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Jahrgang II. 


„Für Wien: ohne Zuſtellung ganzjährig 6 fl., halbjährig 3 fl. 
„ mit Zuſtellung ganzjährig 7 fl., halbjährig 3 fl. 50 kr. 


Pränumerationspreiſe: , 


Für die Provinz: ganzjährig 8 fl., halbjährig 4 fl. 


Einzelnexemplare à 10 kr. im Redactionslocale im Rathhauſe. 


Gemeinderath. 
Stenographiſcher Bericht 


über die öffentliche Sitzung des Gemeinderathes der k. k. 

Reichshaupt- und Reſidenzſtadt Wien vom 17. November 

1893 unter dem Vorſitze der Vice-Bürgermeiſter 
Dr. Albert Richter und Dr. Raimund Grübl. 


Vice-Bürgermeiſter Dr. Grübl: Die Verſammlung iſt 
beſchluſsfähig; die Sitzung iſt eröffnet. 

1. Herr Gem.⸗Rath Matthies entſchuldigt ſein Ausbleiben 
von der heutigen Sitzung, ebenſo die Herren Gem. Räthe Frauen— 
berger, Stiaßny und Ritt. v. Goldſchmidt. 

2. Anläſslich des Ablebens des Herrenhausmitgliedes Moriz 
Freiherrn v. Königswarter wurde dem Präſidium ein Betrag 
von 2500 fl. mit dem Erſuchen übergeben, dieſen Betrag am 
16. November d. J., als dem Begräbnistage des Verſtorbenen, an 
die Armen Wiens zur Vertheilung zu bringen. Dieſer Betrag 
wurde in die entſprechenden Theilbeträge repartiert und den Armen— 
inſtituten zugewieſen. Die Vertheilung wurde noch am 16. No— 
vember vorgenommen. 

Den Erben wird der Dank ausgeſprochen. 

3. Das Bauamt hat über Veranlaſſung folgenden Bericht 
erſtattet (liest): 

W wWohllöbliches Gemeinderaths-Präſidium! 

In der öffentlichen Plenarſitzung des löblichen Gemeinde— 
rathes am 14. November d. J. haben es anlässlich der Debatte 
über die Referate wegen der Zuſchuſscredite für den Canalbau 
in der Zwölfergaſſe und für die Pflaſterung eines 
Theiles des Henriettenplatzes im XV. Bezirke mehrere 
Herren Gemeinderäthe beanſtändet, dass für dieſe Arbeiten nicht 
ſchon im Budget pro 1893 vorgeſorgt worden iſt, daſs die Projecte 
erſt im Herbſte laufenden Jahres vorgelegt wurden, und wurde auch 


behauptet, dafs die betreffenden Herſtellungen überhaupt ſchon in 
Angriff genommen worden ſeien. 

Die Direction des Stadtbauamtes erlaubt ſich hierüber 
folgende Aufklärungen zu geben: 

Der Canalbau in der Zwölfergaſſe iſt infolge eines 
Neubaues auf der erſt im Sommer d. J. erfolgten Demolierung 
eines Theiles des ehemaligen Fünfhauſer Brauhauſes erforderlich 
geworden; es konnte dieſe Privatbauführung vor einem Jahre nicht 
vorhergeſehen und konnte daher auf den Canalbau im Präliminare 
pro 1893 nicht Bedacht genommen werden. 

Für dieſen Canalbau hat der Bauherr das Anſuchen am 
20. September d. J. eingebracht; das Project hiefür hat das Bau— 
amt am 24. October d. I., die Buchhaltung am 28. October und 
der Magiſtrat am 30. October d. J. vorgelegt und iſt am 
4. November d. J. vom löblichen Stadtrathe genehmigt worden. 

Der Auftrag zur Vorlage eines Koſtenanſchlages für die 
Pflaſterung des Henriettenplatzes vor Nr. 1 bis 5 iſt erſt 
infolge des Beſchluſſes über das Referat des Herrn St. R. 
Witzelsberger wegen der Herſtellung eines Stakettengitters 
daſelbſt in der Sitzung des löblichen Stadtrathes vom 19. Sep⸗ 
tember d. J. ertheilt worden. 

Das Bauamt hat das Project am 19. October, die Buch— 
haltung am 24. October, der Magiſtrat am 30. October abgegeben 
und hat der löbliche Stadtrath das Erfordernis hiefür in der 
Sitzung am 4. November bewilligt. | 

Weder der Canalbau noch die Pflaſterung find bisher in 
Angriff genommen, und der Canalbau umſoweniger, als die Erd— 
und Baumeiſterarbeiten noch im Offertwege zu vergeben ſind. 

Dies der Sachverhalt bezüglich beider Arbeiten, welchen das 
wohllöbliche Gemeinderaths-Präſidium geneigteſt zur Kenntnis 
nehmen wolle. | 

Bice-Würgermeifter Dr. Grübl: Ich bitte, das zur Kenntnis 
zu nehmen. | 
Ich bitte um die Mittheilung der Einläufe. 


2280 


Schriftführer Hem.⸗Rath Dr. Zimmermann (liest): 


4. Anfrage des Gem.-Nathes Nauſcher: 

Alljährlich werden, zumeiſt am Beginne und am Ende des Schuljahres, 
den Lehrkräften an den allgemeinen Volks- und Bürgerſchulen Wiens reich— 
haltige Tabellen zur Ausfüllung übergeben, welche die Kopfbemerkung tragen: 
„Für das ſtatiſtiſche Departement des Wiener Magiſtrates.“ 

Nachdem die Lehrkräfte ohnehin mit dem Maximum ihrer wöchentlichen 
Unterrichtsverpflichtung bedacht ſind, | 

nachdem ferner die Ausfüllung dieſer und vieler anderer Tabellen (wie 
z. B. der Matrikbögen, die doch den Verordnungen gemäß dem Ortsſchulrathe 
zur Führung überwieſen find, oder z. B. der Impfungsausweiſe) ziemliche 
Zeit und Mühe verurſacht, 

nachdem endlich die Lehrkräfte Wiens durchaus nicht zu Schreibern des 
ſtatiſtiſchen Departements des Wiener Magiſtrates (beziehungsweiſe der Orts— 
ſchulraths⸗Secretäre) degradiert werden können, ſtelle ich die Anfrage: 


1. Wie vermag der Herr Bürgermeiſter dieſe durch nichts 
begründete Mehrbelaſtung der Lehrer und Lehrerinnen von Wien 
zu rechtfertigen? 

2. Iſt der Herr Bürgermeiſter geneigt, durch geeignete Auf— 
träge die Lehrkräfte Wiens von ſolchen, ihnen nicht zukommenden 
Schreibgeſchäften zu befreien? 

Bice-Bürgermeifler Dr. Grübl: Wird in der nächſten 
Sitzung beantwortet werden. 

Schriftführer Gem.-Rath Dr. Zimmermann (liest): 

5. Antrag des Gem. -Rathes Ziegelwanger: 

Laut M.⸗Z. 57166 XV/M.⸗A. 2076 vom 28. Februar 1893 wurde das 
Marktamt angewieſen, von jedem Milchmeier, welcher Milch zuführt, ob derſelbe 
einen Stand hat oder nicht, eine Gebür einzuheben. 

Dieſe Gebür wird von den Gebüren-Einſammlern in ſchroffſter Weiſe 
eingefordert und den Milchleuten ſofort immer mit der Polizei gedroht. In 
den einbezogenen Vororten befinden ſich große und kleine Meiereien, welche 
ihre Milch an verſchiedene Geſchäftsleute, Kaffeehäuſer, Bäckereien, Zuckerbäcker, 
Spitäler ꝛc. ꝛc. abliefern; dieſelben führen die Milch in ein- und zweiſpännigen 
Wägen zu, ohne auf dem Markte oder irgend einem anderen Platze Stand zu 
halten. Sie liefern ganz einfach, wie ein anderer Lieferant, z. B. Holzhändler, 
Kohlenhändler ꝛc. ꝛc., ihre Ware an ihre Kunden ab und müſſen dafür die 
Marktgebür zahlen, welche gewiss eine ungerechte iſt. 

In Erwägung obiger Thatſache ſtellt der Gefertigte folgende Anträge: 

1. Es werde der Magiſtrat angewieſen, von ſolchen Milch— 
leuten, welche keinen Stand haben, keine wie immer geartete Markt— 
gebür einzuheben. 

2. Möge der Herr Bürgermeiſter den Auftrag ertheilen, dais 
dieſe ungerechten Gebüren, welche von den Gebüren⸗Einſammlern 
laut eingangs erwähnten Magiſtrats⸗Decretes eingeſammelt werden, 
von in Wien wohnenden Milchmeiern, welche ihre Ware auch nur 
von einem in den anderen Bezirk führen, ſofort nicht mehr ein— 
gehoben werden. 

3. Mußs noch erwähnt werden, dass dieſe Milchmeier eine 
Erwerbs⸗ und Einkommenſteuer zahlen, mithin mit der Steuer 
ohnehin genügend verſorgt ſind. 

Schriftführer Gem.⸗Rath Dr. Zimmermann (liest den 
Schluſspaſſus des untenſtehenden Antrages). 

Gem.-Rath Kaſpar (zur Geſchäftsordnung): Ich möchte 
bitten, daſßs der Herr Vorſitzende geſtatte, daſs die Begründung 
dieſes Antrages verleſen werde, weil die Angelegenheit höchſt 
wichtig und dringlich iſt. 

Vice-Nürgermeiſter Dr. Grübl: Iſt die Verſammlung 
damit einverſtanden? (Zuſtimmung.) 

Schriftführer Gem.⸗Rath Dr. Zimmermann (verliest die 
Begründung nachfolgenden Antrages): 

6. Antrag des Gem. -RNathes Kaſpar: 

In dem induſtriereichen VII. Bezirke wird demnächſt das Haus Nr. 1 
in der Seidengaſſe zum Umbaue gelangen. | 

Für den Durchbruch der Hermanngaſſe zur Dreilaufergaſſe iſt eine 


Baulinie bereits beſtimmt, dagegen wurde ſeitens des Stadtbauamtes bezüglich 
der Seidengaſſe noch nichts veranlasst. 
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Das obbezeichnete, umzubauende Haus gäbe ein Eckhaus für den 
Fall, als der Durchbruch der Seidengaſſe auf die Neubaugaſſe durchgeführt 
werden, möchte. 

Ahnlich verhält es ſich mit dem Hauſe Nr. 2 in der Hermanngaſſe, welches 
ebenfalls demnächſt zum Umbaue gelangt. Speciell durch dieſes Haus würde, 
wenn nicht beim Umbaue des Hauſes Seidengaſſe Nr. 1 die Baulinie auf die 
Neubaugaſſe eheſtens beſtimmt werden ſollte, der von den Bewohnern dieſes 
Viertels längſt erſehnte Durchbruch auf Decennien vereitelt werden. 

Rückſichtlich der Geldfrage würde der Commune kein Opfer auferlegt 
werden, für die intereſſierten Hausbeſitzer ſtünden namhafte Vortheile bevor, 
und zwar infolge der bereits beſtimmten Baulinie der Hermanngaſſe und der 
angeſtrebten, zu beſtimmenden Baulinie der Seidengaſſe, da ſich auf Grund 
einer verfaſsten topographiſchen Aufnahme und Schätzung 12, beziehungsweiſe 
13 neue Parcellen ergeben. 

Bewertet man die ſechs durch die Baulinienbeſtimmung in Frage ges 
langten Häuſer (Neubaugaſſe 17, 19 und 21, Hermanngaſſe 2, Seidengaſſe 1 
und 3, ferners Dreilaufergaſſe 12), welche ein Brutto-Zinserträgnis von rund 
42.000 fl. abwerfen, mit 520.000 fl. und ſtellt mau dem eutgegen den Wert 
der gewonnenen Parcellen, den Straßengrund und den Wert des Altmateriales 
im Betrage von rund 620.000 fl., fo geht hervor, dafs eine natürliche Wert— 
vermehrung an Grund und Boden entſtünde, ſelbſt dann, wenn der Straßen— 
grund unentgeltlich abgegeben würde und man für dieſen Fall 80.000 fl. 
veranſchlagt. 

Sieben entſprechend große Eckhäuſer und fünf Mittelhäuſer werden 
mindeſtens auch mehr an Steuern abwerfen als die ſechs fraglichen Häuſer 
die der angeſtrebten Baulinie zum Opfer fallen müſsten. 

Dieſem nachgewieſenen Vortheile gemäß wäre. mithin der angeſuchten 
Baulinienbeſtimmung kein Hindernis umſomehr entgegenzuftellen, als ſich die 
intereſſierten Hausbeſitzer gerne bereit erklärten, die Financierung, die ſich daraus 
ergibt, ſelbſt zu übernehmen. 

Der Gefertigte ſtellt ſomit den Antrag: 

Der löbl. Gemeinderath wolle geneigteſt beſchließen, daſs die 
Baulinie behufs Durchbruches der Seidengaſſe im VII. Bezirke 
auf die Neubaugaſſe, durch welchen nicht nur den intereſſierten Haus⸗ 
eigenthümern und ſämmtlichen Bewohnern, ſondern auch insbeſondere 
der Commune eminente Vortheile erwachſen würden, ehethunlichſt 
beſtimmt werde. 

Schriftführer Gem.⸗Rath Dr. Zimmermann (liest): 

7. Antrag des Gem.⸗Nathes Hörmann: 


Bei der Auflaſſung des Linienamtes St. Marx wurde die amtliche 
Brückenwage wieder an die Verzehrungsſteuerlinie nach Schwechat verſetzt. 

Nachdem es zu einem allgemeinen Bedürfnis der Gewerbetreibenden und 
Fuhrwerksbeſitzer des Bezirkes geworden iſt, ſo erlaubt ſich der Gefertigte den 
Antrag zu ſtellen: 


Es möge eine neue Brückenwage am Marktplätze im III. Be⸗ 
zirke errichtet werden. 

Schriftführer Gem.⸗Rath Dr. Zimmermann (liest): 

8. Antrag des Gem. -Nathes Nißaweg und Genoſſen: 


Die Klagen der Geſchäftswelt über die verderbenbringende Geſchäfts— 
manipulation der Conſumvereine in allen Branchen, deren Artikel dieſe 
Vereine führen, mehren ſich in erſchreckender Zahl und ſind dieſe Klagen leider 
nur allzu ſehr gerechtfertigt; es iſt auch nicht abzuleugnen, dass dieſelben durch 
die Art des Verkaufes ihrer Waren einer großen Zahl von Geſchäftsleuten 
eine rieſige Concurrenz bereiten, welcher die Mehrzahl derſelben, die nicht ſo 
capitalskräftig daſtehen, nicht ſtandhalten können. 

Wenn ſchon dieſe Vereine beſtehen, obwohl es für die geſammte Ge— 
ſchäftswelt beſſer wäre, ſie beſtünden nicht, ſo möge doch endlich darangegangen 
werden, die Gebarung beim Bezuge der Waren genauer zu controlieren, 
und zwar in der Weiſe, dass nur die laut Statuten zum Bezuge der Waren 
Berechtigten dort ihre Einkäufe beſorgen und nicht auch Privatperſonen. Um 
nur ein Beiſpiel anzuführen, ſei hier die Gebarung beim Conſumvereine der 
k. k. priv. öſterr.⸗ungar. Staatseiſenbahn⸗Geſellſchaft im II. Bezirke hingewieſen: 

Auf der erſten Seite des ſogenannten „Abfass-Büchels“, welches die Parteien 
zum Bezuge und zur Eintragung der gekauften Waren ausgefolgt erhalten, 
ſteht ein Auszug aus den Statuten dieſes Vereines, wo es unter anderem heißt: 


„Zur Beachtung. 

Der Bezug von Waren aus dem Lebeusmittel magazin iſt nur denjenigen 
Perſonen geſtattet, welche im Dienſtverbande der Staatseiſenbahn ſtehen oder 
laufende Bezüge von derſelben genießen ꝛc. 

Weiters: 

Der Inhaber des Büchels darf uur für ſeinen eigenen Gebrauch Waren 
beziehen und iſt für jeden, mit feinem Büchel etwa gemachten Missbrauch ver- 
antwortlich ꝛc.“ 

Wenn man nun aus vielfältiger Erfahrung weiß, daßs mit dieſen Ab— 
faſsbücheln der denkbar größte Unfug dadurch getrieben wird, dafs jährlich 
gewiſs tauſende von Perſonen, welche nicht im Dienſtverbande der Staats⸗ 
eiſenbahn⸗Geſellſchaft ſtehen, mit von den Angeſtellten ausgeliehenen Abfajs- 
bücheln in dieſem Lebensmittelmagazine ihre Einkäufe beſorgen, ſo müſſen die 
vorher citierten ſtatutariſchen Beſtimmungen als eine Ironie bezeichnet werden. 
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Hier iſt es nothwendig, das gründlicher Wandel zum Schutze der Ge- 
ſchäftswelt geſchaffen werde, denn der Verkauf dieſer Waren und der hieraus 
reſultierende Gewinn entgeht dem ſeſshaften Gewerbsmanne vieler Branchen, 
welche unter den heutigen troſtloſen ſocialen Verhältniſſen und der rieſigen 
Geſchäftsconcurrenz ohnehin ſehr zu leiden haben. n 

Nach den Mittheilungen des ſtädtiſchen Departements des Wiener 
Magiſtrates wurden im Monate September d. J. 290 Gewerbe, welche mit 
Nahrungs, Genuſsmittel und Brennmaterialien Handel treiben, neu ange— 
meldet, reſpective der Beſteuerung unterzogen, und in ähnlicher Zahl mehren 
ſich die Geſchäfte von Monat zu Monat. 1 

Entſprechend dieſen Neuanmeldungen vermehren ſich die Conſumbedürfniſſe 
der Bevölkerung ganz gewiſs nicht, und es iſt daher aus dieſen unwiderleg⸗ 
baren Ziffern nachgewieſen, daſs die Concurrenz eine immer größere, immer 
drückendere wird, unter deren Laſt eine große Anzahl Geſchäftsleute von Woche 
zu Woche zuſammenbricht und dadurch die milslichen ſocialen Verhältniſſe nur 
noch mehr geſteigert werden. 

Wie verlautet, hat ſich vor kurzem ein Comits gebildet, welches durch 
Delegierte von 40 verſchiedenen Handels- und Gewerbs-Corporationen den 
Beſchluſs faſste, eine Reſolution ſowohl an die k. k. Regierung als auch an 
die beiden Häuſer des Reichsrathes zu leiten, in welcher die große Schädlichkeit 
aller Art von Conſumvereinen nachgewieſen und um Abhilfe gebeten werden 
ſoll. Schon anlässlich der beiden Kaufmannstage in den Jahren 1884 und 
1886 wurde in Reſolutionen an die k. k. Regierung und au den Reichsrath 
um genaue Erwägung bezüglich Abänderung der hiefür geltenden geſetzlichen 
Beſtimmungen angeſucht. Sonderbarerweiſe hat dieſes gewijs höchſt gerecht— 
fertigte Beſtreben an competenter Stelle nicht die ihm gebürende Beachtung 
gefunden und wurde daher in dieſer für die betreffenden Geſchäftsleute ſo 
wichtigen Angelegenheit bis heute kein Reſultat erzielt. | j 

Nachdem man ſich nun heute von allen Seiten neuerdings aufrafft und 
die endliche günſtige Löſung für die betreffenden Kreiſe anftrebt, fo iſt es an⸗ 
geſichts dieſer Thatſache gewiss auch in erſter Linie Pflicht des Gemeinderathes 
der Reichshaupt- und Reſidenzſtadt Wien, ſeine durch die bekannten Verhältniſſe 
ſo ſchwer geſchädigten Mitbürger zu ſchützen und alles und ſofort anzuſtreben, 
damit die gerechtfertigten Beſchwerden die nothwendige Berückſichtigung er— 
fahren und auf eine ſehr raſche und günſtige Erledigung gehofft werden kann. 

Die Gefertigten ſtellen daher den Antrag: 

Der löbliche Gemeinderath beſchließe, es ſei eine Petition an 
den hohen Reichsrath von Seite der Gemeinde zu überreichen, in 
welcher in detaillierter Weiſe auf das ſchwer ſchädigende Gebaren 
der Conſumvereine für eine große Anzahl kleiner Geſchäftsleute 
hingewieſen und um eine Abänderung, reſpective Verſchärfung der 


geſetzlichen Beſtimmungen zum Schutze derſelben gebeten wird. 
Schriftführer Gem.-Rath Dr. Zimmermann (liest): 


9. Antrag des Gem.-Nathes Mareſch: 


Von Seite ſehr vieler Bewohner der Häuſer Nr. 22 bis Nr. 34 am 
Lerchenfeldergürtel, welche zwar ſeit der Einverleibung zu Wien an den Pflichten 
der Bewohner Wiens theilnehmen, jedoch in ihren Rechten der übrigen Be— 
völkerung gegenüber verkürzt werden, wurde ich Gefertigter auf nachſtehende 
Übelſtände aufmerkſam gemacht: 

Will jemand von den obenbezeichneten Häuſern bei Regenwetter durch 
den neuen Durchbruch, welcher die Verlängerung der Lercheufelderſtraße bildet, 
in die alten Bezirke Wiens gelangen, jo mußs er buchſtäblich im Kothe waten, 
denn beim Hauſe Nr. 34 hört der Bürgerſteig auf und man ſteht vor einer 
Fläche, welche theilweiſe mit Schutt und Schotter bedeckt iſt und an vielen 
Stellen Pfützen zeigt. Der Theil des Liniengrabens, welcher ſich zwiſchen dem 
letzten Hauſe (Nr. 34) und dem neuen Durchbruche befindet, wurde zwar vor 
einigen Wochen ausgefüllt, iſt jedoch nur bei trockener Witterung paſſierbar 
und dient noch immer als Ablagerungsſtätte für allen möglichen Unrath, ſo 
daſs man beim Aublicke dieſes Theiles ſich eher an eine Düngerſtätte als an 
einen Weg der Stadt Wien erinnert, der von vielen Perſonen benützt 
werden mußs. 

Der Gürtel ſelbſt, welcher circa hundert Schritte breit iſt, hat von der 
Verlängerung der Burggaſſe abwärts gegen den Durchbruch weder einen ge— 
pflafterten Übergang noch eine Gaslaterne in der Mitte, fo dafs dem Publicum 
nichts anderes übrig bleibt, als tüchtig im Schmutze zu ſtapfen. 

An einigen Stellen ſind wohl die Übergänge theilweiſe markiert, auch 
von der Häuſerreihe mit geraden Nummern bis zum nächſten Tramwaygeleiſe 
gepflastert; jedoch die Beleuchtung fehlt gänzlich, jo daſs man in der Dunfel- 
heit aufs Gerathewohl in einem Kothmeere weiterſchreiten muſs, wenn man 
von der einen Seite des Lerchenfeldergürtels auf die andere gelangen will. 

Vor kurzer Zeit wurde die Straße auf der einen Seite des Gürtels durch 
Pflaſterung abgegrenzt; da hätte wohl gleichzeitig auch die vollſtändige Pflaſte⸗ 
rung der Übergänge durchgeführt werden können! Allein es geſchah nichts; 
denn um dieſen verlorenen Winkel der Stadt Wien kümmert ſich das Stadt- 
bauamt nicht. 


Der Wunſch der vielen Bewohner der eingangs bezeichneten Häuſer 
geht dahin: 


Es möge demnach der Herr Bürgermeifter gütigſt veranlaſſen, 
dafs jo ſchnell als möglich einige gepflafterte und beleuchtete Über- 
gänge über den Lerchenfeldergürtel und ein jederzeit gangbarer 
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Weg vom Hauſe Nr. 34 bis zum neuen Durchbruche der Lerchen— 
felderſtraße in kürzeſter Zeit hergeſtellt werde, damit ſie nicht bloß 
an den Pflichten der Bewohner Wiens theilnehmen, ſondern auch 
deren Rechte genießen. 

Vice-Nürgermeiſter Dr. Grübl: Dieſe Anträge werden der 
geſchäftsordnungsmäßigen Behandlung unterzogen werden. 

Es iſt heute auf den Pulten der Herren Gemeinderäthe eine 
Druckſorte aufgelegt worden. Ich muss dem Vorgange gegenüber 
bemerken, dass es nicht zuläſſig iſt, hier Druckſorten aufzulegen. 
Die Ordnung in dieſem Saale zu wahren, iſt Sache des Prä— 
ſidiums und können daher Druckſorten hier nur mit Zuſtimmung 
des Präſidiums aufgelegt werden. | 

Gem.⸗Nath Eigner (zur Geſchäftsordnung): Ich erlaube 
mir an den Herrn Vorſitzenden die Anfrage zu ſtellen, ob ihm 
gewiſſe Vorgänge, die hier im Rathhauſe auf Stiege VII ftatt- 
finden, bekannt ſind. Wie ich auf dieſer Stiege heute herauf— 
gekommen bin, haben mich zwei Diener — nicht in Uniform, 
ſondern in Civil — beim Austritte der Stiege im J. Stocke gefragt, 
ob ich auch eine Karte habe. Eine gewiſſe Vorſicht ſoll ja gebraucht 
werden; aber ich glaube, wenn man ſchon eine Vorſicht braucht, ſo ſollen 
die Diener nicht auf dem Gange beim Austritte der Stiege VII, 
wo man in den J. Stock kommt, ſtehen, ſondern ſie ſollen auf die 
vierte oder fünfte Stufe der Stiege, die in den II. Stock führt, 
hinaufgehen, um zu ſehen, ob der Betreffende auf die Gallerie 
gehen will, und nicht, wie es mir geſchehen iſt, jedem, der gar 
nicht auf die Gallerie gehen will, barſch anzurufen: „Haben Sie 
eine Karte?“ Das iſt ganz und gar unmanierlich. Wenn der 
Diener ſchon nicht auf der Stiege ſteht, ſo ſoll er dort ſtehen, wo 
die Stiege zum II. Stocke führt. Ich glaube, der Vorgang iſt 
unſtatthaft, daſs ein Gemeinderath, der zur Sitzung geht, von 
einem Diener gefragt wird, ob er eine Karte hat. Ich glaube, das 
iſt unanſtändig, und ich bitte den Herrn Vorſitzenden, für die 
Zukunft das abzuſtellen. (Beifall links.) 

Dice-Bürgermeifter Dr. Grübl: Ich werde darüber ent— 
ſprechende Erhebungen pflegen laſſen. 

Gem.⸗Nath Eigner: Hier find Zeugen, die es geſehen haben. 

Vice-Bürgermeiſter Dr. Grübl: Ich ſtelle ja die Be⸗ 
hauptung des Herrn Gemeinderathes durchaus nicht in Abrede. 
Ich habe gejagt, dajs ich Erhebungen pflegen laſſen und eventuell 
die entſprechenden Dispositionen treffen werde. (Zwiſchenrufe links.) 

Darf ich bitten, Herr Gem.-Rath Steiner, ſich zu mäßigen 
und die Verhandlungen nicht zu ſtören. (Neuerliche Zwiſchenrufe 
links.) Ich bitte, nicht die Verhandlung durch laute Zurufe zu 
ſtören. (Gem.⸗Rath Hawranek: Es ſollen keine Dummheiten 
vom Präſidium gemacht werden! — Gem.-Nath Steiner: Ich 
habe nicht geſprochen!) Ich höre aber Zurufe und dieſe ſtören 
die Verhandlung! (Lebhafte Unruhe links.) 

Gem.⸗Nath Dr. Cueger (zur Geſchäftsordnung): Ich frage 
den Herrn Vorſitzenden, wie er ſich erlauben kann, einem Gemeinde⸗ 
rathe zuzurufen, nicht zu ſchwätzen? Das iſt eine Behandlungs⸗ 
weiſe, die nicht geduldet werden kann, und ich proteſtiere ganz 
entſchieden gegen ein ſolches Benehmen ſeitens des Vorſitzenden. 

Vice-Bürgermeiſter Dr. Grübl: Ich habe dieſen Ausdruck 
nicht gebraucht, ich habe geſagt, ich bitte nicht zu ſtören. Das 
habe ich deswegen gejagt, weil Herr Gem.-Rath Steiner den 
Ausdruck „Ochſenziemer“ gebraucht hat, gegen wen, weiß ich 
nicht, der aber fo laut gebraucht wurde, dafs es ſtörend war. 

1* 
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Wir ſchreiten zur Tagesordnung. Zum Referate bitte ich Herrn 


Gem.⸗Rath Dr. Huber. 

10. Referent Gem.-Rath Dr. Huber: Ich habe die Ehre, 
zu referieren über die am 27. October d. J. in Währing ſtatt— 
gefundenen Wahlen in den Bezirksausſchuſs. 

Es waren fünf Mitglieder des Bezirksausſchuſſes aus dem 
erſten Wahlkörper zu wählen. 

Im Bezirke Währing ſind 155 Wahlberechtigte aus dem erſten 
Wahlkörper. Davon find bei der Wahl erſchienen 123, die abſolute 
Majorität iſt daher 62. Es erhielten: 

Andre Franz, Hausbeſitzer, Weinhaus, Herrengaſſe 
63 Stimmen; 

Bock Joſef, Hausbeſitzer, XVIII., Kirchengaſſe 26, 63 Stimmen; 

May er Sebaſtian, Hausbeſitzer, Weinhaus, Johannesgaſſe el, 
63 Stimmen; | 


19, 


Hübf chwann Johann, Hausbeſitzer, XVIII., Czermak— 
gaſſe 2, 62 Stimmen, und | 
Nickl Joſef, Hausbeſitzer, Gerſthof, Wallrißſtraße 3, 


62 Stimmen. 

Dieſe fünf genannten Herren ſind daher gewählt. 

Ich bemerke, das dieſelben das active und paſſive Wahlrecht 
beſitzen, und dafs kein Grund da iſt, welcher dieſelben ausſchließen 
würde. Ich beantrage daher die Beſtätigung der vorgenommenen 
Bezirksausſchuſswahlen. 

Gem.-Nath Tomola: Ich habe mir das Wort erbeten, weil 
ich die Abſicht habe, einiges über die Vorgeſchichte dieſer Wahlen 
hier zu berichten. Als vor zwei Jahren die Neuwahlen ſowohl in den 
Gemeinderath als auch in den Bezirksausſchuſs vorgenommen 
worden find, da fielen dieſelben für den Bezirksausſchuſs derart 
aus, daſs derſelbe aus neun Mitgliedern der Fortſchrittspartei und 
aus neun Gegnern dieſer Partei beſtand. Es war daher von jedem 
ganz richtig vorausgeſehen, daſs es zur Wahl des Bezirksvorſtehers 
nicht kommen werde. Was uns anbetrifft, ſahen wir den kommenden 
Ereigniſſen mit vollſter Seelenruhe entgegen, nicht ſo die Gegen— 
ſeite. Dieſelbe war vielmehr beſtrebt, das Wrack, das ſie aus dem 
Wahlgange noch errettet hatte, mit allen Mitteln aufrecht zu erhalten 
und griff zu einem, in meinen Augen wenigſtens, ſehr verwerflichen 
Mittel, nämlich zum Verrathe. Sie gieng durch unſere Reihen und 
füchte einen Mann zu bewegen — und fie fand ihn auch — damit 
er bei der Vorſteherwahl ihr die Stimme gebe. 

Vice-Bürgermeiſter Dr. Grübl (unterbrechend): Herr Ge: 
meinderath, darf ich bitten; auf der Tagesordnung ſteht die Be— 
ſtätigung der Ergänzungswahl, welche vor einiger Zeit ſtatt— 
gefunden hat. Was die einzelnen Mitglieder des Bezirksausſchuſſes 
miteinander verhandelt haben, gehört nicht hieher und entzieht ſich 
der Beurtheilung des Gemeinderathes. 

Gem.-Nath Tomola (fortfahrend): Ich werde die Sache 
ſtehen laſſen; ſie war aber entſchieden nicht lauter. Wir von 
unſerem Standpunkte, vom deutſch- nationalen Standpunkte, be- 
trachten es nicht als lauter, wenn man mit den Mitteln des 
Verrathes kämpft. Wenn man auf der Menſur ſteht, ſo kämpft 
man ordentlich und fällt den Gegner nicht hinterliſtig und feig 
an, ſonſt wird man infam chaſſiert. 

Vice-Würgermeiſter Dr. Grübl (unterbrechend): Ich bitte 
den Herrn Redner, andere Ausdrücke zu gebrauchen. Sie ſprechen 
von der Partei und das gehört nicht hieher. Ich möchte Sie 
überhaupt erſuchen, ſich beleidigender Ausdrücke zu enthalten. 
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Gem.-Nath Tomola (fortfahrend): Es ſind alſo die We 
vorgenommen worden, und zwar hat am 17. October d. J. der 
letzte der drei fortſchrittlichen Bezirksausſchüſſe, namens Waben 
ſein Mandat zurückgelegt. Vormittags 10 Uhr gieng ein Diener 
vom Bezirksamte mit deſſen Reſignation hieher ins Rathhaus. 
Diesmal hatte man es ungemein eilig mit der Ausſchreibung der 
Wahl. Schon am Donnerstag nachmittags waren die Wahl- 
legitimationen in den Händen ſämmtlicher Wähler. Nicht einmal 
48 Stunden hatte man gebraucht, um die Wahl auszuſchreiben 
und auch zugleich den Wählern die Legitimationen zuzumitteln. 
Es iſt ſehr merkwürdig, dass es gerade diesmal ſo ſchnell gieng. 
Für den 27. October war bereits die Wahl ausgeſchrieben. Man 
glaubte jedenfalls, uns überrumpeln und dadurch die Hände 
binden zu können. Die Sache iſt jedoch nicht ſo gekommen, wie ſie 
eigentlich hätte kommen ſollen. 

Bei der Vorbeſprechung, welche von einer Seite ſtattgefunden 
hat, erlaubte ſich ein Theilnehmer au derſelben zu bemerken: 
„Sie werden ſich vielleicht in Ihrer Rechnung irren“, worauf 
Herr Hofmann die Wählerliſte aus der Taſche zog und ſagte: 
„Meine Herren! Das iſt reines Gold.“ Und dieſes reine Gold 
hat ihn getäuſcht. Ich hoffe, daſs das „reine Gold“ des erſten 
Wahlkörpers auch jetzt reines Gold bleiben wird, nachdem er nicht 
mehr ganz im fortſchrittlichen Sinne, ſondern zum Theil auch in 
unſerem Sinne entſchieden hat. 

Ich begrüße aber dieſes Ergebnis mit voller Freude, ich be— 
grüße es deswegen, weil ich der Meinung bin, dass die Zuſtände, 
wie ſie jetzt in Währing beſtehen, dieſem Bezirke durchaus nicht 
zur Ehre gereichen. Es kann niemandem, es kann der Stadt 
Wien nicht zur Ehre gereichen, es kann auch der fortſchrittlichen 
Partei nicht zur Ehre gereichen, wenn an der Spitze dieſes Bezirkes 
ein ſolcher Mann ſteht wie heute. Und darum bitte ich Sie, dieſe 
Wahlen zu beſtätigen. Es wird dies zur Unehre des Bezirkes, 
zur Unehre der Stadt nicht gereichen. (Bravo! links.) 

Vice-Vürgermeiſter Dr. Grübl: Ich glaube, der Herr 
Redner hat gejagt: „Es kaun dem Bezirke nicht zur Ehre ge— 
reichen, wenn an der Spitze des Bezirkes ein Mann ſteht, wie es 
thatſächlich der Fall iſt?“ Ich weiß nicht, wie er es meint, aber 
ich kann derlei Ausdrücke nicht dulden und mache den Herrn 
Reduer aufmerkſam, dafs er ſich durch derlei Außerungen einer 
Verantwortung ausſetzt. 

Gem.-Nath Dr. Lueger: Ich glaube, die letzten Worte 
des unmittelbaren Herrn Vorredners haben ſich auf den Vorſteher— 
Stellvertreter bezogen, welcher jetzt die Geſchäfte dort leitet. (Rufe 
links: So iſt es!) Nun, dieſem Menſchen ſteht es frei, die Ehren— 
beleidigungsklage gegen Herrn Tomola zu erheben. Ich bin 
überzeugt, es wird der Wahrheitsbeweis ein glänzender ſein. (Sehr 
gut! links.) 

Nun habe ich mich aber zum Worte gemeldet, um einen 
anderen Gegenſtand zur Sprache zu bringen. Es iſt jetzt Mode 
geworden, dass die Bezirksausſchüſſe und insbeſondere die der 
liberalen Partei ihre Mandate niederlegen zu dem Zwecke, um 
Neuwahlen zu erzwingen, um auf dieſe Weile ſich wieder die 
Majorität im Bezirksausſchuſſe zu verſchaffen. Solche Neuwahlen 
verurſachen der Gemeinde immer Koſten. Ich betrachte derartige 
Mandatsniederlegungen als gewöhnliche Wahlmanöver und con— 
ſtatiere dies bloß, damit die Bevölkerung weiß, wer ihr eigentlich 
Koſten aus reinem Partei⸗Intereſſe verurſacht. (Bravo! links.) 
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Vice-Vürgermeiſter Dr. Grübl: Wünſcht noch jemand 
das Wort? (Niemand meldet ſich.) Es iſt nicht der Fall; hat der 
Herr Referent noch etwas zu bemerken? (Derſelbe verzichtet auf 
das Wort.) Ich erſuche jene Herren, welche mit den Referenten⸗ 
Anträgen einverſtanden ſind, die Hand zu erheben. (Geſchieht.) 
Die Anträge find angenommen. 

Beſchluſs: Die Ergänzungswahlen für den Bezirksausſchuss 
des XVIII. Bezirkes aus dem 1. Wahlkörper werden 
anerkannt. 

11. Referent Gem. -Nath Joſef Müller: Ich habe die 
Ehre, zu referieren über den Antrag zur Zahl 8084, welcher auf 
der dringenden Tagesordnung ſteht. 

Dieſer Antrag bezieht ſich auf eine Zuſchrift der Commiſſion 
für die Verkehrsanlagen, welche um Mittheilung des vorausſicht— 
lichen Erforderniſſes für das Jahr 1894 für den Bau der Haupt⸗ 


Sammelcanäle und für die Regulierung des Wienfluſſes anſucht. 


Es iſt vom Stadtbauamte eine Zuſammenſtellung gemacht worden 
bezüglich des Erforderniſſes, welches für das Jahr 1894 noth- 
wendig ift, und es find da für die Sammelcanäle nachſtehende 
Beträge eingeſetzt worden: für die Erbauung des Sammelcanales 
am linken Ufer, und zwar zur vollkommenen Vollendung 725.000 fl. 
Für die Sammelcanäle am rechten Ufer — und zwar iſt in Aus⸗ 
ſicht genommen worden, den Theil von Nufsdorf bis gegen die 
Dominikaner⸗Baſtei zum Ausbaue zu bringen — iſt der Betrag 
von 1,375.000 fl. präliminiert worden; das gibt zuſammen 
2,100.000 fl. Zu dieſem Betrage kämen noch 10.500 fl., welche 
aus dem Titel des Beitrages für die Central-Verwaltung ent— 
ſpringen, und zwar iſt das ½ Percent; dies hinzugerechnet zu 
den vorbeſagten 2, 100.000 fl., wird ſich als Präliminare für das 
Jahr 1894 für die Sammelcanäle ein Betrag von 2,110.500 fl. 
ergeben. 

Für die Regulierung des Wienfluffes find präliminiert worden, 
und zwar für die Herſtellung der Widerlager und Straßen 
1,600.000 fl., für die Sammelcanäle daſelbſt 400.000 fl., für die 
Anlage der Baſſins vor dem Wienfluſſe 1,000.000 fl., daher 
zuſammen 3,000.00 fl. Dazu kommen 30.000 fl. als Beitrag 
der Central⸗Verwaltung, welcher zwar noch nicht beſtimmt iſt, 
aber jedenfalls in der nächſten Zeit beſtimmt werden wird, daher 
find für das Jahr 1894 für die Wienfluſs-Regulierung präliminiert 
3,030.000 fl. 

Dieſe Summen ſetzen ſich aus verſchiedenen Poſten zuſammen, 
und zwar iſt das Erfordernis für die Haup-Sammelcanäle zuſammen⸗ 
geſetzt aus neun Poſten, und zwar: Bezüge des Perſonals 32.000 fl., 
Gratificationen, Aushilfen ꝛc. 1000 fl., Bauzulagen, Commiſſions- 
gebüren, Diäten, Zehrungsbeiträge 11.000 fl., Beheizung, Be— 
leuchtung, Reinigung, Einrichtung der Kanzleien u. ſ. w. 500 fl., 
Kanzleirequiſiten, Zeichnungsrequiſiten, Pläne, Inſtrumente 3500 fl., 
Beſtandzinſe, Miet⸗ und Pachtzinſe 2000 fl., Grund- und Haus⸗ 
einlöſungen 50.000 fl., Bau des rechtsseitigen Haupt⸗Sammel⸗ 
canales 1,300.000 fl., Bau des linksſeitigen Haupt-Sammelcanales 
700.000 fl, in Summa 2, 100.000 fl. 

Das Erfordernis für die Wienfluſs-Regulierung iſt zuſammen— 
geſetzt aus ſiebzehn Poſten: Bezüge des Perſonales 34.800 fl., 
Gratificationen, Aushilfen und Abfertigungen 1200 fl., Bau— 
zulagen, Commiſſionsgebüren, Diäten, Reiſeauslagen, Zehrungs— 
beiträge 10.000 fl., Beheizung, Beleuchtung, Reinigung ꝛc. und 
Einrichtung der Kanzleilocale 2000 fl., Kanzleirequiſiten, Zeichnen⸗ 
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requiſiten, Vermeſſung, Mappierung, Karten ꝛc. 3000 fl, Beſtand⸗ 
zinſe, Miete und Pachtzinſe 5000 fl., Grund- und Häuſereinlöſungen 
300.000 fl., Straßenherſtellungen 60.000 fl., Demolierung von 
Brücken und Straßenobjecten 10.000 fl., Verlegung der Straßen 
und ſonſtige Proviſorien 10.000 fl., Herſtellung der Widerlager 
1,400.000 fl., Baſſinanlagen ſammt Ausrüſtung 750.000 fl., 
Brückenanlagen 24.000 fl., Sammelcanäle ſammt Nothausläufen, 
Anſchlüſſen ꝛc. 340.000 fl., Hochwaſſerſchäden u. dgl. 20.000 fl., 
verſchiedene Auslagen und Rückvergütungen 30.000 fl. — in 
Summa 3, 000.000 fl. 

Es iſt bei dieſem Anlaſſe von Seite des Stadtrathes darauf 
hingewieſen worden, dass bis heute noch nicht der Bau der Local⸗ 
bahnen geſichert iſt, und war der Stadtrath der Anſicht, dass dies⸗ 
bezüglich bei dicſem Anlaſſe eine Zuſchrift an die Commiſſion für 
Verkehrsanlagen zu richten iſt, worin der Gemeinderath zum Aus— 
drucke bringt, daſs es von einer großen Wichtigkeit für die Stadt 
Wien iſt, dass dieſe Bauten fo raſch als möglich durchgeführt 
werden, umſomehr, als ja die anderen Arbeiten: die Wienfluſs⸗ 
Regulierung und die Regulierung des Donaucanales innig, ja ich 
möchte ſagen, untrennbar mit der Durchführung und dem Baue 
der Localbahnen verbunden ſind. Aus dieſem Anlaſſe hat der 
Stadtrath einen Antrag geſtellt, welcher als Zuſchrift an die 
Commiſſion für Verkehrsanlagen zu richten iſt. Dieſe Zuſchrift 
ſoll lauten (liest): 

„Die Commiſſion für Verkehrsanlagen wird dringend erſucht, 
dahin zu wirken, dajs die einen integrierenden Beſtandtheil des 
Programmes der Wiener Verkehrsanlagen bildenden Localbahnen, 
welche ſich von allen darin erwähnten Verkehrsanlagen für die 
Stadt Wien als die wichtigſten Bauten darſtellen, ehethunlichſt in 
Angriff genommen und eine weitere Verzögerung des Baues der— 
ſelben umſomehr hintangehalten werde, als die Fortſetzung des 
Baues der Wienfluſs-Regulierungsanlagen gleichzeitig mit dem 
Baue der Wienthallinie erfolgen mufs und auch die Regulierung 
des Donancanales mit dem Baue einer der Localbahnlinien, der 
Donaucanallinie, zuſammenhängt.“ 

Ich erſuche um die Annahme dieſes Antrages. 

Gem.-Nath Dr. Cueger: In erſter Linie erlaube ich mir, 
dem derzeitigen Präſidium den Dank dafür auszuſprechen, daſs es 
dieſen Gegenſtand auf die Tagesordnung des Gemeinderathes 
geſetzt hat. Es iſt, ſoviel ich weiß, ſeit dem Beſtande unſeres 
Statutes der erſte Fall, daſs vom § 81 desſelben Gebrauch ge- 
macht und ein Gegenſtand, der vom Stadtrathe im eigenen 
Wirkungskreiſe hätte erledigt werden können, von Seite des 
Präsidiums dem Gemeinderathe zur Berathung und Beſchluſs— 
faſſung vorgelegt wird. Ich bin umſomehr zum Danke verpflichtet, 
als es unbedingt nothwendig iſt, dass endlich die Verhältniſſe der 
ſogenannten Wiener Verkehrsanlagen in öffentlicher Sitzung be— 
ſprochen, kritiſiert und verurtheilt werden! (Beifall rechts und 
links.) 

Meine Herren! Wenn ich auch in die Commiſſion für Ver— 
kehrsanlagen nicht von Seite des Wiener Gemeinderathes, ſondern 
von Seite des n.⸗ö. Landtages entſendet worden bin, ſo erachte ich 
es doch für meine Pflicht, in dieſer Commiſſion die Intereſſen der 
Stadt Wien nach allen Richtungen zu wahren und insbeſondere 
dafür zu ſorgen, dass dasjenige, was man den Wienern verſprochen 
hat, auch wirklich erfüllt werde. (Richtig!) Die bisherigen Arbeiten 
ſind von geradezu lächerlicher Geringfügigkeit. In letzter Zeit 
waren, wenn ich nicht irre, etwas über tauſend Arbeiter beſchäftigt 


We, 


. 


und davon beſtand circa ein Viertel aus Italienern! Was hat 
man der Bevölkerung vorge . . . . — ich hätte jetzt bald einen 
böſen Ausdruck gebraucht (Heiterkeit) — vorgemacht; was hat 
man geſagt, wie durch dieſe Verkehrsanlagen Verdienſt in die 
unterſten Schichten des Volkes dringen werde! (Rufe: Goldrieſeln!) 
Ja, das Gold werde rieſeln! Ich wollte dies heute nicht ſagen, 
weil der geehrte Herr College, der damals vom Goldrieſeln ge— 
ſprochen hat, jetzt ſchon zur Einſicht gelangt zu ſein ſcheint, dass 
es mit dieſer Rieſelei nicht weit her iſt (Heiterkeit links); aber 
man hat auf unerhörte Weiſe goldene Berge verſprochen und von 
alledem, was man verſprochen hat, iſt auch nicht ein Wort — 
ich wiederhole dies hier in öffentlicher Sitzung und fordere zur 
Widerlegung heraus, wenn einer dies zu widerlegen imſtande iſt 
— es iſt nicht ein Wort in Erfüllung gegangen! (So iſt es! 
links.) 

Meine Herren! Als ich geſehen habe, dals die Geſchichte mit 
den Localbahnen nicht recht vorwärts gehe, war ich derjenige, der 
in der Commiſſion für Verkehrsanlagen den Sectionschef Wittek, 
Excellenzherrn, interpelliert hat, wie es denn eigentlich mit dieſer 
Sache ſteht. Es ſind nämlich im Szepſernen „Tagblatt“ Mit— 
theilungen veröffentlicht worden, welche mich beſtimmten, dieſe 
Frage zu ſtellen. Se. Excellenz Herr Sectionschef Wittek er— 
widerte mir, er wiſſe nichts von der Sache (Rufe links: Hört! ), 
wenn er etwas wiſſen werde, werde er es uns mittheilen. Der 
Herr Referent wird mir dies beſtätigen. Das Szepſerne Blatt 
gab nicht nach und ich gab auch nicht nach. In der nächſten 
Sitzung interpellierte ich abermals, man ſolle uns endlich einmal 
Auskunft geben, wie die Sache ſtehe. Meine Herren! In dieſer Inter— 
pellation wies ich darauf hin, dass es viele Wiener gebe, welche 
glauben, dass fie mit dieſen Localbahnen nur gefoppt worden find, 
und ich habe beigefügt, dass ich auch zu dieſen Wienern gehöre. 
Ich glaube auch, die Herren, die hier ſitzen, gehören zu dieſen 
Wienern. Ja, wir ſind alle gefoppt worden. 

In dem Programme, welches für die Verkehrsanlagen ent— 
worfen worden iſt, haben die Localbahnen eine der erſten Rollen 
geſpielt. Sie waren der Köder, an welchem die Karpfen anbeißen 
ſollten (Heiterkeit), und leider, die Karpfen haben angebiſſen. Der 
Köder hat ſeine Schuldigkeit gethan, der Köder wird jetzt weg— 
geworfen. Meine Herren, dieſe zwei Bahnen werden von der 
Commiſſion für Verkehrsanlagen gebaut. Die Mittel für dieſe zwei 
Bahnen ſind vom Landtage und Reichsrathe bewilligt worden. Was 
ſind das für zwei Bauten? Die eine iſt die Gürtelbahn und die 
andere iſt die Vorortelinie. Die Gürtelbahn wird nur geführt von 
Heiligenſtadt bis zum Weſtbahnhofe, alſo auch nicht ganz ausgebaut. 
Sie wird aber ausgebaut werden, das erkläre ich Ihnen, vorläufig 
aber geht ſie nur bis zum Weſtbahnhofe. Dieſe Gürtellinie wird die 
ganze Gürtelſtraße, und dieſe hätte eine der ſchönſten Straßen der 
Welt werden können, meine Herren Vertreter der Vororte — in 
der unerhörteſten Weiſe verſchandeln. Es wird geradezu eine 
Schmach fein, wenn Sie dieſes Gerüft: oder Mauerwerk dort 
ſehen werden. Dieſe Bahn wird aus den Mitteln der Commiſſion 
für Verkehrsanlagen gebaut und zahlt die Stadt Wien einen 
wenn anch kleinen Beitrag. 

Die Vorortelinie iſt ein neuer Linienwall. (Rufe links! Sehr 
richtig!) Den alten reißen wir weg und einen neuen baut man 
auf, der gar nicht mehr weggebracht werden kann. Die wird auch 
aus den Mitteln der Commiſſion gebaut. Wir zahlen auch etwas 
dazu und wem werden dieſe beiden Bahnen nützen? Werden ſie 
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etwa dem Localverkehre nützen? Meine Herren! Glauben Sie 
vielleicht, dafs Millionen von Heiligenſtadt nach dem Weſtbahnhofe 
fahren werden? Nein, meine Herren! Dieſe beiden Bahnen haben 
nur ein ſtrategiſches Intereſſe oder, ſagen wir, in Zukunft ein 
Intereſſe für den Frachtenverkehr, vor allem aber ein ſtrategiſches 
Intereſſe. 

Dieſe Bahnen werden gebaut aus den Mitteln der Commiſſion 
für Verkehrsanlagen, vom Staat, Land und von Ihnen, meine 
Herren, trotzdem Sie gar nicht verpflichtet ſind, einen Kreuzer zu 
dieſen Bahnen beizutragen. Sie werden gar nicht im Intereſſe der 
Stadt, ſondern, wie ich bisher behauptete, ausſchließlich im Intereſſe 
des Staates gebaut. 

Mit den Localbahnen iſt es anders. Die ſind einer Privat— 
unternehmung übergeben worden, beziehungsweiſe die Conceeſſion 
iſt an die Actiengeſellſchaft Krauß & Comp. gegeben worden. Ich 
habe bereits in der Commiſſion für Verkehrsanlagen erklärt und 
erkläre es auch hier öffentlich, daſs es nicht würdig eines Staates 
wie Oſterreich iſt, eine ſolche Conceſſion einer Geſellſchaft zu über— 
geben, bevor man ſich nicht überzeugt hat, dass dieſe Geſellſchaft 
auch die nöthigen Capitalien hiezu entweder bereits hat oder doch 
ſich verſchaffen kann, um ſolche Bauten auszuführen. (Richtig! 
links.) Meine Herren! Es iſt über dieſe Conceſſionsverleihung im 
Volke viel geſprochen worden. (Ruf: Auch hier!) Auch hier, und 
einer ſagt's dem anderen, öffentlich kann man es nicht ſagen, weil 
der Wahrheitsbeweis nicht erbracht werden kann. Aber wenn man 
ſieht, wie eine ſolche Geſellſchaft begünſtigt wurde, dann muſs man 
ſich ſagen, dass es eines Staates wie Oſterreich entſchieden un- 
würdig iſt. Dieſe Geſellſchaft ſoll nun, wie man mir ſagt, von 
einer Finanzgeſellſchaft zur anderen hauſieren gehen, um das Geld 
zu bekommen. Die Geſellſchaft bekommt das Geld nicht, die Bahnen 
werden nicht gebaut werden. 

Die Wienfluſs-Regulierung bauen eigentlich wir, die Wienflujs- 
Regulierung ſteht im Zuſammenhange mit dem Baue der Local— 
bahnen längs des Wienfluſſes. Wir haben bereits einen Vertrag 
mit der Firma Krauß & Comp. geſchloſſen. 

Die ganze Geſchichte wird in den Brunnen fallen, wenn es 
ſo fortgeht, und Sie werden die Wienfluſs-Regulierung allein 
bezahlen müſſen. Das Gleiche gilt eigentlich auch von der Donau— 
canal⸗Regulierung, und fo ſehen Sie, meine Herren, das die 
Gemeinde Wien durch das Programm für die Verkehrsanlagen 
in voller Wahrheit nur getäuſcht worden iſt. Es hat ſich bloß 
darum gehandelt, wieder der Bevölkerung Sand in die Augen zu 
ſtreuen und ihr etwas vorzumachen, was unter gar keiner Bedingung 
erfüllt werden konnte. Ich erinnere Sie aber auch in dieſem 
Momente daran, dafs nicht bloß ich, ſondern auch andere das, 
was jetzt eingetroffen iſt, vorhergeſagt haben. Ich erinnere Sie, 
meine Herren, daran, daſs wir darauf hingewirkt haben, daj3 
eine eingehende Berathung des Programmes, eine Anderung des⸗ 
ſelben nothwendig wäre, ich erinnere Sie daran, dass ich es 
war, der hier im Wiener Gemeinderathe den Antrag geſtellt hat, 
daſs dieſe Localbahnen von der Gemeinde auszuführen ſeien oder, 
wie ich es im Reichsrathe beantragt habe, dass dieſelben vom 
Staate, beziehungsweiſe von der Commiſſion gebaut werden. Ich 
erinnere Sie daran, meine Herren, dafs Sie ſelbſt einmal beſchloſſen 
haben, eventuell um die Conceſſion anzuſuchen, wenn nicht der 
Staat baut. Ich erinnere an das alles nur deshalb, damit Sie 
ſehen, in welcher Weiſe derart wichtige Angelegenheiten in früheren 
Zeiten — in nicht längſt vergangenen, ſondern in kürzlich ver⸗ 
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gangenen Zeiten — hier in dieſem Saale behandelt worden ſind. 
Meine Herren, wenn jemand dagegen eine Bemerkung gemacht 
hat, ſo iſt er ſofort als Verräther an der Stadt Wien hingeſtellt 
worden, als einer, der verhindern will, dass die Bevölkerung 
Arbeit bekommt. Es iſt hier das Programm für die Verkehrs- 
anlagen in unerhörter Weiſe durchgepeitſcht worden, man hat 
Ihnen nur geſtattet, einzelne Wünſche auszuſprechen, von denen 
ich Ihnen ſage, daſs man auf dieſelben nie zurückkommen wird. 
Ebenſo iſt es im Landtage und ebenſo im Reichsrathe durch— 
gepeitſcht worden. Es hat immer nur geheißen: eine Anderung iſt 
unmöglich, Vogel friſs oder ſtirb. Wer iſt aber ſchuld daran? 
Pflicht des damaligen Bürgermeiſters wäre es geweſen — ich 
ſage es hier ganz offen — dahin zu wirken, daſs die Rechte der 
Gemeinde Wien gewahrt werden, dass die Intereſſen der Gemeinde 
Wien gewahrt werden. Er hat es nicht gethan. Durch die Art 
und Weiſe, wie das Programm durchgeführt wird, werden die 
Intereſſen der Stadt Wien in der gröblichſten Weiſe verletzt. 
Das iſt die Wahrheit über die ganze Sache. Und was thut man 
jetzt? Jetzt legt man Ihnen einen Antrag vor, worin geſagt 
wird: Na, die Commiſſion ſoll nur dahin wirken, dafs die Ge— 
ſchichte gebaut wird. Es iſt von der Wichtigkeit der Localbahnen 
geſprochen worden, aber das Eigentliche wird nicht betont. 

Meine Herren! Es iſt richtig, der Reichsrath hat nur die 
Mittel für die beiden Bahnlinien bewilligt, die ich bereits 
erwähnt habe, für die Gürtelbahnlinie und die Vorortelinie; es 
iſt richtig, daſs auch der Landtag die Mittel nur für dieſe beiden 
Linien bewilligt hat. Aber warum ſoll Sie das hindern, den 
Wunſch auszusprechen, dass in dieſer Richtung eine Anderung ein- 
trete? Sind Sie vielleicht ſchon fo beſcheiden geworden, dass Sie 
es nicht einmal mehr wagen, den richtigen Weg zu bezeichnen, 
der einzig und allein aus dieſer Sackgaſſe herausführt? Der 
richtige Weg iſt der, dass dieſe Localbahnlinien von der Commiſſion 
gebaut werden müſſen, und daßs Staat, Land und Gemeinde die 
hiezu nöthigen Mittel bewilligen. Das iſt der einzig richtige, con⸗ 
ſequente Ausweg aus der Sache. Wenn ſchon dieſe zwei Bahnen 
gebaut werden, die uns nicht nützen, ſo ſollen auch andere Bahnen 
gebaut werden, die uns vielleicht doch Nutzen gewähren. 

Ich erlaube mir daher folgenden Antrag zu ſtellen, den 
gleichen, den ich ſchon im Stadtrathe geſtellt habe, der aber dort 
ſelbſtverſtändlich abgelehnt wurde, und bitte Sie, denſelben anzu— 
nehmen. Er lautet (liest): 

„Die Commiſſion für die Verkehrsanlagen wird dringendſt 
erſucht, dahin zu wirken, daſss die an die Actiengeſellſchaft Krauß 
& Com p. ertheilte Conceſſion ſofort bei Nichterfüllung auch nur 
einer Bedingung für verfallen erklärt, dieſe Conceſſion ſohin der 
Commiſſion für die Verkehrsanlagen ertheilt und der Bau auf 
Rechnung der letzteren durchgeführt werde.“ 

Das, meine Herren, iſt der einzig richtige Weg. Ich empfehle 
Ihnen die Annahme dieſes meines Antrages. (Lebhafter Beifall 
links.) 


Gem.⸗Nath Dr. Friedjung: Die Vertreter der Stadt Wien 


können mit Stolz darauf hinweiſen, daßs von denjenigen Theilen, 
welche den Vertrag geſchloſſen haben, den Bau der Verkehrsanlagen 
in die Hand zu nehmen, die Stadt Wien im vollſten Sinne ihre 
Verpflichtungen erfüllt hat. Wir können ſtolz darauf fein, dafs 
unſer Stadtbauamt und unſere Verwaltung alles das vorgekehrt 
haben, was für die Wienfluſs⸗Regulierung, was für den Bau der 
Sammelcanäle nothwendig iſt, für jene Unternehmungen, welche 
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zu bauen wir unternommen haben. Das iſt ein Rechtstitel, welchen 
wir uns erworben haben, auf dafs auch der andere Theil, mit dem 
wir dabei in Vertrag getreten find, dafs der Staat kräftiger, als 
es bisher geſchehen iſt, eingreife. Dies müſſen wir allerdings, und 
zwar beide Theile dieſer Verſammlung, ausſprechen. Nicht etwa 
alſo, dafs das, was die Verkehrsanlagen-Commiſſion baut, nämlich die 
Gürtellinie und die Vorortelinie, wirklich ſo wertlos wäre, wie ſie 
der Herr Vorredner hingeſtellt hat; einen gewiſſen Wert für die 
künftige Entwicklung der Stadt werden dieſe Linien gewiſs haben, und 
es iſt außerordentlich nothwendig, daſs — und das iſt der Punkt, 
auf den ich bereits bei der erſten Berathung dieſer Sache hinzu— 
weiſen mir erlaubt habe — gerade in jenen Theilen Wiens, in 
denen jetzt noch die Möglichkeit iſt, die Linien billig zu bauen und 
genau ſo zu bauen, wie es den Verkehrsbedürfniſſen der Stadt 
entſpricht, dafs dort die Anlagen hergeſtellt werden, und deswegen 
halte ich den Bau der Vorortelinien für die künftige Entwicklung 
Wiens für außerordentlich wertvoll. 

Wir wiſſen, dass vorerſt die Unmöglichkeit ſich herausgeſtellt 
hat, die Locallinien zu bauen, weil der Staat leider die Koſten 
dazu nicht hergegeben hat, und weil die betreffende Geſellſchaft ſich 
zu ſchwach erwieſen hat, dies durchzuführen. Das iſt eine höchſt 
bedauerliche Thatſache, dafs es fo weit gekommen iſt. Aber es iſt 
eine Thatſache, an welcher der frühere und jetzige Bürgermeiſter 
abſolut unſchuldig iſt, denn daſs die Firma Krauß & Comp. nicht 
imſtande war, jene Capitalien von den Banken und den Einzelnen 
zuſtande zu bringen, welche zum Baue dieſer Linien nothwendig 
ſind, dafür trägt der ehemalige und jetzige Bürgermeiſter Dr. Prix 
abſolut keine Verantwortung. 

Wir haben bei der Berathung dieſer Angelegenheit von dem 
Herrn Führer der Oppoſition — es war damals die Verhandlung 
über den Vertrag, den wir mit der Firma Krauß & Comp. in. 
Bezug auf die Koſten der Wienfluſs-Regulierung und der Localbahn— 
linie des Wienthales geſchloſſen haben — gehört, dass er es ſich 
zur Ehre anrechne, dafs er ſeinerzeit den Bau der Stadtbahn durch 
Fogerty unmöglich gemacht hat, und daßs es fein höchſter Stolz 
wäre, wenn er auch den Bau der jetzigen Stadtbahn unmöglich 
machen werde, den Bau in der Weiſe wenigſteus, wie man ihn 
jetzt zu führen beabſichtigt hat. Nun mußs ich jagen, das, wenn 
jemand ſo ſtolz geweſen wäre, die Sache zum Scheitern zu bringen 
und jetzt die Sache an einem ſchwierigen Punkte angelangt iſt, 
gerade der betreffende Herr Redner den geringſten Grund hätte, 
ſich ſo ſehr über den langſamen Fortgang der Angelegenheit zu 
beklagen. 

Aber dieſe Polemik ſoll doch nur Nebenſache ſein; die Haupt- 
ſache ift, dafs wir trachten, daſs endlich etwas geſchieht. Nun iſt 
während der letzten Zeit ein Miniſterwechſel eingetreten und neue 
Männer find an die Spitze des Miniſteriums getreten, welche nach 
dieſer Richtung hin von Bedeutung ſind, insbeſondere im Finanz— 
und Handelsminiſterium. (Zwiſchenruf links.) 

Ich betrachte es nun — und ich mußs wohl ſagen, daſs, 
wenn jemand dieſe Angelegenheit nicht mit Ernſt ins Auge falst, 
ich nicht begreifen kann, wie er Vertreter der Stadt Wien ſein 
kann — ich betrachte es als eine Ehrenpflicht für die Träger 
dieſer beiden, die wichtigſten wirtſchaftlichen Verhältniſſe leitenden 
Miniſterien, dass ſie ſich in dieſer Angelegenheit ganz beſonders 
warm der Intereſſen der Stadt Wien annehmen. Ich halte es für 
eine Ehrenpflicht, nicht etwa wegen ihrer politiſchen Parteiſtellung, 
die mit dieſer Angelegenheit nichts zu thun hat, ſondern weil ſie 
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ſich dadurch erſt das Vertrauen der Bevölkerung von Wien erringen 
würden, wenn ſie in rührigerer und energiſcherer Weiſe, als es 
bisher geſchehen iſt und geſchehen konnte, ſich des Baues der Ver— 
kehrsanlagen annehmen, und ich glaube, dass es nothwendig iſt, 
darauf hinzuweiſen, weil gerade aus dem Gemeinderathe ein 
ſolcher Appell erfolgen muſs, da der Gemeinderath an der getreueſten 
Pflichterfüllung dieſer beiden Miniſterien in dieſer Angelegenheit 
betheiligt iſt. 

Gem.-RNath Dr. Vogler: Meine Herren! Ich verkenne 
gewiſs nicht, das manches von dem, was College Dr. Lueger 
geſprochen hat, vollkommen richtig iſt. Es iſt ſehr zu bedauern, 
dafs das Programm der Verkehrsanlagen, welches wir hier im 
Gemeinderathe als ein Ganzes aufgefaſst haben, indem wir geglaubt 
haben, dass die einzelnen dort in Ausſicht genommenen Verkehrs— 
anlagen wirklich in einem ſolchen Zuſammenhange miteinander 


ſtehen, daſs alle in Angriff genommen werden ſollen, von Seite 


des Staates ſowohl wie von Seite des Landes, gewiſſermaßen 
in einzelne Theile zerlegt worden iſt, und dafs man in dem 
Reichsgeſetze und in dem Landesgeſetze nur für gewiſſe Theile der in 
Ausſicht genommenen Verkehrsanlagen vorläufig die budgetmäßigen 
Mittel bewilligt hat; dadurch iſt ein Zuſtand geſchaffen worden, 
der für uns, für die Gemeinde Wien, von Nachtheil iſt. 

Es iſt nun von Seite des Herrn Dr. Lueger auch geſagt 
worden, es ſei des Staates unwürdig, ſich mit einer Geſellſchaft 
eingelaſſen zu haben, welche die erforderlichen Geldmittel nicht 
beſitzt oder nicht aufzubringen vermag, um die von ihr erworbene 
Conceſſion zur Durchführung zu bringen. Das geht, glaube ich, 
denn doch etwas zu weit. Der Staat hat einer vollkommen 
accreditierten Unternehmung die Conceſſion ertheilt und er iſt ja hiezu 
berechtigt geweſen auch auf Grund des vorliegenden Programmes, 
welches die Grundlage bildet für die geſammten Verkehrsanlagen 
ſowohl für die Gemeinde als für das Land und für den Staat. 
Aber man mußs ins Auge faſſen, warum es denn dieſer Unter: 
nehmung nicht möglich geweſen iſt, dieſe Geldmittel zu bekommen, 
und da tritt denn doch vor allem ins Auge, dass es vielleicht 
nicht an dieſer Geſellſchaft ſelbſt oder an ihrem guten Willen 
gelegen geweſen iſt, ſondern vielleicht an mancher derjenigen Be— 
dingungen, welche dieſer Geſellſchaft in der Conceſſionsurkunde 
aufgelaſtet worden ſind, Bedingungen, welche zum Theile vielleicht 
auch hier im Gemeinderathe mit zur Sprache gebracht und mit 
hineingebracht worden ſind. 

Es iſt z. B. gewiſss eine ſehr große Härte für denjenigen, 
der die Geldmittel für ein ſolches Unternehmen hergeben ſoll, 
wenn die Bedingung der ſofortigen, jederzeitigen Einlösbarkeit 
und Betriebsübernahme der Bahn geſtellt iſt, und es iſt in— 
folge deſſen zum mindeſten erklärlich, dafs es mit Schwierigkeiten 
verbunden iſt, die erforderlichen Geldmittel zu beſchaffen. Nun 
meint Dr. Lueg er, er hätte das Arcamım jeinerzeit ſchon hier 
geltend gemacht; er hätte verlangt, die Gemeinde ſolle eventuell 
dieſe Localbahnen bauen. 

Nun ſehen Sie gerade an dem Umſtande, dass der Geld— 
markt ſich dieſem Unternehmen jo fern hält, dafs es gewiſſermaßen 
ein aleatoriſches Spiel iſt, das hier getrieben wird, dass es eine 
ſehr zweifelhafte Sache iſt in Bezug auf die Rentabilität, ſonſt 
würde Geld im überfluſſe vorhanden ſein. Da hätte ſich die Ge— 
meinde in das gewagte Unternehmen hineinſtürzen ſollen? Ich glaube, 
dafs dem entſchieden entgegenzutreten iſt, und daßs das gemils 
nicht richtig geweſen wäre. | 
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Nun hat Herr Dr. Lueg er aber auch einen Antrag geſtellt, 
den er auch ſchon im Stadtrathe produciert hat und welcher 
dahin geht, dafs die Commiſſion für Verkehrsanlagen erſucht 
werden ſoll, energiſch dahin zu wirken, dafs die der Geſellſchaft 
Krauß & Comp. ertheilte Conceſſion bei Nichterfüllung irgendeiner 
Bedingung ſofort für erloſchen erklärt werde, und dafs der Bau 
dieſer Localbahnen ſofort von Seite des Staates in Angriff ge— 
nommen werde. Dem ſtehen nun einige Bedenken entgegen. Wir 
als Gemeindevertretung haben zunächſt gar kein Intereſſe daran, 
wer die Localbahnen baut; wir haben nur ein Intereſſe daran, 
dafs die Localbahnen gebaut werden. Wir wollen nur einmal 
fahren. Wir wollen einmal ſehen, dafs dieſe Sache in Angriff 
genommen wird, und da iſt es für uns vollkommen gleichgiltig, 
ob die Geſellſchaft Krauß & Comp. oder der Staat oder das Land 
oder die Commiſſion für Verkehrsanlagen oder irgendeine andere 
Perſon dieſe Stadtbahnen baut. Wir beſtehen nur auf unſerem 
Scheine, daſs man uns geſagt hat: auch dieſe Localbahnen ſollen 
gebaut werden, und einzelne derſelben ſollen derart ſchnell gebaut 
werden, dafs im Jahre 1897 die Betriebseröffnung möglich ſein wird. 

Auf dieſem Scheine wollen wir beſtehen und darauf wollen 
wir dringen, dafs in dieſer Hinſicht das Programm erfüllt werde. 
Wir wollen alſo deshalb uns darauf berufen, und das kommt im 
Antrage des Stadtrathes, glaube ich, viel richtiger und prägnanter zum 
Ausdrucke, das der Bau dieſer Localbahnen ein integrierender 
Beſtandtheil des Programmes iſt. 

Wir haben im Antrage des Stadtrathes auch zum Ausdrucke 
gebracht, daſs dieſe Localbahnen als die wichtigſten Bauten von 
allen den Verkehrsanlagen, die in dieſem Programme enthalten 
ſind, vom Standpunkte der Gemeinde zu betrachten ſind. Die 
Herren werden das als richtig zugeben. 

Die Regulierung des Donaucanales it gewiſs eine ſchöne 
Sache, auch ſehr wichtig, aber ſie ſteht doch weit zurück gegenüber 
dem Baue der Localbahnen. Die Errichtung der Sammelcanäle iſt 
gewiſs im ſanitären Intereſſe der Stadt außerordentlich zu be— 
grüßen, auch dieſe Verkehrsanlagen ſind ſehr wichtig, aber ſie ſtehen, 
was das Verkehrsintereſſe betrifft, gewiſs zurück gegen den Bau 
der Localbahnen. Die Linien, welche Herr Dr. Lueger genannt 
hat, die Vororte- und die Gürtellinie ſtehen, was die Nothwendigkeit 
betrifft, gleichfalls gegen die Wienchal- und Donaucanallinie zurück. 
Dieſe Localbahnlinien ſind für uns das allerwichtigſte im Pro— 
gramme, wir haben insbeſondere darauf Rückſicht genommen, und 
wir wollen infolge deſſen in unſerem Antrage zum Ausdrucke 
bringen, wie ſchmerzlich es uns berührt, daſs gerade die wichtigſten 
Beſtandtheile des Programmes jetzt nicht zur Ausführung kommen. 
Wir haben in unſerem Antrage weiter darauf hingewieſen, dass ja 
dieſes Nichtbauen der Localbahnen auch noch andere Nachtheile zur 
Folge hat. 

Die Wienfluſs⸗Regulierung ſteht in einem derart innigen Zu— 
ſammenhange mit dem Baue der Wienthallinie, dafs eigentlich das 
eine ohne das andere nicht gut gedacht werden kann und ſehr 
ſchwer ausführbar iſt. | 

Bei der Wienflufs-Negulierung haben wir auch bezüglich der 
Koſten gleichzeitig den Bau der Wienthallinien in Ausſicht ge— 
nommen. Wenn dies nicht geſchieht, machen wir die Verkehrs⸗ 
Commiſſion darauf aufmerkſam, obwohl ſie es von ſelbſt fühlen 
ſollte, wie dringend nothwendig hier Abhilfe iſt. Wir machen endlich 
darauf aufmerkſam, dafs auch die Donaucanallinie zuſammenhängt 
mit der Regulierung des Donaucanales u. |. f. und daſs auch in 
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dieſer Richtung thunlichſte Abhilfe erforderlich iſt. Aus dieſer 
Darlegung, möchte ich doch glauben, ſollten die Herren entnehmen, 
daſs der Antrag, den wir ſtellen, der richtigere iſt. Uns kümmert, 
wie ich nochmals betone, nicht, wer dieſe Localbahnen baut, wir 
haben uns nicht einzumiſchen in das Conceſſionsverhältnis, welches 
zwiſchen dem Staate und der Unternehmung Krauß & Comp beſteht. 
Es nützt uns auch gar nichts, wenn wir nach dem Antrage des 
Gem.⸗Rathes Dr. Lueger verlangen, dass, wenn dieſe Con— 
ceſſion für erloſchen erklärt wird, der Staat oder die Commiſſion 
dieſe Localbahnen bauen ſoll. Denn das erfordert wieder einen ſehr 
weiten Weg, das erfordert ein neues Reichsgeſetz, weil das Reichs— 
geſetz, welches bisher beſteht, lediglich die anderen Linien in Aus— 
ſicht genommen hat, welche von der Generaldirection gebaut werden 
und weil nur hiefür das Reichsgeſetz eine budgetmäßige Sicher— 
ſtellung bewilligt hat. 

Es erfordert aber der Antrag des Gem.-Rathes Dr. Lueger 
eventuell auch eine Anderung des Landesgeſetzes, weil das Land gleich 
wie der Staat vorgegangen iſt und keine Mittel für den Bau 
ſolcher Localbahnen bewilligt hat. Wenn die Herren alſo dem 
Antrage des Gem.-Rathes Dr. Lueger zuſtimmen, ſo werden ſie 
noch ſehr lange warten müſſen (Gelächter links), bis der Bau der 
Localbahnen in Angriff genommen wird. Wir dagegen wollen mit 
unſerem Antrage lediglich die Commiſſion drängen, urgieren, dass 
in dieſer Richtung das geſchaffen werde, was nothwendig iſt, und 
nothwendig iſt es, meines Erachtens, daſs man die Conceſſions— 
bedingungen ſo ſtellt, daſs ſich die Capitaliſten eventuell um die 
Conceſſion für die Localbahnen reißen und dafs man ſich eventuell 
drum reißt, den Bau dieſer Linien zu bekommen. Wenn das ge— 
ſchieht, meine Herren, dann braucht dem Staate auch nicht bange 
zu ſein; wenn die eine Geſellſchaft das zu leiſten nicht imſtande 
iſt, wird ſich eine andere finden, die das leiſtet, und der Com— 
miſſion für Verkehrsanlagen werden vielleicht auch noch andere 
Mittel zugebote ſtehen, um dahin zu wirken, daſs das Pro— 
gramm wirklich auch in Bezug auf die Localbahnlinien zur Ver— 
wirklichung gelange. 

Wir wollen uns alſo nur im allgemeinen in dieſer Richtung 
ausſprechen, und ich glaube daher, daſs die allgemeine Reſolution, 
welche der Stadtrath in ſeiner Majorität beantragt, die richtigere 
iſt; ich bemerke übrigens, daſs Herr Dr. Lueger, nachdem ſein 
Antrag im Stadtrathe abgelehnt wurde, ſelbſt dieſem Antrage, wie 
er nun vorliegt, zugeſtimmt hat, und ich glaube daher, daſss es 
vielleicht im Intereſſe eines einhelligen Beſchluſſes des Gemeinde— 
rathes gelegen wäre, wenn er ſeinen Autrag zurückzieht, weil dann 
der Gemeinderath in der Lage wäre, corporativ den Antrag, wie 
er von Seite des Stadtrathes vorliegt, annehmen zu können. 
(Beifall.) 

Gem.-Nath Hebaſtian Grünbeck: Meine Herren! Es iſt 
eigenthümlich; man jagt immer, für Wien mus etwas geſchehen; 
wenn man aber dieſe Berichte liest, fo ſieht man, dafſs einige 
Leute dort beſchäftigt ſind, und einige Leute hier, die meiſten aber 
dort, wo es die Commune angeht. Gerade bei den Verkehrsanlagen 
wurde zur größeren Eile gemahnt und wir ſelbſt haben zuſtimmen 
müſſen und haben uns der Sache unterworfen, weil wir glaubten, 
daſs die Arbeiten dann fihnell ausgeführt werden, und weil wir 
nicht den Vorwurf auf uns laden wollten, es ſei unſere Schuld, 
dass nichts ausgeführt wird, und daſs wir heute nicht viel weiter 
in den Arbeiten ſeien. Wie damals die Pläne der Localbahnen 
ausgeſtellt waren, da wurde uns geſagt: London, Paris, die 
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größten Weltſtädte, haben kein ſo großes Localbahnnetz, als wir 
künftig haben werden. Aber ſehen Sie, allmählich verſchwindet eine 
Linie nach der anderen und es bleiben uns eigentlich nur zwei 
Linien übrig: die Gürtellinie, die gewiss nicht eine Zierde von 
Wien ſein wird — man braucht nur das Stück, welches jetzt 
gemacht wird, anzuſchauen und man mufs fi) jagen, Gott gebe, 
dass dies vielleicht nicht zuſtande kommt — und die Vorortelinie, 
von welcher wir Vorortebewohner glauben, dajs fie vielleicht ein 
biſschen mehr Verkehr in Frachten ꝛc. bringen werde. Man wird 
aber nicht leugnen können, dass gerade die Gürtellinie ganz anders 
zur Ausführung kommen ſollte, daſs die großen Kohlenmagazine 
auf einen ganz anderen Platz hingehören, und dass Wien durch 
dieſe Linie gewiſs nicht verſchönert wird; aber ſelbſt dieſe Arbeit 
wird verzögert und wie das betrieben wird, iſt, wie die Wiener 
ſagen, die reine Greißlerei, langſam und ſaumſelig. Und was für 
Arbeiter ſehen Sie dort? Wiener und Oſterreicher überhaupt ſehr 
die ſogenannten Friauler, und die 
andere Bevölkerung, die infolge der großen Reclame und Ver— 
ſprechungen aus ganz Oſterreich zuſammengeſtrömt iſt, geht barfuß 
ſpazieren. Was der Winter bringen wird, wird man ja ſehen. So 
viel wir noch geſehen haben, wird die Commune Wien eigentlich 
von Seite der Regierung auf das ärgſte ausgenützt, wir müſſen 
bei allem herhalten und doppelt zahlen. Ich glaube doch, die Re— 
gierung mußs ſich moraliſch verpflichtet fühlen, in ernſter Zeit 
etwas zu thun, Wien iſt die Centrale und was für Wien geſchieht, 
geſchieht nicht allein für Wien, ſondern für das ganze Reich, weil 
das ganze Reich an Wien ſaugt und weil das ganze Reich mit 
Wien in Contact iſt. Alſo, was für Wien geſchieht, geſchieht nicht 
allein für Wien, ſondern für ganz Oſterreich, und da möge man 
höherenorts ein bisschen darangehen, die Sache etwas raſcher 
und ſchneller in die Hand zu nehmen. 

Auf das, was der geehrte Herr Dr. Vogler geſagt hat: 
ihm iſt es alleseins, welche Geſellſchaft oder wer immer es in der Hand 
hat, muſs ich antworten: mir und auch anderen Herren und 
vielleicht auch Herren von Ihrer Seite (rechts) iſtl es nicht alleseins. 

Ich will nur einzelne Beifpiele anführen. Schauen Sie, hätte 
die Commune Wien die Tramway in der Hand, es möchte ſo 
manches nicht ſein, was iſt. Ein zweites Beispiel: hätte die 
Commune Wien die Gasbeleuchtung in der Hand, ſo möchten 
nicht jo viel an Intereſſen nach England wandern. Wenn diefe Bahnen 
von hieſigen, von einheimiſchen Capitalien gebaut würden, fo 
würden die Jutereſſen hier bleiben und nicht in fremden Ländern 
verzehrt werden. Iſt es fo nicht viel beſſer, als dafs alles Geld 
hinauswandert? Unſere Nachkommen werden durch 90 Jahre 
immer zahlen müſſen. Was werden die ſagen, wenn ſie nichts als 
zu zahlen haben? Mir iſt es alſo abſolut nicht alleseins, ob eine 
Geſellſchaft es bekonnnt, und ob eine Geſellſchaft, wenn fie baut, 
die Bevölkerung ausbeutet, wie die anderen Geſellſchaften es genug 
gethan haben. Ich glaube, ſolche Bahnen ſollte der Staat bauen, 
der auch die minder ertragsfähigen Bahnen baut. Es iſt das Beſte, 
wenn die Verkehrs-Commiſſion die Bahnen, welche am nothwendigſten 
ſind, die Localbahnen ſelbſt, in die Hand nehmen möchte, und das, 
glaube ich, wäre nur zum Nutzen des Ganzen. 

Zu den anderen Bauten, zum Donaucanal und zur Wienflufe- 
Regulierung, müſſen wir die größten Summen zahlen. Auch das 
könnte raſcher in Angriff genommen werden, damit die Ver— 
ſprechungen, die uns gegeben wurden, endlich einmal eingelöst 
werden. Immer verſprechen und nicht halten, den Leuten immer 
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die größten Hoffnungen machen, fie aber dann in Noth und Elend 
zugrunde gehen und nur 50 bis 60 pro Tag arbeiten laſſen. 
Das nützt weder den Geſchäftsleuten, noch auch den anderen 
Leuten, abſolut nichts! 

Der Antrag, der von unſerem hochgeehrten Collegen geſtellt 
worden, iſt ein ganz richtiger, und ich ſtaune noch immer, daſs 
man ſich ſo bückt und drückt. Ich weiß nicht, ſind wir Vertreter 
oder nicht? Ein ſteiferes Rückgrat nach oben wäre gewiss beſſer 
für uns, und mich wundert nur eines: Der geehrte Herr Bürger— 
meiſter Dr. Prix — Sie haben ihn gewählt als Bürgermeiſter 
(Gem. -Rath Dr. Lueger: Für uns iſt er es nicht!) — hat ſehr viel 
Wert darauf gelegt. 
geſprochen, daſs fie die richtige Zeit haben vorübergehen laſſen 
und nicht den richtigen Moment ergriffen haben. Ja, meine 
Herren, Dr. Prix hat geſagt, er lege das Gemeinderathsmandat 
nur wegen der Verkehrsanlagen nicht zurück. (Gelächter links.) 
Wir werden ja ſehen, wie weit wir wieder kommen werden, ein 
Nachgeben nach dem anderen wird es geben, und wir werden wieder 
auf dem alten Standpunkte ſein: die Commune wird rein nur die 
Melkkuh ſein und wird alles zu leiſten haben, während Staat und 
Land nach Möglichkeit ſich zurückziehen werden. Es iſt eine Noth— 
ſtandsarbeit für ganz Oeſterreich und bei einer ſolchen müſſen alle 
Betheiligten zahlen, und da bin dafür, dafs eine ſolche Sache nicht 
einer fremdländiſchen Geſellſchaft übergeben werde, die das Volk 
ausbeutet und die Intereſſen daraus zieht. Das beſtimmt mich, 
für den Antrag unſeres geehrten Führers Herrn Dr. Lueger zu 
ſtimmen. (Beifall links.) 

(Vice-Bür germeiſter Dr. 
den Vorſitz.) 

Gem.-Nath Dr. Nechansky: Meine Herren! Wir ſtimmen 
in dieſem Verhandlungsgegenſtande in einem Punkte überein. Wir 
bedauern alle, daſs die Verkehrsanlagen in ihrer Ausführung jo 
lange Zeit in Auſpruch genommen haben und die Ausführung ſo 
langſam vor ſich geht. Allerdings müſſen wir uns eines Irrthums 
ſchuldig bekennen und müſſen auch ſagen, daſs es von vorn— 
herein nicht möglich war, in ſo kurzer Zeit ſo umfangreiche und 
complicierte Verkehrsanlagen durchzuführen, wie man anfangs 
gehofft hatte. Dieſe Täuſchung muss einmal aufgegeben werden, 
damit ſollen aber nicht auch die Verkehrsanlagen aufgegeben werden. 
Es werden eben in der normalen Zeit, in derjenigen Zeil, welche 
dem Gegenſtande und der Natur der complicierten Anlagen ent— 
ſpricht, die Verkehrsanlagen doch durchgeführt werden und meiner 
Überzeugung nach doch zum Nutzen der Stadt Wien — das iſt 
auch bereits wiederholt von verſchiedenen Rednern hervorgehoben 
worden und es iſt vollkommen richtig: Wien hat das lebhafteſte 
Intereſſe, daſs die Localbahnen ausgeführt werden. 

Auf die Ausführung der Localbahnen hat ſich daher auch das 
Intereſſe des Gemeinderathes zu concentrieren, und was der Ge— 
meinderath zur Beſchleunigung der Ausführung der Localbahuen 
thun kann, das ſoll er thun. Denn erſt durch die Ausführung 
der Localbahnen, das heißt durch die Herſtellung einer organiſchen 
Verbindung der alten Theile mit den neuen Theilen, wird meiner 
Überzeugung nach die Vereinigung von Wien mit den Vororten 
in Wirklichkeit durchgeführt ſein. Daher müſſen wir vor allem 
anſtreben, daſs dieſe Localbahnen ausgeführt werden. 

Es hat bei der Vorlage des Programmes an das Parlament 
die Regierung den Gedanken gehabt — er iſt wiederholt ausge— 
ſprochen worden —, die Localbahnen ſollen durch das Privatcapital 
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gebaut werden, und ich leugne nicht, dafs ich dieſen Gedanken für 
einen ganz richtigen und geſunden halte. Hätten wir noch die— 
ſelben Verhältniſſe, wie ſie früher waren, hätte noch das Capital 
die Luſt, ſich an ſolchen Unternehmungen zu betheiligen, ſo würde 
es auch gar keinem Anſtande unterlegen ſein, es würden wahr— 
ſcheinlich die Localbahnen ſchon jetzt im Baue begriffen ſein. Die 
Verhältniſſe haben es mit ſich gebracht, dass das Privatcapital 
ſich zurückzieht, ſich an ſolche Unternehmungen nicht gerne wagt. 
Dass Stadtbahnen und Localbahnen, wie fie hier gedacht ſind, 
eine ſehr zweifelhafte Rentabilität haben, dafür ſpricht die Er— 
fahrung. Daher muſste man von vornherein dagegen ſein, dass 
die Localbahnen die Commune Wien baut, welche ja mit Unter— 
nehmungen im Augenblicke reichlich belaſtet iſt und nicht imſtande 
ſein kann, auch noch ein ſo gewagtes Unternehmen, wie es die 
Stadtbahn iſt, auf ſich zu nehmen. 

Aber gerade, weil die Rentabilität dieſer Localbahnen eine 
zweifelhafte iſt, ſo iſt es von vornherein gefehlt geweſen, eine 
Conceſſion hinauszugeben, welche die Möglichkeit des Verdienſtes 
noch zweifelhafter erſcheinen läſst. Unter ſolchen Verhältniſſen 
findet man eben nicht das Capital, welches eine ſolche Bahn baut. 

Wir müſſen daher vom Standpunkte der Commune, da wir, 
wie ich ausgeſprochen habe, das lebhafteſte Intereſſe daran haben, 
dafs die Localbahnen gebaut werden, unſer Augenmerk darauf 
richten, daſs eine Conceſſion gegeben werde, auf Grund deren ein 
Capital zu finden iſt. Das iſt meine Anſchauung, und ich glaube 
daher, dafs die Sache beim Handelsminiſterium anzupacken wäre. 

Ich höre, dajs ein diesbezüglicher Antrag noch geſtellt werden 
wird. Jedenfalls liegt der Kernpunkt der Sache augenblicklich 
in der Beſchaffenheit der Conceſſion. 

Wir haben uns damals keiner Täuſchung hingegeben, dals 
die Conceſſion fo ſchwere Bedingungen enthält, daſs die Beſchaffung 
des Capitales eine ſchwierige ſein werde und damit auch der Bau 
der Localbahnen, welchen wir anſtreben, welchen wir wünſchen und 
welchen wir brauchen, hinausgeſchoben und in Zweifel geſtelli 
werden wird. (Gem.-Rath Dr. Lueger: Da habt Ihr Euch 
keiner Täuſchung hingegeben?) 

Das iſt ja die tiefe Kluft, welche uns trenut; darüber will 
ich mit den Herren von jener klinken) Seite nicht ſtreiten. Das 
find die verſchiedenen national-ökonomiſchen Anſchauungen, über 
die werden wir uns nicht einigen. Die Herren werden ja vielleicht 
in einigen Jahren Gelegenheit haben, ihre national-ökonomiſchen 
Grundſätze durchzuführen; Sie werden ja dann ſehen, ob es Ihnen 
gelingen wird, mit Ihren national-ökonomiſchen Grundſätzen auch 
nur ein Haus zu bauen. (Rufe links: Gewiss!) Ich ſage: Nein, 
weil dafür die Erfahrung ſpricht, die Geſchichte ſpricht. Da mögen 
nur die Herren nach jener Zeit zurückblicken, wo beiläufig ſolche 
national⸗ökonomiſche Anſchauungen geherrſcht haben, wie fie die 
Herren entwickeln und die meines Erachtens nur eine gewiſſe 
Naivität enthalten. 

Solche national⸗ökonomiſche Anſchauungen haben beſtanden, 
haben ſich nicht bewährt (Gem.-Rath Dr. Lueger: So!), haben 
ſich nicht bewährt — es wird vielleicht der Herr College Dr. 
Lueger Anlaſs haben, mich zu widerlegen, ich bin ja auch bereit, 
da in ein Colloquium mit ihm einzugehen — und man iſt zu 
anderen Grundſätzen gekommen. Und das iſt nicht zu leugnen, 
das die Organiſation der induſtriellen Geſellſchaft, wenn fie auch 
zu manchen Übelſtänden geführt, doch vieles geleiſtet hat (Ge— 
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lächter und Widerſpruch links), was eben in anderer Weiſe nicht 
zu leiſten iſt. 

Ich leugne gar nicht, daſs man einen Staat wirtſchaftlich 
anders organiſieren kann, aber leiſten kann man nicht dasſelbe, 
dann bekommt man eben eine Türkei oder ein Indien oder einen 
anderen Staat, man bekommt vielleicht einen Staat der Ackerbauer, 
aber man bekommt nicht einen Staat, welcher die Bedürfniſſe der 
modernen Geſellſchaft befriedigen kann. (Gelächter und Widerſpruch 
links.) 

Das iſt mein Credo. Wenn die Herren es nicht acceptieren, 
bin ich nicht böſe, aber die Herren dürfen auch von mir nicht 
verlangen, dass ich von meinen Grundſätzen abgehe und eine Sache 
anders behandle, als es meinen Grundſätzen entſpricht; und weil 
es meinen Grundſätzen entſpricht, bin ich der Auſchauung, dass der 
einzig richtige Weg geweſen wäre, das Privatcapital in einer Weiſe 
zu engagieren, wie das Privatcapital engagiert werden kann. Das 
Privatcapital wird nicht engagiert werden können, wenn es nicht 
Ausſicht hat, hier einen Gewinn zu machen. Das iſt ſo natürlich, 
wie, daſs zweimal zwei vier iſt. Wenn man daher wollte, dafs die 
Localbahnen durch das Privatcapital gebaut werden, wie die 
Regierung ja dieſen Willen ausgeſprochen hat, daun muſs man auch 
die Conſequenzen daraus ziehen, d. h., dannfmuſs man eine Conceſſion 
geben, welche es dem Privatcapitale ermöglicht, ein ſolches Unter— 
nehmen in Angriff zu nehmen; die Commune und der Staat 
können nicht alles machen. Das iſt die Idee, die jetzt ſeit Jahren 
herumfliegt, aber ſie iſt meines Erachtens ſchon im Abſterben 
begriffen, man hat ſchon einſehen gelernt, daſs Staat und Stadt 
nicht alles unternehmen können, ſondern dass hier die Arbeit 
getheilt werden muss; das iſt das alte Princip, das aus der 
Natur der Dinge hervorgeht und zu dem man wieder zurückkehren 
wird. Alſo hier muſs man die Sache anpacken, wenn man ſie 
überhaupt vorwärts bringen will; wenn man das nicht will, dann 
allerdings kaun man irgendwelche andere Wege einſchlagen, welche 
weiter ſind, die aber nicht zu dem Ziele führen, welches wir 
anſtreben müſſen. Denn das — ich wiederhole es — iſt das 
lebhafteſte Intereſſe der Stadt Wien, dass gerade dieſe Localbahnen 
gebaut werden, und es iſt gar keine Frage, daſs wir zur Aus— 
führung des ganzen Programmes gerade in Rückſcht auf dieſe 
zwei Dinge — Localbahnen und Ausführung der Wienfluſs— 
Regulierung — zugeſtimmt haben. Das ſind zwei Dinge, welche 
uns zunächſt intereſſieren und welche wir zu erreichen trachten 
müſſen. Dann müſſen wir aber den kürzeſten und nicht den 
weiteſten Weg dazu wählen, und da dürfen wir nicht ſchließlich 
vielleicht auch auf den Gedanken kommen: Da machen wir die 
Localbahn ſelbſt. 

Alſo meines Erachtens iſt das Augenmerk darauf zu richten, 
daſs das Privatcapital in einer Weiſe herangezogen wird, in der 
es zu finden iſt und in der es auch kommen wird. 

Ich höre, dajs ein diesbezüglicher Antrag nach mir geſtellt 
werden wird, ich will dem alſo nicht vorgreifen. Ich wollte das 
nur ſagen, ich wollte aber auch die einmüthige Anſchauung beider 
Theile dieſes Hauſes zum Ausdrucke bringen, daßs der Gemeinderath 
es auf das lebhafteſte wünſcht, daſs das Programm der Verkehrs— 
anlagen mit größter Beſchleunigung ausgeführt werde. (Bravo! 
Bravo! rechts.) 

Gem.⸗Nath Steiner: Meine ſehr geehrten Herren! Ich bin 
den Ausführungen der geehrten Herren Collegen von jener (rechten) 
Seite mit Aufmerkſamkeit gefolgt. Dieſe Ausführungen gipfeln 
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nun darin, dals ja keiner Actiengeſellſchaft ein Haar gekrümmt 
werden ſoll (So iſt es! links), und es würde mich freuen, wenn 
heute die Gallerie recht ſtark beſucht wäre, und ſie ſehen würden, 
wie eine ſolche Angelegenheit, welche im Intereſſe der Stadt Wien 
und im Intereſſe der arbeitenden Bevölkerung liegt, hier von 
nahezu leeren Bänken mit größter Theilnahusloſigkeit verhandelt 
wird. Der geehrte Herr Dr. Lueger hat der Freude darüber 
Ausdruck gegeben, dafs endlich vom geehrten Präſidium der § 81 
des Statutes in Auwendung gekommen iſt. Nun fragen wir aber 
wie! Alle, meine Herren, von drüben und von hier, werden mir 
zugeben, dass wir der Druckſorten eine ſchwere Menge zu leſen 
nach Hauſe geſchickt bekommen, und der Herr Referent hat in einer 
dieſer Angelegenheit Ziffern mit hunderttauſend und Millionen 
vorgeleſen, die wir nicht ſo ſchnell im Kopfe behalten können. Ich 
beſitze wenigſtens die Fähigkeit nicht, mir das ſo ſchnell im Kopfe 
einzuprägen, was der Herr Referent geſagt hat. Schickt man uns 
ſo viel Unnöthiges, ſo hat man uns auch ſo wichtige Angelegen— 
heiten ins Haus zu ſchicken, nicht daſs man fie erſt, wenn man 
hieherkommt, auf dem Pulte liegen findet. Es wurde geſprochen 
von dem großen Verkehre, von dem wirtſchaftlichen Aufſchwunge, 
welcher durch die Erbauung der Vorortelinien entſtehen ſoll. In 
meinem Wahlbezirke wird gebaut, da bitte ich Sie, hinüber zu gehen 
und die Geſchäftsleute zu fragen, wer von dieſen Bauten etwas 
ſpürt. Sie ſehen eine Hütte, dort wird Polenta gekocht, und den 
Anzügen, die die Arbeiter anhaben, ſieht man es an, daſs fie nicht 
von Wien ſind, ſondern von dort, woher man die Leute zur Arbeit 
beordert hat. So ſind die Verhältniſſe. Wir haben nur ſchlechte 
Straßen infolge des Bauens, aber verdient hat noch niemand einen 
Kreuzer. 

Es wurde von Herrn Dr. Vogler gejagt, dass der Weg zu 
umſtändlich ſei, dafs wieder eine Anderung des Programmes durch 
den Landtag durchgeführt werden ſolle. Nun, eine Landtags-Sitzung 
kann auf Wunſch des Herrn Bürgermeiſters ſchnell einberufen 
werden. Sie wurde einberufen zur Anderung des § 70 des Statutes, 
warum ſoll es nichts auch hier gehen? Seine Excellenz der Herr 
Statthalter hat gelegentlich der Einverleibung der Vororte erklärt, 
er werde alles daran ſetzen, daſs es in Wien jedermann gut gehe. 
Man berufe nun den Landtag ein und ändere, nicht dem Bürger— 
meiſter zuliebe, ſondern der geſammten Bevölkerung und der 
arbeitenden Bevölkerung zuliebe das Programm. 

Herr Dr. Vog ler meint auch, es werde gar nichts ſo gut 
gemacht, dafs es nicht geändert werden könnte. Da berufe ich mich 
auf das Zeugnis des Dr. Kopp gelegentlich der Berathung des 
Armengeſetzes, der ſagte ja ſelbſt, in jedem Geſetze müſſen Ande⸗ 
rungen vorkommen und man muüßs trachten, die Fehler, die das 
Geſetz enthält, ſchnell abzuändern. 

Wenn Sie zu uns hinausgehen — der Jubel iſt ſchon vorbei 
und wir verlaſſen uns auf die Erbauung der Verkehrsanlagen 
behufs Hebung des Verkehres nicht. 

Ich habe ſelbſt mit einer Deputation in der n.5. Statt 
halterei vorgeſprochen; ich war heute beim Inſpectorat der öſterr. 
Staatsbahnen, um dort bittlich zu werden, daſs die Tramway— 
Geſellſchaft endlich aufgefordert werde, die Linien auszubauen, dals 
da etwas geſchieht. Von dieſen Verkehrsanlagen, das habe ich bei 
der Berathung des Programmes geſagt, haben wir nichts; wir 
haben nicht täglich in Tulln und Neulengbach zu thun, ſondern 
müſſen mit der Metropole verbunden werden. Wir ſind heute keine 
Sommerfriſche mehr, wir müſſen die Wohnungen an Jahresparteien 
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vermieten; die Zinſe ſinken rapid und jemand, der mit ſeiner 
Familie hinauszieht, iſt auf ein raſches und frequentes Verkehrs- 
mittel augewieſen. Das dachten wir zu erhalten, das wurde uns 
gelegentlich der Einverleibung der Vororte hier verſprochen und 


iſt, ſonſt würde ich mich mit ihm eingehender beſchäftigen — hat 
gelegentlich der Berathung des Programmes geſagt: „Wir ſind 
Sr. Excellenz dem Statthalter zu Danke verpflichtet.“ Man iſt auf 
den Knien gelegen. Wo iſt das Großartige, was wir bekommen 
haben? Seit der Einverleibung bis jetzt wurde viel verſprochen, 
aber noch nichts iſt gehalten worden. 

Gem.-Nath Wünſch: Ich will über die Frage, welche hier 


iſt, nämlich über den Umſtand, dass es mit dem größten Bedauern 


hinzunehmen iſt, daſs der Ausban der Localbahnen bis jetzt noch 


nicht ſtattgefunden hat, mich nicht weiter auslaſſen. Ich glaube, 
die Sache iſt genügend erörtert. Aber ich bitte doch zu unterſuchen, 


warum find bis jetzt dieſe Localbahnen nicht ausgebaut, warum 


Einfach aus dem Grunde, weil die Con- Bi 2 Ge 
1 ö eine Petition an das hohe Handelsminiſterium zu richten mit dem 


war es nicht möglich? 
ceſſionswerber — das iſt auch bereits erwähnt worden — nicht 
imſtande ſind, das Capital aufzubringen, welches dazu erforder— 
lich iſt, und warum haben ſie es nicht aufgebracht? Aus dem 


Grunde, weil die Rentabilität, die geſchäftliche Grundlage für die 


Financierung dieſer Bahn unmöglich iſt infolge der Art und 
Weiſe, in welcher die Conceſſion verfajst iſt. Es liegt alfo der 
Schwerpunkt darin, daſs die Conceſſion in einer Weiſe verfaſst 
iſt, daßs die Ausführung der Bahn vom finanziell -techniſchen 


Standpunkte unmöglich iſt. Ob es nun ins Auge gefasst wird, he 
ſelbſt ganz offen und aufrichtig bekennen, daßs, als ich feiner: 


dass eine Geſellſchaft oder ein Privater oder aber die Commiſſion 
für die Verkehrsanlagen dieſe Bahn baue, immer wird es un— 
möglich ſein, Solange nicht die Conceſſion eine derartige iſt, dass 
eine Rentabilität des dazu erforderlichen Capitales möglich iſt. 


Denn Sie werden mir doch zugeben, daſs unter allen Umſtänden 


zum Baue der Bahn ein Capital erforderlich iſt, welches man 
verzinſen muss. Alſo, von wem wollen Sie verlangen, dals er die 
Differenz des Ausfalles im Ertrage zahle? Soll das die Commune 
thun oder der Staat oder die Commiſſion für die Verkehrsanlagen? 
Und da komme ich nun auf den Antrag zurück, der hier geſtellt 
wurde. Es ſoll die Conceſſion an die Commiſſion für die Ver— 
kehrsanlagen gegeben werden. 

Meine Herren! Das wäre meines Erachtens, wenn die 
Conceſſion in dieſer Weiſe bleibt, wie fie jetzt iſt, für die Commiſſion 
für die Verkehrsanlagen ein Danaergeſchenk. Denn die Commiſſion 
für die Verkehrsanlagen könnte von dieſer Conceſſion gar keinen 
Gebrauch machen, weil fie, ganz abgeſehen davon, daßs ihr die 
Einwilligung dazu von Seite des hohen Reichsrathes fehlt, gar 
nicht in der Lage wäre zu bauen, weil ſie das nöthige Capital 
dazu ebenſowenig bekommt wie die Firma Krauß & Comp. Sie 
ſehen, meine Herrn, die Schwierigkeit liegt in der Regierungsvorlage. 
Sie wiſſen ja, die Regierungsvorlage iſt uns ſeinerzeit hier vor— 
gelegt worden. Es wurde uns geſagt — und das iſt ganz richtig, 
ich ſtimme dem vollkommen bei — es darf nichts geändert werden, 
wir dürfen höchſtens einen Wunſch äußern. Ebenſo war es im 
Landtage und im Reichsrathe. Dieſe Regierungsvorlage haben wir 
nicht gemacht, auch der Bürgermeiſter Prix nicht. (Widerſpruch 
links.) Und den Bürgermeiſter Prix dafür verantwortlich zu machen, 
iſt eiu bei dieſer Gelegenheit wieder einmal herbeigezogenes Moment, 
um den Bürgermeiſter hier zu verdächtigen. (Widerſpruch links.) 
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Ganz gewifs, denn meines Erachtens gebürt dem Bürgermeiſter 
nicht der geringſte Vorwurf, weil er auf die Regierungsvorlage 
keinen Einfluss gehabt; aber daſs die Regierungsvorlage abänderungs— 


bedürftig iſt, iſt Thatſache. 
Gem.⸗Rath Frauenberger — ich bedauere, dafs er nicht hier 


Wenn Sie das nun anerkennen, dann ſcheint mir der Weg, 
welchen der löbliche Stadtrath vorſchlägt, nicht der geeignete. Der 
Stadtrath wendet ſich wieder an die Commiſſion für Verkehrs: 
anlagen. Ja, was ſoll denn die Commiſſion für Verkehrsanlagen 
mit den Wünſchen, die wir ihr vorlegen, machen? Sie kann ſie 


nicht realiſieren. Die Commiſſion für Verkehrslagen hat den beſten 


Willen, dieſe Wünſche auszuſühren, aber ſie iſt nicht die Stelle, 


n | von der das abhängt. Dieſe Stelle iſt vielmehr das Handels: 
von beiden Seiten des Hauſes in gleichem Sinne beſprochen worden 


miniſterium. An das hohe Handelsminiſterium müſſen wir uns 
daher wenden, und wir haben heute gegründete Ausſicht, zu erwarten, 
dafs der Mann, der an der Spitze des Handelsminiſteriums ſteht, 
die Sache mit Energie anpacken und zum Wohle der Stadt Wien 
zu Ende führen wird. 


Ich bitte Sie alſo, meinen Antrag anzunehmen, der dahin geht, 


Erſuchen, dasſelbe möge mit größter Energie dahin wirken, dass 
das Programm der Verkehrsanlagen in voller Ausdehnung zur 
Ausführung gelange. 

Gem.-Nath Dr. Stern: Meine geehrten Herren! Es iſt 
von allen Rednern ſowohl von dieſer als von der anderen Seite, 
die das Wort ergriffen haben, betont worden — und wir müſſen 
es zugeſtehen — dafs vou dem, was der erſte Herr Redner ge— 
ſprochen hat, ſehr vieles vollkommene Richtigkeit hat, und ich muss 
zeit mit allem Eifer für das Programm eingetreten bin, welches 
uns vorgelegt wurde, und für dieſes Programm geſtimmt habe, 
ich mich, wenigſteus wie der Erfolg es zeigt, in einem Irrthume 
befunden habe, in einer Täuſchung inſofern, als ich thatſächlich 
erwartete, daſs die Arbeiten des Programmes, wie es uns vor: 
gelegt wurde, in einem raſcheren Tempo zum Vollzuge gelangen 
werden, als es jetzt der Fall iſt. In dieſer Anſchauung begegnen 
wir uns alle, auf welcher Seite dieſer verehrten Verſammlung wir 
uns auch befinden. Es wäre alſo allerdings ſehr rathſam, jenem 
Antrage beizuſtimmen, der von Seite des erſten Herrn Redners 
geſtellt wurde, wenn dieſem Antrage nicht das Geſetz, welches 
ſeinerzeit geſchaffen wurde, geradezu entgegenſtände. Nicht in dem 
Programme und nicht in demjenigen, was wir ſeinerzeit beſchloſſen 
haben, liegt der Fehler, ſondern in demjenigen, was ſpäter dem 
Reichsrathe vorgelegt und von dieſem angenommen wurde, und 
was infolge deſſen Geſetz geworden iſt. Vor mir liegt das Reichs⸗ 
geſetzblatt vom 18. Juli 1892, mit welchem dieſes Programm 
genehmigt wurde, und im Art. 4, J. Abſ. dieſes Geſetzes wird 
zunächſt genehmigt eine Participation des Staates mit einer 
Maximal-Ausgabsziffer von 41 Millionen Gulden, in welcher aber 
die Koſten der Localbahnen nicht inbegriffen ſind. 

Dann heißt es im 2. Abſatze weiter (liest): „Eine Erhöhung 
des vorſtehenden Maximalbetrages, insbeſondere in dem Falle, 
wenn auch die Localbahnlinien der Wiener Stadtbahn für Rechnung 
der genannten Commiſſion ausgeführt werden ſollten, ferner die 
Feſtſetzung der Maximalbeträge und des Antheiles der Beitrags— 
feiftung des Staates und der Zeit der Inangriffnahme der aus 
öffentlichen Mitteln nach dem Jahre 1897 auszuführenden Verkehrs— 


| anlagen bleibt der Geſetzgebung vorbehalten.“ 
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Wenn alio heute eine Erhöhung der Marimalziffer von | fie nicht ſoviel wert ſind, als die Wienthallinie, das gebe ich zu; 


41 Millionen erfolgen, wenn die Verkehrs-Commiſſion ſelbſt dieſe 
Ich bitte, die Gürtellinie iſt eine effective Staatsbahn. Sie geht 
mitten durch die Stadt, durch außerordentlich frequente und gut 


Localbahnlinien in Angriff nehmen wollte, jo genügt es nicht, 
wie der erſte Herr Redner ſagte, dafs wir einfach an die Regierung 
herantreten und eine Petition überreichen, es ſei die Conceſſion der 
Firma Krauß & Comp. für verfallen zu erklären, und die Verkehrs— 


Commiſſion möge den Bau der Localbahn in Angriff nehmen, 
von ſehr großem Werte mit der Gürtellinie ſein durch die Ver— 
bindung mit dem Heiligenſtädter Bahnhofe. Heute iſt das natürlich 


ſondern es mufs in erſter Linie die Geſetzgebung in Thätigkeit 
geſetzt werden. 

Ob dies nun unter den heutigen geänderten Verhältniſſen 
möglich iſt, darüber wage ich nicht, mir ein Urtheil zu erlauben; 


allerdings aber, das eine iſt ſicher, wenn die Geſetzgebung in 


Thätigkeit geſetzt werden ſoll, wird es ſich nicht, wie Herr Gem. Rath 
Steiner irrig bemerkte, allein um die Landesgeſetzgebung, ſondern 
um die weit ſchwerer und langſamer in Bewegung zu ſetzende 
Reichsgeſetzgebung handeln. Das Reichsgeſetz müsste in dieſem 
Falle geändert oder ein neues Reichsgeſetz geſchaffen werden. 

Wenn nun von einer Seite ein Antrag in dieſer Richtung 
geitellt worden wäre, dal8 wir auf eine Anderung des Reichs— 
geſetzes hinwirken ſollen, und wenn dabei die Reſignation bekundet 
worden wäre, daßs wir uns in Geduld faſſen mögen, bis wir dieſe 
Anderung der Reichsgeſetzgebung erreichen — wir können ſie er— 
reichen, vielleicht auch nicht — dann würde ich von meinem Stand— 
punkte einer ſolchen Auffaſſung der Dinge allerdings zuſtimmen 
können. Da aber ein ſolcher Antrag nicht geſtellt wurde und da 
auch thatſächlich jene Vorausſetzungen, um heute eine Anderung der 
Reichsgeſetzgebung zu erlangen, doch nicht ſo gegeben ſind, ſo 
bleibt allerdings nichts übrig, als jenem Antrage zuzuſtimmen, 
wie er vom Herrn Referenten und zuletzt vom Herrn Collegen 
Wünſch geſtellt wurde, und ich werde daher mein Votum in 
dieſem Sinne abgeben. (Beifall.) 

(Vice-Bürgermeiſter Dr. Grübl 
Vorſitz übernommen. 

Gem.-Nath Dr. Mittler (zur Geſchäftsordnung): Nachdem 
die ganze Verſammlung in der Hauptſache eines Sinnes iſt und, 
wie ich glaube, noch fünf Redner zum Worte gemeldet ſind, und 
nachdem eine Reihe dringender Geſchäftsſtücke zu erledigen iſt, 
beantrage ich Schlujs der Debatte. 

Vice-Nürgermeiſter Dr. Grübl: Es iſt Schlufs der Debatte 
beantragt. Ich bitte jene Herren, welche mit Schluſs der Debatte 
einverſtanden ſind, die Hand zu erheben. (Rufe links: Minorität!) 
(Zu den Schriftführern:) Bitte zu zählen! (Geſchieht.) 36 dafür. 
Ich bitte um die Gegenprobe. (Nach einer Pauſe:) Ich bitte die 
Herren, ſich zu erheben. (Gem.-Rath Stehlik macht eine Be: 
merkung.) Ich bitte um Ruhe, Herr Gem.-Rath Stehlik! — 
DO (Widerſpruch links) Geduld, ich habe noch 
gar nicht ausgeſprochen! — 36 waren dafür, 39 dagegen. Der 
Antrag iſt abgelehnt. 

Gem.⸗Nath v. Stummer: Es iſt der Gegenſtand ſchon jo all- 
ſeitig ventiliert worden, daſs ich nur wiederholen kann; und 
trotzdem möchte ich auf die Außerungen des geehrten erſten Herrn 
Vorredners einige Bemerkungen machen. Es iſt nämlich nicht 
gut, wenn man Schlagworte in die Welt hinausſchlendert, die 
dann auch vielfach geglaubt werden, ohne daſs fie eine Entgegnung 
erfahren. Ich fange mit ſeiner erſten Bemerkung an, wo er geſagt 
hat, die jetzt im Bau begriffenen zwei Linien, die Gürtel- und 
Vorortelinie ſeien für die Stadt Wien von gar keinem Wert. 
(Gem.⸗Rath Dr. Lueger: Viel nicht!) Alſo, ich acceptiere, daſs 


hat wieder den 
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aber dass er jagt, fie ſeien für Wien gar nichts wert, iſt unrichtig. 


bebaute Bezirke; da können Sie doch nicht ſagen, ſie iſt nichts wert. 
Was die Vorortelinie betrifft, fo habe ich die iunerſte Aber: 
zeugung, daſs fie von ſehr großem Werte ſein wird. Sie wird 


nicht zu beweiſen, es wird eine andere Generation ſich erſt klar 
machen können, welchen Wert dieſe Linien haben. Hier ſchalte ich 
aber ſofort ein, daſs das, was der geehrte Vorredner Steiner 
erwähnt hat, richtig iſt, daſs dort eine Linie fehlt, und das find 
die Radiallinien. Das iſt damals erwähnt worden, es iſt unter 
die Wünſche eingereiht worden, die dem Handelsminiſterium über— 
geben wurden. Dieſe Wünjche ſind leider Wünſche geblieben, weil 


dazu kein Geld vorhanden war. 


Es wird bezüglich dieſer ſehr wichtigen Linie, welche für die 
ehemaligen Vororte, für die Bezirke XVI, XVII und XVIII, ich 
möchte ſagen, beinahe eine Lebensfrage bedeuten wird, wieder der 
Privatſpeculation amheimgeftellt, ſie zu bauen oder nicht. 

Eine weitere Bemerkung des geehrten Herrn Vorredners war, 
daſs die Gürtelſtraße vollſtändig verſchandelt werde. (Rufe links: 
Ja wohl!) Hier iſt auch der Geſchmack maßgebend (Widerſpruch 
links); ich bitte, meine Herren, ich werde nicht aggreſſiv werden. 
Wenn Sie auf dieſem Punkte — das iſt hier vielleicht ſchon 
fünfzigmal wiederholt worden — eine Bahn bauen wollen, ſo 
müſſen Sie die Bahn irgendwie anlegen, entweder unterirdiſch 
oder oberirdiſch. Die Terrainverhältniſſe der Linie ſind eben derart, 
daſs die Bahn einmal oben, einmal als Tiefbahn gehen muss. 
Aufhängen kaun man die Bahn nicht, das iſt leider nicht möglich, 
eigentlich wäre es recht praktiſch, weil man viele Grundeinlöſungen 
erſparen würde. (Heiterkeit) Dafs man die Bahn ſehen mufs, iſt 
klar wie irgend etwas. Was die Bauart betrifft, ſo glaube ich, 
dass ſich der Herr Vorredner doch täuſcht. Ihm gefallen manche 
Anlagen nicht, die bis jetzt in der Verkehrs-Tommiſſion beſchloſſen 
worden find. Dieſe Anlagen — das mußs ich jagen — werden 
ſehr hübſch werden. Sie ſind auf Grund von Skizzen eines unſerer 
ausgezeichnetſten Architekten gemacht worden, und es iſt in dieſer 
Richtung gewijs nicht geſpart worden. Ich kann nur verſichern, 
daſs ich mich in der Verkehrs-Commiſſion öfters zurückhalten 
mufste, denn mir waren dieſe Anlagen etwas zu koſtſpielig für 
eine Eiſenbahn. (Hört! Hört! links.) Sie werden es ja ſehen, es 
wird die Zeit kommen, wo auch Sie ſich damit beſchäftigen werden. 

Eine weitere Bemerkung des Herrn Dr. Lueger war die, 
daſs die Firma Krauß & Com p. — und ich ſpreche hier ganz 
frank, von der Leber weg, das kann ich ganz gut, es geniert mich 
gar nicht — ſo ſehr begünſtigt worden ſei. Ich habe mit der 
Firma Krauß & Comp. nichts zu thun, ich kann daher ganz 
aufrichtig reden: ich weiß nicht, in welcher Richtung? Dieſe 
Richtung müfste man mir ſagen. Die Conceſſion iſt noch nicht 
ertheilt, das iſt ein Irrthum, Herr Dr. Lueger, die Geſellſchaft 
hat nur die Vorconceſſion. Wenn jemand kommt und jagt: „Hohes 
Handelsminiſterium, ich bitte um die definitive Conceſſion, hier iſt 
das Geld“, ſo bekommt er ſie augenblicklich. Aber wie jemand 
sagen kann, daßs eine derartige Geſellſchaft begünſtigt worden jet, 
iſt mir unverſtändlich. Es hat ſich ja gar niemand gemeldet, um 
die Conceſſion zu erlangen, gar niemand. Es iſt nach allen Seiten 
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agitiert worden, ſpeciell bei den elektriſchen Geſellſchaften, und zwar 
— ich will keinen ſcharfen Ausdruck brauchen — in der intenſivſten 
Weiſe. Keine hat ſich um die Conceſſion beworben. Keine hat die 
Conceſſion erwerben wollen. Es war niemand da; wie kann man 
da jagen, man hat die Firma Krauß & Comp. begünſtigt, die 
einzige Geſellſchaft, die ſich darum bewarb. Es iſt kein Geheimnis, 
ich kann es ja ſagen: man war ja froh, dals fie gekommen iſt, 
weil ja niemand da war. Ich bitte, das iſt doch wahr und ſo 
klar, wie zweimal zwei vier iſt. Von einer Begünſtigung iſt mir 
alſo abſolut nichts erfindlich. Im Gegentheil. 

Ich bedauere lebhaft und hier komme ich 
weiteren Punkt — dafs wir heute noch nicht die Sicherheit haben, 
dass dieſe Geſellſchaft die Bahn bauen könne. Hier habe ich jetzt 
Gelegenheit, weil ich, offen geſtanden, kein Freund von vielem 
Sprechen bin, mich vielleicht dem Herrn Dr. Lueger gegenüber 
zu rechtfertigen, der mir einmal — verzeihen Sie — einen 
ſolchen Ausdruck an den Kopf geworfen hat. Ich erkläre Ihnen:; 
Ich war zufällig der unglückliche Referent dieſer Conceſſions— 
bedingniſſe für Krauß & Comp. in der Verkehrs-Commiſſion. Ich 
habe unter anderen, wie ich die Ehre hatte, vor der Commiſſion 
zu referieren, dieſe und dieſe und dieſe Punkte angeführt. Da hat 
man von einigen Seiten eingewendet, das ſei noch zu wenig, 
man wolle noch mehr. Meine Schluſsworte waren: „Meine 
Herren! In Oſterreich iſt eine ſo ſchwere Conceſſion, ſind ſo 
ſchwierige Conceſſionsbedingungen überhaupt noch nicht aufgeſte teltt 
worden.“ Meine Herren! Heute bin ich gerechfertigt. Das iſt heute 
eine poſitive Wahrheit, und Sie werden ſich damit befreunden müſſen, 
wenn Sie die Bahn haben wollen, dass auf Grund dieſer Con: 
ceſſionsbedingniſſe eine Bahn überhaupt nicht zuſtande kommen 
kann. Die geehrten Herren Vorredner haben das ja ſchon des 
weiteren ausgeführt; aber ich kann das als ein in dieſen Auge— 
legenheiten etwas Erfahrenes nur beſtätigen. Auf Grund dieſer 
Conceſſion iſt es nicht möglich, Geld zu bekommen, und das 
können Sie von gar keiner Geſellſchaft verlangen, das gibt es 
nicht, daßs fie vorher das Geld abgezählt in der Taſche habe und 
dann die Conceſſion verlange. Das kommt überhaupt nicht vor. 
Krauß K Comp. haben wahrſcheinlich eine gewiſſe Portion des 
Geldes, ich weiß nicht, wie viel, vielleicht ein paar Millionen; 
fie brauchen aber 30 und 35 Millionen. Da mußs fie doch an 
den Geldmarkt herantreten, tritt ſie an den Geldmarkt heran mit 
einer Conceſſion, wo es heißt, „die Bahnen kann man ſofort ein: 
löſen“, fo gibt kein Menſch einen Heller her — „du muſst 
die Bedingung aufnehmen: wenn die Regierung es verlangt, fo 
muſst du ſofort den elektriſchen Betrieb einführen“ jo gibt kein 
Menſch einen Heller her. Meine Herren, ich will Sie nicht weiter 
beläſtigen, aber da könnte ich Ihnen mehrere Punkte anführen, 
von denen jeder einzelne genügend iſt, das man überhaupt am 
Geldmarkt keinen Heller bekommt; und da ſage ich offen und 
ehrlich, ganz frank von der Leber weg, weil ich in dem Falle ganz 
frei ſprechen kann: das iſt nicht möglich. 

Ich habe das ſchon damals gedacht, als ich den Herren über 
die Conceſſion referieren muſste; in meinem Junern war es mir 
ganz klar, auf dieſe Conceſſion kann kein Menſch Geld bekommen. 
(Gem.⸗Rath Dr. Lueger: Wenn das Ihr Inneres gewuſst hat, 
warum haben Sie es nicht gejagt?) Damals waren die Coneeſſions— 
bedingungen noch zu wenig und auch Herrn Dr. Lueger waren 
ſie noch zu wenig, und deshalb war er ſo böſe auf mich. Heute, 
Herr Dr. Luger, werden Sie einſehen, dafs ſolche Conceſſions— 
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bedingungen nicht zum Ziele führen können. Die Folge davon 
wird fein, dafs die Conceſſiousbedingungen abgeändert werden 
müſſen, das iſt ja heute jedermann, der ſich mit der Sache nur 
allgemein beſchäftigt hat, und der die Verhältniſſe kennt, ganz klar, 
und die Herren werden wahrſcheinlich noch ſelbſt in die Gelegenheit 
kommen, dieſe veränderten Conceſſionsbedingungen acceptieren zu 
müſſen. (Rufe links: Oho!) 

Nun, meine Herren, noch zwei Worte. Der Autrag des 
Herrn Dr. Lueger dürfte ſich wahrſcheinlich auf einem kleinen 
Irrthum aufbauen. Herr Dr. Lueger hat, wenn ich recht ver— 
ſtanden habe — ich weiß es nicht, ich habe in der Eile nur ſo 
flüchtig gehört —, den Antrag geſtellt, dafs, wenn die Firma 


Krauß & Comp. irgendeinen der Punkte der Conceſſion nicht 


einhält, dieſe ihr weggenommen werde. Ich weiß nicht, ob das 
richtig iſt. (Rufe links: Ja!) Nun, das iſt ein kleiner Irrthum. 
Die Conceſſion iſt ja noch nicht ertheilt, die Conceſſion kann erſt 
ertheilt werden, wie Sie alle wiſſen werden, wenn die Caution 
von 800.000 fl. erlegt ſein wird; dieſelbe iſt noch nicht erlegt, 
die Conceſſion iſt alſo noch nicht ertheilt. 

Die Geſellſchaft Krauß & Comp. hat nur eine Vorconceſſion, 
und wenn heute irgendjemand kommt und ſagt: „hohes Handels— 
miniſterium, ich habe hier 30 Millionen; ich will das Project in 
dieſer und jener Art ausführen“, ſo bekommt er ja auch die 
Conceſſion. Aber ich wiederhole es — und das iſt etwas, was 
nicht genug wiederholt werden kann —, es iſt bis zur heutigen 
Stunde kein einziger Mann, keine einzige Geſellſchaft dageweſen, 
welche um dieſe Conceſſion erſucht oder gebeten hätte. Nun, meine 
Herren, ich halte dieſe Debatte für ſehr gut und für ganz geſund. 
(Gem.-Rath Dr. Klotzberg: Wir vertheuern uns die Bahn!) 
Ja, die Bemerkung meines Herrn Nachbars iſt ganz richtig. Ich 
möchte Sie doch darauf aufmerkſam machen, ein ſo koloſſales 
Geſchäft, wie es eigentlich unſere Localbahn iſt, die 30 oder 
35 Millionen koſten wird, kaun man doch nicht aus dem Armel 
ſchütteln. Heute, meine Herren, können Sie noch ganz ruhig 
ſchlafen; heute iſt noch gar nichts verſäumt. 

Es iſt eine Thatſache, daſs die Localbahn in innigem Zuſammen— 
hange mit der Wienfluſs-Regulierung und theilweiſe auch mit der 
Donauregulierung ſteht. 

Wie es nun mit der Wienfluſs-Regulierung ſteht, das werden 
Ihnen die Herren vom Stadtbauamte und der Herr Stadtbau— 
director ganz offen ſagen. Wir ſind noch nicht ſicher, ob wir im 
Jahre 1894 mit den Arbeiten beginnen können. (Hört! Hört!) 
Ja, meine Herren, ſo iſt es. Das waſſerrechtliche Verfahren iſt 
theilweiſe durchgeführt, es ſind Recurſe eingelaufen, die bis zur 
oberſten Inſtanz gehen, ob wir alſo bis zum Jahre 1894 be— 
ginnen werden, dafür kann kein Menſch die Hand ins Feuer 
legen. Deshalb, meine Herren, iſt noch gar nichts verſäumt. Was 
die Donauregulierung betrifft, jo ſteht das Programm derart, dass 
die nächſte Arbeit die erſte Schleuſe bei Nussdorf fein wird, die 
um dreieinhalb Millionen herum koſten wird. Dieſe Schleuſe ſteht in 
gar keinem Zuſammenhange mit der Donaucanallinie. 

Alſo, meine Herren, ein Troſt iſt uns geblieben (Gem.-Rath 
Dr. Klotzberg: Die Bahn wird theurer!), wir haben heute 
noch nichts verſäumt. Wenn wir im nächſten Frühjahre und — um 
irgendeinen Termin zu ſagen — wenn wir bis März oder April 
die Sicherheit haben, dafs die Geſellſchaft die Linien bauen wird, 
dann ſind wir vollſtändig gedeckt, denn, wie geſagt, vor früheſtens 
Mitte nächſten Jahres iſt ja gar keine Möglichkeit, daſs wir die 
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Wienfluſs⸗Regulierung in Angriff nehmen. Ja, es find Stimmen 
laut geworden, die befürchten, daſs im Jahre 1894 ſehr wenig, 
wenn überhaupt etwas, zum Baue kommt. 

Mit dem, meine Herren, ſchließe ich und bitte, die Sache 
einerſeits nicht ſo tragiſch zu nehmen, ſie iſt noch nicht ſo tragiſch, 
andererſeits auch nicht viele Vorwürfe zu erheben, die überhaupt 
nicht ſtehen. Was den Antrag Wünſch betrifft, ſo bemerke ich, 
dafs ich mich mit demſelben nicht weiter beſchäftigen will, weil 
ſich vielleicht der Herr Referent über die Sache ſpeciell äußern 
wird. 

Gem.⸗Nath Dzörup: Nach dem, was ich ſoeben vom Herrn 
Baurathe Stummer gehört habe, mußs ich ſofort dem Antrage, 


den Dr. Lueger geſtellt hat, zuſtimmen, weil das, was Herr 


v. Stummer angeführt hat, lauter Argumente find dafür, daßs 
wir der Dampftramway-Geſellſchaft Krauß & Comp. Oppoſition 
machen müſſen. Es könnte kein beſſerer Vertheidiger des Antrages 
Lue ger aufſtehen, wie ſoeben Herr v. Stummer es war. Ich ſage 
ganz offen, dass ich dem Antrage des Dr. Lueg er zuſtimme. (Bravo! 
links, Widerſpruch rechts.) Ja, meine Herren, bitte, das iſt keine 
antiſemitiſche oder nichtantiſemitiſche Sache, ob wir Arbeit be— 


kommen, das iſt eine wiſſenſchaftliche Frage (Beifall links), und 


da laſſe ich mir gar nicht „Oho!“ ſagen für meine Zuſtimmung 
oder Nichtzuſtimmung. 

Dem Antrage Lueger mußs ich zuſtimmen. Ich bin ſeit 
einer Reihe von Jahren Mitglied des öſterreichiſchen Ingenicur— 
und Architekten-Vereines. Was haben wir dort vor zwei Jahren 
Schon, ich möchte jagen einſtinmmig — unſer Oberbaurath Berger 
wird das bekräftigen, er war damals unſer Vorſitzender — aus— 
geſprochen? Dass es ein Unglück wäre, einer Schnackerl-Geſellſchaft 
wie die Dampftramway-Geſellſchaft Krauß & Comp., die in 
dieſer Art und Weiſe eine Eiſenbahn betreibt, die Conceſſion zu 
geben. Das war die Anſicht des Ingenieurvereines; ich ſpreche das 
offen aus, weil ich es ſchwarz auf weiß habe in unſerer Zeit— 
ſchrift und es keine Indiscretion iſt, wenn ich das ausſpreche. 

Wenn ich mir dieſen Ausſpruch des Ingenieurverbandes vor 
Augen halte, fo kann ich mir erklären, warum die Dampftramway 
heute nicht ſo leicht 35 Millionen von den Banken bekommt. Ich 
will nicht in Abrede ſtellen, dass gewiſſe ſcharfe Clauſeln in der 
Conceſſion exiſtieren, aber ich bin ganz überzeugt, wenn einer von 
unſeren Collegen, ſagen wir Herr College Wünſch und meine 
Wenigkeit, zu einer Bank geht und um Geld fragt, ſo wird man 
dem Collegen Wünſch zu viel leichteren und coulanteren Be— 
dingungen Capital geben wie mir. (Heiterkeit.) Das iſt doch ganz 
klar. (Rufe links: Warum denn?) Ebenſo wird man auch einer 
anderen Eiſenbahnunternehmung, ſagen wir der Verkehrsanlagen— 
Commiſſion, viel eher und leichter das Geld zur Dispoſition ſtellen, 
als dieſer Dampftramway-Geſellſchaft, die bis jetzt die Bahnanlage 
nach Art und Weiſe der Tramway behandelt hat. Darin liegt ein 
Hauptmoment, warum die Dampftramway das Geld nicht zuſammen— 
bringt. Der Zufall will, daſs ich das Programm der Verkehrs— 
anlagen bei mir habe. Ich habe nicht gewuſst, dafs dieſer Gegen— 
ſtand zur Verhandlung kommt, ich habe das Programm aus einem 
anderen Anlaſſe gebraucht. Auf der zweiten Seite ſteht: „Sofort 
ſicherzuſtellende Bahnlinien“. Welche find das? Da ſind in erſter 
Linie die Hauptbahnen, alſo, wie ganz richtig ausgeſprochen worden 
iſt, die ſtrategiſchen Bahnen, an deren möglichſt raſchem Ausbau 
die Regierung ein Jutereſſe hat, wir haben dabei nur mehr ein in— 
directes Intereſſe. Davon hat ſchon Herr v. Stummer geſprochen. 
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Unter den „Sofort ſicherzuſtellenden Bahnen“ ſind aber auch Local— 
bahnen und nachdem wir das ſeinerzeit angenommen haben, ſo 
kann ich mit ruhigem Gewiſſen dem Antrage Dr. Lueger zu— 
ſtimmen, wenn ich ihn richtig verſtanden habe, nämlich dafs, wenn 
die Dampftramway-Geſellſchaft Krauß & Comp. nach einem 
gewiſſen kurzen Termine nicht in der Lage ſei, mit dem Baue zu 
beginnen, die Verkehrsanlagen -Commiſſion ermächtigt werde, die 
Arbeiten auf dieſelbe Art und Weiſe zur Ausführung zu bringen, 
wie die anderen Bahnen. Ich weiß nicht, ob ich ihn ſo richtig 
verſtanden habe. (Rufe links: Ja!) Aber ich kann nur mit beſter 
überzeugung das unterſtützen und werde bitten, dass Sie in dieſem 
Sinne dem Antrage Dr. Lueger zuſtimmen; ſollte dieſer fallen, 
ſelbſtverſtändlich dem Antrage Wünſch, der an die Regierung 
herantritt, damit eine Preſſion ausgeübt werde, und in dritter 
Linie dem Antrage des Stadtrathes. Damit ſchließe ich und bitte, 
meine Ausführungen nicht als Koketterie aufzunehmen. 
Gem.-Nath Dr. Tueger: Meine Herren! Der heutige Tag 
iſt für mich ein Tag des Triumphes, aber leider eines traurigen 
Triumphes, und zwar inſofern, als das, was ich Ihnen voraus— 
geſagt habe, wieder vollſtändig eingetroffen iſt, ja noch vielmehr 
eingetroffen iſt, als ich Ihnen vorausgeſagt habe. Traurig aber iſt es 
deswegen, weil die Intereſſen der Stadt Wien darunter leiden. 
Das, was Ihnen Herr College Stummer erzählt hat, bes 


weist in eclatanteſter Were den ungeheuren Schwindel — ich 
finde keinen anderen Ausdruck (Zuſtimmung links) — den un— 
geheuren Schwindel, der — wenn ich nicht irre — Ende des 


Jahres 1891 und anfangs 1892 mit den Verkehrsanlagen ge— 


trieben worden iſt. Erinnern Sie ſich nicht der Leitartikel, die in 
den Journalen Ihrer Partei (zur Rechten gewendet) erſchienen 
ſind? Erinnern Sie ſich, wie man der Bevölkerung vorgeſpiegelt 
hat, daſs jeden Moment die Arbeiten begonnen werden, erinnern 
Sie ſich, dass förmlich dargeſtellt wurde, daſs bereits die Colonne 
der Arbeiter daſteht, um die verſchiedenen Anlagen in Angriff zu 
nehmen? Meine Herren! Heute muſs Ihnen ein Mitglied der 
Commiſſion für Verkehrsanlagen jagen, dass es zweifelhaft iſt, ob 
im Jahre 1894 mit dem Baue der Wienfluſs-Regulierung begonnen 
werden kann; er ms Ihnen jagen, dajs es zweifelhaft iſt, ob 
im Jahre 1894 mit dem Baue der Donaucanal-Regulierung bes 
gonnen werden kann. Jetzt, meine Herren, iſt für die Donaucanal— 
Regulierung noch kein ordentlicher Plan da, jetzt iſt für die Local— 
bahnen noch kein ordentlicher Plan da; meine Herren, merken Sie 
ſich, was ich Ihnen jetzt ſage, mit einem Worte, nichts iſt da, 
und man hat die Bevölkerung von Wien in der unerhörteſten 
Weiſe gefoppt. Es haben zwei geehrte Redner der Majorität ge— 
ſagt, für fie waren die Localbahnen und die Wienfluſs-Regulierung 
das Wichtigſte. Das hat, wenn ich nicht irre, Herr Dr. Nechansky 
und noch ein anderer Herr geſagt. Wenn das wirklich wahr iſt, 
was Sie jetzt ſagen — und ich bezweifle das nicht — dann ſind 
Sie — Herr Dr. Nechausky iſt doch ſonſt ein geſcheiter Mann 
(Gelächter links), das werden Sie doch alle zugeben, er ſelbſt wird 
es ſich doch auch nicht abſprechen, daſs er imſtande iſt, richtig zu 
ſchließen — ich ſage, dann ſind beide Herren in der unglaublichſten 
Weiſe aufgeſeſſen — Sie verzeihen — geradezu aufgeſeſſen. Denn 
für die Localbahnen und für die Wienfluſs-Regnlierung iſt, nachdem 
die beiden Unternehmungen miteinander verknüpft worden ſind, im 
Programme am allerwenigſten vorgeſehen, weil der Bau der Local— 
bahnen für die Privatgeſellſchaft reſerviert worden iſt. Das hat 
man damals ſchon gewiist. 
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Nun weiter! Herr College Stummer hat geſagt, er habe 
damals ſchon gewuſst, dass auf dieſe Conceſſion niemand auch 
nur einen Heller geben wird; er hat geſagt, er habe ſich im Innern 
gedacht, daſs das nicht ne kommt. Herr College Stummer, 
Sie waren als Mitglied des Gemeinderathes, als Mitglied der 
Commiſſion für die Verkehrsanlagen verpflichtet, das, was Sie ſich 
im Innern dachten, nach außenhin zu ſagen. 

Wenn man ſich ſo etwas im Innern denkt und nach außen 
anders ſpricht, ſo verdient man gar nicht, Gemeinderath und 
Mitglied der Commiſſion für Verkehrsanlagen zu ſein. Das merken 
Sie ſich! 

Herr Gem.⸗Rath Dr. Nechansky, mein Berufs-Collega, 
hat geſagt, die Herren, nämlich er und ſeine Genoſſen, hätten 
ſich keiner Täuſchung hingegeben, daſs ſich das Capital nicht finden 
werde. 

Nun, wenn ſie ſich keiner Täuſchung hingegeben haben, dann 
haben fie ſich ſelbſt getäuſcht, und die einzige Eutſchuldigung, die fie 
für ihre Abſtimmung und ihre damalige Haltung haben, iſt gerade, 
dafs fie getäuſcht wurden, und das iſt auch wahr, denn damals, in 
dieſem gewiſſen — wie ſoll ich ſagen — Dunſt, in dieſer gewiſſen 
Begeiſterung, die erzeugt wurde, in dieſem Nebel von Chlum 


(Heiterkeit) ſind Sie getäuſcht worden und in dieſem Nebel haben 


Sie zugeſtimmt. Das iſt die Wahrheit. Sie waren ſich der Trag— 
weite ihrer Abſtimmung gar nicht bewiist. 


Herr Collega Dr. Friedjung (Rufe links: O ja!), na, 
jetzt muſs ich ja höflich zu werden anfangen — hat mich an einen 


Ausſpruch erinnert, den ich gethan habe, nämlich, daſs ich ſtolz 


darauf bin, daſs ich den Bau der Fogerty-Bahn verhindert habe. 
Meine Herren, ich halte dieſen Ausſpruch aufrecht; ich bin 
ſtolz darauf, daſs ich den Bau dieſer Fogerty-Bahn verhindert habe, 
und ich erkläre Ihnen, ich werde auch ſtolz darauf ſein, den Bau 
der Krauß'ſchen Bahn verhindert zu haben. (Beifall links.) 
Es iſt ein Glück für Wien, wenn Krauß & Com p. nicht 


baut, und Sie alle ſollten mit mir dahin wirken, dafs dies nicht 
ſondern die 


zuſtande kommt, das nicht Krauß & Comp., 
öffentlichen Gewalten dieſe Bahn bauen. 


Herr Dr. Vogler hat geſagt, ich hätte den Antrag, den ich 


hier geſtellt habe, bereits im Stadtrathe „produciert“. 

Nun, mein Freund Vogler ſollte doch wiſſen, daſs ich mich 
nicht „produciere“, er und feine Genoſſen im Stadtrathe ſollten 
nicht in ſo wegwerfenden Ausdrücken von mir ſprechen, ſie haben 
gar keine Veranlaſſung dazu. Wenn ich nicht im Stadtrathe geſeſſen 


wäre, keiner von Ihnen, meine Herren, wäre auf dieſe Dinge 


gekommen. Sie hätten einfach dem Antrage des Referenten wegen 
des Programmes zugeſtimmt, und ich war es, der zuerſt die Noth— 
wendigkeit hervorgehoben hat, daſs der Stadtrath und der Ge— 
meinderath von Wien ſich endlich rühren und in dieſer Beziehung 
Farbe bekennen ſollen. (Beifall links.) Und da ſagt ein Stadtrath, 
ein Mann, der mich kennen ſollte, ich „produciere“ mich. (Rufe: 
Das war nicht ſo gemeint!) 

Vice-Würgermeiſter Dr. Grübl: Ich bitte, das iſt ja nicht 
ſo gejagt worden. 

Gem.-Nath Dr. Tueger (fortfahrend): Vielleicht ſoll gejagt 
werden, ich produciere mich im Stadtrathe, wenn niemand dabei 
iſt? Das, meine Herren, thut weh. 

Er war auch der Meinung, wir hätten kein Intereſſe, wer 
die Bahn baut, ſondern nur, dajs ſie gebaut wird. Ja, meine 
Herren, wenn ein Gemeinderath ſo ſpricht, ſo muſs man rein 
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glauben, dajs er die 30 Jahre her geſchlafen hat. (Heiterkeit.) Es 
iſt nicht anders möglich. Ein Gemeinderath mufs doch die Tramway— 
Angelegenheiten kennen, er muſßs doch die Gasfrage kennen, er 
muss doch wiſſen, in welcher unerhörten Weiſe die Bevölkerung 
durch dieſe Geſellſchaften ausgebeutet wird — das mußs er doch 
wiſſen, und nun findet ſich ein Gemeinderath, der ſagt, es ſei 
gleichgiltig, wer baut, es kommt nur darauf an, dafs gebaut wird. 
Nein, das Wichtigſte ſogar iſt, wer baut (Zuſtimmung links), und 
wenn wir wieder in die Hände — das iſt eigentlich ein feiner 
Ausdruck — ſolcher Geſellſchaften kommen ſollten wie die Reitzes— 
Geſellſchaft oder die Gasgeſellſchaft, dann, meine Herren, bedanke 
ich mich als Wiener dafür. Die Bahn mußs gebaut werden, aber 
von ſolchen, die ausſchließlich auf die öffentlichen Intereſſen Rückſicht 
zu nehmen haben. 

Der Herr Redner hat auch auseinandergeſetzt, mein Antrag 
fofte Zeit. Nun, ich habe ja nie geleugnet, daſs mein Antrag ein 
neues Landesgeſetz und ein neues Reichsgeſetz erfordert. Das iſt ja 
richtig, meine Herren. Ich habe es nie geleugnet, ich will es auch 
haben. Aber komiſch iſt es, meine Herren, wenn Sie eine ſolche 
Angſt vor dem n.⸗ö. Landtage und vor dem öſterreichiſchen Reichs— 
rathe, dem Abgeordnetenhauſe, haben. Im n.5. Landtage iſt ja die 
Majorität Ihre Partei, und dass es ſchnell gehen kann, hat Herr 
College Steiner auseinandergeſetzt. Die Anderung des Wiener 
Gemeindeſtatutes iſt im Handumdrehen vollzogen worden, weil ſie 
der Herr Prix, der frühere Bürgermeiſter, gebraucht hat. Warum 
ſoll es nicht auch möglich ſein, das Bedürfnis des Volkes in ſo 
Sb Weiſe zu befriedigen. Die liberale Majorität wird doch 
Ihren Wünſchen gerecht werden, wenn Sie etwas verlangen, und 


wenn die liberale Majorität Ihren Wünſchen nicht gerecht wird, 


dann iſt es 


Ihre Pflicht, gegen dieſe liberale Majorität mit aller 
Entſchiedenheit aufzutreten. Warum denn alſo die Angſt? 

Nun aber zum Abgeordnetenhauſe. Ja, meine Herren! Die 
bejte Zeit iſt doch jetzt. Sie haben doch das Coalitionsminiſterium. 
Der Führer Ihrer Partei iſt der Finanzminiſter, auf den kommt 
es hauptſächlich an, ob er das Geld hergibt oder nicht. Da werden 
Sie gleich ſehen, ob er was wert iſt! (Heiterkeit links.) 

Vice Vürgermeiſter Dr. Grübl: Bitte, zur Sache zu 
ſprechen. f 

Gem.-Nath Dr. Lueger (fortfahrend): Gibt er Ihnen das 
Geld, dann, meine Herren, werde ich der erſte ſein, der Herrn 
Pleuer mit Jubel empfangen wird. Gibt er es nicht, dann 
wiſſen Sie, was Sie zu halten haben. Der Handelsminiſter Graf 
Wurmbrand iſt auch einer Ihrer Partei, und die dreibeinige 
Majorität wird doch um Gotteswillen dieſes Miniſterium nicht 
im Stiche laſſen, ſondern wird, was das Miniſterium vorſchlägt, 
genehmigen. Wozu alſo die Angit! 

Wenn ich ſie hätte, der ich allen dieſen feindlich gegenüber— 
ſtehe, dann würde ich es begreiflich finden. Sie aber, meine 
Herren, brauchen nur an Ihre Freunde appellieren und der Gold— 
ſtrom mußs ſich über Wien ergießen, und wenn bei Ihren Freunden 
Ihre Worte kein Gehör finden, dann denken Sie an das Sprich— 
wort: In der Noth gehen viele Freunde auf ein Loth. 

Herr College Dr. Vogler hat mich erſucht, ich möge meinen 
Antrag zurückziehen. Ich habe im Stadtrathe ausdrücklich ange— 
kündigt, daſs ich meinen Antrag hier wiederholen werde, weil ich 
dieſen Antrag für den alleinig richtigen halte. Ich werde ihn daher 
auch nicht zurückziehen. Aber darüber, was wir zu thun haben, 
wenn der Antrag abgelehnt werden ſollte — was ich nicht hoffe — 
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meine Herren, darüber brauche ich wirklich keine Lehre zu erhalten. 
Wir haben immer noch das Intereſſe der Gemeinde Wien hoch 
über Parteiintereffen geſtellt; immer das Parteiintereſſe im Intereſſe 
der Gemeinde untergeordnet. Wir machen es nicht ſo wie die 
andern, die, wenn der Gegner einen guten Gedanken hat, denſelben 
dann anders formulieren, damit es ja nicht heißt, der Antrag des 
Dr. Lueger iſt angenommen worden, ſondern damit jenen der 
Lorbeer zufällt. Wir ſind nicht ſo kindiſch veranlagt hier auf dieſer 
Seite, und wir werden auch wiſſen, was wir nach der eventuellen 
Ablehnung des Antrages zu thun haben. 


Es wurde auch über die Rentabilität geſprochen. Ja, meine 
Herren, wenn Sie ſo geſcheit find, warum haben Sie das, was 
Sie jetzt wiſſen, nicht ſchon im Jahre 1891, reſpective Jänner 
1892 geſprochen? Ich habe damals vorausgeſagt, was geſchehen 
wird, Warum haben Sie geſchwiegen, warum haben Sie nicht 
geſprochen? Und was die Rentabilität betrifft, glauben Sie viel- 
leicht, dafs die Vorortelinie und die Gürtellinie rentabel ſein 
werden? Sehen Sie, dieſe gewiss nicht rentablen Linien baut die 
Commiſſion aus den Geldern der Steuerträger, für die vielleicht 
noch rentableren Linien findet ſich nichts und da jammern Sie 
nicht. Wenn die Conceffion wirklich jo hart iſt, warum haben Sie 
bei der Berathung des Programms Ihren Mund nicht aufgemacht, 
meine Herren? Im Programm heißt es ſchon, daßs die Conceſſion 


nur zu geben iſt an eine geeignete, leiſtungsfähige — hören Sie, 
leiſtungsfähige — Privatunternehmung. Da iſt die Actiengeſellſchaft 


Krauß K Comp., die jetzt von einem Großjuden zum andern 
betteln geht, an eine leiſtungsfähige Privatunternehmung unter 
dem Vorbehalte — hören Sie, meine Herren Eiſenbahner, die 
immer darüber reden — der jederzeitigen Einlösbarkeit oder Be— 


Warum haben die Herren Gem. Räthe v. Stummer und Dr. 
Nechansky, warum haben dieſe Leuchten der Wiſſenſchaft und 
der Technik nicht ſchon damals geſprochen? Jetzt auf einmal ſind 
ſie ſo klug und ſagen, das haben ſie ſich damals ſchon gedacht. 
Nein, meine Herren, in ſolcher Weiſe kann man hochwichtige An: 
gelegenheiten nicht behandeln. Es hat der Herr College Dr. 
Nechansky noch manches andere geſprochen. Der Herr College 
Wünſch hat den geweſenen Bürgermeister Dr. Prix vertheidigt. 
Meine Herren, er hat gejagt, Dr. Prix ift nicht ſchuld. Er iſt 
ſchuld, er iſt der Alleinſchuldige. (Widerſpruch rechts.) Der Allein⸗ 
ſchuldige, denn er war der Unterhändler für die Gemeinde Wien. 
Seine Aufgabe iſt es geweſen, dafür zu ſorgen, daſs das, was für 
die Intereſſen der Gemeinde Wien am wichtigſten iſt, auch wirklich 
durchgeführt werde. Er hat das nicht gethan, er hat unſer Geld 
geopfert für Zwecke, die uns vollſtändig fremd ſind, für die wir 
nie etwas beizutragen hätten; für die wichtigſten Dinge hat er 
nicht vorgeſorgt. Er iſt verantwortlich. Hätten Sie ihn nicht wieder— 
gewählt, dann würden Sie von der Verantwortung befreit ſein. 
So aber müſſen Sie leider die Verantwortung mit ihm tragen, 
und Sie werden ſehen, daßs es eine etwas ſchwerere Bürde 
werden wird. 


Was der Herr College Stummer von Schlagworten geſagt 
hat, das kann ich wohl ruhig übergehen. Wenn jemals Schlagworte 
in die Menge hinausgeworfen worden ſind, ſo iſt es damals 
geſchehen, als es ſich zuerſt um die Vereinigung der Vororte mit 
Wien und ſpäter um den Bau dieſer Verkehrsanlagen gehandelt 
hat. Meine Herren! Wie da die Bevölkerung mit Schlagworten 
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belogen und betrogen worden iſt, findet man nicht bald wieder. 
(Lebhafter Beifall links.) 

Vice-Mürgermeiſter Dr. Grübl (unterbrechend): Ich bitte, 
Herr Redner, wer hat belogen und betrogen? 

Gem.-Nath Dr. Cueger: Das brauche ich Ihnen nicht zu 
ſagen, weil Sie mich nicht zu interpellieren haben. 

Vice-Vürgermeiſter Dr. Grübl: Ich muss Sie zur 
Ordnung rufen. Das geht nicht, das geht über das Maß des 
Zuläſſigen hinaus. 

Gem.-Nath Dr. Cueger (fortfahrend): Ich erkläre Ihnen, 
die Vereinigung der Vororte mit Wien, wie Sie dieſelbe durch 
geführt haben, hat unſägliches Elend über eine große Anzahl unſerer 
Mitbürger heraufbeſchworen. Nicht das Geld iſt hinausgefloſſen 
in die Bevölkerung, ſondern es iſt hereingefloſſen und nichts iſt mehr 
da. Was man den Leuten bezüglich dieſer Verkehrsanlagen vorgeſagt 
hat, ift geradezu unglaublich. Alles war nicht wahr, alles iſt vom 
erſten bis zum letzten Wort unwahr. Und eine ſolche Partei wagt 
es, einer anderen Partei gegenüber den Vorwurf von Schlagworten 
zu erheben? Nein, meine Herren, dieſe Partei iſt nicht berechtigt, 
das zu thun. Dieſe Partei darf nur das eine thun: ein Büßer⸗ 
gewand anziehen (Widerſpruch rechts), ſich hinausſtellen auf die 
Straße und rufen: Mea culpa, mea culpa, mea maxima culpa! 
(Lebhafter Beifall links.) 

Gem.-Nath Steiner: Nach den wahrheitsgetreuen Aus: 
führungen der gegenwärtigen Verhältniſſe verzichte ich auf das 
Wort. 

Gem.⸗Nath Dr. Vogler: Ich werde mich ganz kurz faſſen. Herr 
Dr. Lueger hat zunächſt daran Anſtand genommen, daßs ich 
geſagt habe, er habe hier denſelben Antrag vorgebracht, den er 


bereits im Stadtrathe produciert habe und hat daraus Anlass zu 


triebsübernahme durch den Staat. Das ſteht ſchon im Pr me, „ . 
. e irgendwelchen Witzeleien genommen. Ich conſtatiere, dass hier 


eigentlich nichts anderes als eine Wortverdrehung vorliegt. Ich 
habe nicht davon geſprochen, daſs Herr Dr. Lueger ſich produciert 


habe, ſondern er den Antrag im Stadtrathe produciert, das heißt 


vorgelegt hat. Herr Dr. Lueger kann noch ſo viel lateiniſch, 
dass er das lateiniſche Wort „producieren“ auch richtig wird über— 
ſetzen können. 

Es iſt hier gejagt worden, dajs die Wienfluſs-Regulierung 
im Jahre 1894 noch nicht wird begonnen werden und Herr Dr. 
Lueger hat das zum Anlaſs genommen, daraus Argumentationen 
abzuleiten, die meines Erachtens ganz unrichtig ſind. Wenn bei 
irgendeiner der geplanten Verkehrsanlagen vollkommen richtig und 
correct vorgegangen worden iſt, jo iſt es gerade bei der Wienflujs- 
Regulierung. Bei dieſer Angelegenheit iſt, wie ich ausſprechen zu 
dürfen glaube, kein Tag verſäumt worden, und man muſss dem 
Stadtbauamt alle Anerkennung zollen, dafs gerade dieſe Wienfluss— 
Regulierung weſentlich gefördert worden iſt. Wenn alſo heute 
College Stummer jagt, es ſei fraglich, ob im Jahre 1894 
gebaut wird, fo mußs conſtatiert werden, dal es nicht unſere 
Schuld und nicht die Schuld des Bauamtes, ſondern daſs dies 
eventuell in anderen Factoren gelegen iſt. Ich erwähne nur das 
waſſerrechtliche Verfahren. Auf dieſes haben wir ja nur einen ganz 
minimalen Einfluſs, und wenn dieſes Verfahren nicht rechtzeitig 
abgeſchloſſen werden kann, ſo iſt das nicht unſere Schuld, nicht 
Schuld des Stadtbauamtes. 

Was aber die Donauregulierung betrifft, ſo iſt dieſelbe im 
Programme ja gar nicht in Ausſicht genommen als eine der erſten 
Verkehrsanlagen. Bezüglich der Donauregulierung hat man ja 
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im vorhinein gewusst, daſss erſt Projectitudien gemacht werden 
müſſen und dafs bei einem fo umfaſſenden Gegenſtande dieſe 
Projectſtudien ſchon einen gewiſſen Zeitraum in Anſpruch nehmen 
werden. 

Herr Gem.⸗Rath Dr. Lueger jagt nun, es ſei vollkommen 
richtig, und er ſtimme ja da mit mir überein, daſßs fein Antrag 
die Erwirkung eines neuen Reichsgeſetzes und eines neuen Landes⸗ 
geſetzes erfordere, nur ſtellt er ſich vor, daſs das jo im Hand— 
umdrehen geschehen kann, und er ſpielt darauf an, dajs gegen- 
wärtig ein Miniſterium exiſtiert, von welchem vielleicht eine 
Förderung dieſer Geſchichte in Erwartung ſteht, oder wenigſtens 
eine größere Förderung als von dem früheren Miniſterium. Dies— 


falls möchte ich doch bemerken, dafs der complicierte Weg der 
Erwirkung eines Reichs- und Landesgeſetzes, welch beide Geſetze 


noch dazu in voller Übereinſtimmung ſein müſſen, eine ſolche An— 
gelegenheit iſt, welche doch einen ziemlichen Zeitraum erfordert und 
nicht leicht durchzuſetzen iſt, umſoweniger in einer Angelegenheit, 
welche eine Beitragsleiſtung von Millionen ſeitens des Landes und 
des Staates erfordert. 

Wenn der Staat von der Anſchauung ausgeht, daſs in dieſer 
Richtung in erſter Linie das Privatcapital heranzuziehen iſt, be— 
findet er ſich — glaube ich — auf vollkommen richtigem Stand— 
punkte. Das Privatcapital iſt für derartige Zwecke, wie die 
Errichtung einer Localbahn viel eher geeignet, und meines Wiſſens 
exiſtiert in ganz Oſterreich keine Localbahn, welche vom Staate 
gebaut worden iſt. 

Abgeſehen davon, hat Herr Dr. Lueger geſagt, er werde es 
mit großem Jubel begrüßen, wenn der gegenwärtige Finanzminiſter 
dieſe Millionen, die dazu erforderlich ſind, hergeben wird. Ich 
glaube allerdings, dafs Herr Dr. Lueg er dies mit großem Jubel 
begrüßen wird, ob vielleicht im Intereſſe der Stadt Wien, bleibt 
dahingeſtellt. Vielleicht wird er dieſen Jubel im Intereſſe ſeiner 
Partei anſtimmen, denn es iſt immerhin fraglich, ob der Finanz⸗ 
miniſter gerade das Intereſſe des Staates allzuſehr wahren würde, 
wenn er dieſen von Dr. Lueger vorgeſchlagenen Weg betreten 
würde. 

Aber das iſt eine Sache, die ich hier nicht weiter zu beſprechen 
habe. Herr Gem.⸗Rath Dr. Lueger hat dann auch vom Stadt— 
rathe geſprochen und hat erklärt, wenn er nicht darin geſeſſen wäre, 
wäre man gar nicht auf die horrende Idee verfallen, ſich an die 
Verkehrsanlagen⸗Commiſſion zu wenden, und es wäre über dieſen 
Gegenſtand gar nicht geſprochen worden. Was nun wenigſtens 
das letztere betrifft, ſo iſt es entſchieden unrichtig. Ich erinnere 
Herrn Dr. Lueger an folgendes: Es handelte ſich zunächſt bei 
dieſem Referate um das Budget pro 1894 für die Sammelcanäle 
und für die Regulierung des Wienfluſſes. Wir haben dieſes Budget 
aufzuſtellen und dieſen Voranſchlag der Verkehrsanlagen-Commiſſion 
mitzutheilen, und nun iſt es zunächſt meine Gewohnheit im Stadt— 
rathe, immer nur wirklich zur Sache zu ſprechen, und ich habe 
ſofort als erſter Redner den Herrn Referenten interpelliert, wie 
es denn da mit der Beitragsleiſtung ſtehe, welche die Geſellſchaft 
Krauß & Comp. als Unternehmerin für die Localbahn und für 
die Wienfluſs⸗Regulierung zu leiſten gehabt hätte. (Hört! Hort!) 
Ich war alſo derjenige, der dieſe Sache zuerſt zur Sprache ge— 
bracht hat. Aber Herr Dr. Lueger als zweiter Redner hat dann 
ſofort dieſe Sache aufgegriffen und ſich des weiteren über die 
Geſellſchaft Krauß & Comp. und über die Localbahnfrage aus⸗ 
gelaſſen. Dann hat ſich die Debatte vollſtändig vom eigentlichen 
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Gegenſtande entfernt. Man hat über das Budget dieſer Haupt⸗ 
Sammelcanäle gar nichts geſprochen, ſondern nur über dieſe Ge⸗ 
ſellſchaft Krauß & Comp. und über die Localbahn. Nun iſt es 
ja richtig, daſs er mit feinem Antrage zuerſt gekommen iſt, und 
daſs ich ſpäter im Verlaufe und am Schluſſe der Debatte die 
Formulierung jenes Antrages vorgenommen habe, welcher hier 
vorliegt und gewiſſermaßen der Succus jener Anſchauungen iſt, 
welche in der Debatte zum Ausdrucke gekommen ſind. Ich con⸗ 
ſtatiere aber nochmals, daſs meines Erachtens dieſer Antrag der 
weitergehende und der richtigere iſt. Er geht von allgemeineren 


Geſichtspunkten aus, concretiſiert nicht ſo ſehr wie der Antrag 


Lueger, er ignoriert das uns heute gar nicht kümmernde Ver— 
hältnis bezüglich der Conceſſion zwiſchen Krauß & Comp. und 
dem Staat, ein Verhältnis, welches noch im Unklaren ſchwebt, 
denn wir haben ſoeben von einem Mitgliede der Verkehrs-Com⸗ 
miſſion, Herrn v. Stummer, gehört, dass die Conkeſſion noch 
nicht ertheilt iſt. Der Antrag Lueger geht aber von der Voraus- 
ſetzung aus, dafs die Conceſſion ſchon ertheilt iſt. Es iſt aus— 
drücklich darin enthalten der Antrag, man ſolle der Geſellſchaft 
die Conceſſion entziehen. Es geht meines Erachtens ſchon aus dieſem 
formalen Grunde nicht an, den Antrag Lueger fo, wie er geſtellt 
iſt, anzunehmen, und ich empfehle Ihnen nochmals den Antrag 
des Stadtrathes, welcher, wie ich glaube, der zutreffendſte iſt. 

Wenn der Antrag Wünſch als Gegen-Antrag zum Stadt— 
raths⸗Antrag gemeint iſt, mußs ich mich auch dagegen ausſprechen, 
weil der Antrag Wün ſch mir für den Zweck viel zu mager 
erſcheint. College Wünſch will nichts anderes, als daſs man 
ans Handelsminiſterium herantrete und dort die Durchführung 
des Verkehrsprogrammes urgiere. Das iſt aber zu wenig. Wir 
wollen ſagen, daſs wir ein Recht auf die Localbahnen haben, wir 
wollen jagen, dafs dieſe Localbahnen im Zuſammenhange ſtehen 
mit den Wienfluſs⸗Regulierungsanlagen, die ohne dieſelben gar 
nicht gedacht werden können, und theilweiſe auch mit der Donau— 
regulierung; wir wollen darauf dringen und zum Ausdrucke bringen, 
daſs gerade dieſe Localbahnen uns als die wichtigſten Bauten bei 
dieſen ganzen Verkehrsanlagen miterſcheinen, und das muss un⸗ 
bedingt in dem Antrage geſagt werden. 

Wenn die Herren nun wünſchen, daj8 man ſich auch an das 
Handelsminiſterium wende, und wenn der Antrag Wünſch ſo 
gedacht iſt, daſs er als Zuſatz-Antrag neben dem Antrage des 
Stadtrathes beſtehen und neben demſelben ſeine Exiſtenz hat, dann 
habe ich gegen denſelben nichts einzuwenden. Man kann gleich⸗ 
zeitig an das Handelsminiſterium und die Verkehrs⸗Commiſſion 
gehen; ſich aber nur an das Handelsminiſterium, nicht aber an 
die Verkehrs⸗Commiſſion zu wenden, das wäre entſchieden verfehlt; 
wir haben uns bisher noch nicht an die Verkehrs⸗Commiſſion 
gewendet, die Verkehrs⸗Commiſſion weiß in dieſer Richtung vielleicht 
noch nicht den Standpunkt des Gemeinderathes, die Intentionen 
des Gemeinderathes. Ich glaube, es iſt wenigſtens entſprechend, 
dafs man ſich zuerſt an diejenige Inſtanz wende, welche unmittelbar 
die Aus⸗ und Durchführung des Programmes hat. Man kann 
ſich nebenher vielleicht auch an das Handelsminiſterium wenden. 
Das wollte ich geſagt haben. (Beifall rechts.) 

Gem.-Nath Herrdegen: Ich mufs vor allem anderen con⸗ 
ſtatieren, daſs eine Uncorrectheit eben vorgekommen iſt. Ich war 
nach Herrn Dr. Lueg er zum Worte gemeldet. (Hört! links.) Ich 
habe das Wort nicht erhalten, ſondern vor mir haben College 
Steiner und Dr. Vogler, letzterer in ſehr langer Rede das 
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Wort ergriffen. Ich begnüge mich für heute mit dieſer einfachen 
Conſtatierung; ich möchte aber doch aufmerkſam machen, daſs ich 
in einem ähnlichen Falle nicht ſo ein zahmer „Wilder“ ſein werde, 
wie ich es heute ſein will. 

Vice-Nürgermeiſter Dr. Grübl: Darf ich bitten! Ich 
möchte nur conſtatieren: mir waren Sie nicht gemeldet, ich habe 
Ihren Namen nicht aufgeſchrieben und konnte Sie daher auch 
nicht aufrufen. Mir gegenüber ſind Ihre Reflexionen daher nicht 
am Platze. Sie haben bei mir einen Vertrag eingeſehen, der hier 
gelegen iſt, Sie haben auch nicht geſagt, daſs Sie ſprechen wollen, 
hätten Sie es mir geſagt, hätte ich Sie ſelbſtverſtändlich ſofort 
eingetragen. 

Gem.-Nath Herrdegen: Es iſt üblich, ſich bei den Schrift— 
führern zu melden, und das habe ich gethan, und zwar habe ich 
nach der Lifte ganz genau gewuſst, wer vor mir ill. Übrigens will 
ich darüber kein Wort verlieren. Nachdem die Zeit ſehr vorgeſchritten 
iſt, werde ich möglichſt kurz ſein. 

Dass in Sachen der Stadtbahn es nur Unzufriedene gibt, 
das muſss gewiss zugegeben werden. Die ganze Art und Weiſe hat 
wirklich die Bevölkerung in ſehr weitgehender Weiſe aufgeregt und 


eine allgemeine und vollſtändig berechtigte Unzufriedenheit erzeugt. 
Es kann nun nicht oft genug gejagt werden, daſs jene Cor⸗ 


porationen und jene Herren und jene Perſonen, welche im Jahre 
1891 darangegangen ſind, überall von dem Segen zu ſprechen, der 
durch die Ausführung der Stadtbahnanlagen über alle Bezirke von 
Wien ſtrömen wird — dass die ein grobes Unrecht begangen 
haben — ich gehe nicht ſo weit wie die Herren von der Oppo— 
ſition. Nein, aber ich ſage, jeder halbwegs Einfichtige musste wiſſen, 
daſs die Zeit viel zu kurz war, dass innerhalb jener Zeit, für 
welche man die Ausführung verſprochen hat, dieſe Ausführung 
nicht geſchehen konnte. Es hat eine ſo beſchränkte Zeit zur Ver— 
fügung geſtanden, wie irgendwo anders am flachen Lande für eine 
Localbahn zur Projectierung erforderlich iſt. Hier in Wien, bei 
ſo außerordentlich complicierten Verhältniſſen und einer ſo ſchwierigen 
Anlage ſollte eine ſo kurze Zeit genügen, um wirklich das zur 
Ausführung zu bringen, was man in Vorſchlag gebracht und ver— 
ſprochen hat? Alſo in dieſer Beziehung iſt ein Vorwurf entſchieden 
vollkommen berechtigt. Meine Herren! Ich will nicht über den 
Wert der Gürtelbahn und über den Wert der Vorortelinie als 
Glieder einer Stadtbahn ſprechen. Der Wert iſt jedenfalls ein 
zweifelhafter. Das wird feſtſtehen. Was die Gürtelbahn anbelangt, 
ſo läſst ſich nicht leugnen — ich habe mir auch den Platz, die 
künftige Station Michlbeuern angeſehen — und ich mußs ſagen, 
man geht tiefverftimmt von dieſem Platze weg (Zuſtimmung links); 
die ſchöne, prächtige Gürtelſtraße, welche die Ringſtraße zu über- 
treffen berufen war, iſt in einer Weiſe verſchandelt, die nicht 
mehr gut zu machen iſt. Nun haben wir heute von einer berufenen 
Perſönlichkeit, einem Mitgliede der Verkehrs⸗Commiſſion, ein paar 
claſſiſche Worte gehört. Es wurde geſagt, „nicht wir, ſondern eine 
andere Generation“. Alſo, wir werden in Sachen der Stadtbahn 
bereits auf eine andere Generation verwieſen. (Heiterkeit links.) 
Nun, meine Herren, komme ich zu dem, um was es ſich in dieſer 
Discuſſion, wenn auch nicht in der Sache ſelbſt, gedreht hat. 

Es handelt ſich um die Geldbeſchaffung zur Ausführung der 
Bahn. Ich erinnere Sie, meine Herren, dass ich für jenen Antrag 
geſtimmt habe, der dahin gegangen iſt, die Wienthallinie und die 
Donaucanallinie in eigener Regie zu bauen, das heißt, um die 
Conceſſionsertheilung ſeitens der Commune einzuſchreiten. Ich 
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ſtehe auch heute auf dieſem Standpunkte und habe die volle Be⸗ 
ruhigung, dass dieſe beiden Linien, aber nur dieſe beiden Linien 
zuſammen, ein ſehr rentables Unternehmen abgeben werden. Ich 
glaube auch mit vollem Nachdrucke ſagen zu können, daßs dieſe 
Linien des hervorragendſte Bedürfnis bei der Stadtbahn ſind. Der 
größte Verkehr würde ſich auf dieſen Linien abwickeln, und der 
Zug von Weſten nach dem Norden iſt jedenfalls derjenige, der 
die meiſte Frequenz ergeben würde. 

Nun hat man auch eine wirtſchaftliche Frage grundſätzlicher 
Natur hier aufgeworfen, nämlich, ob das Privatcapital heran— 
gezogen werden ſoll oder ob der Staat derartige Linien bauen 
müſſe. Ich mufs ſagen, ich kann mit den Ausführungen der Herren 
Gem.⸗Räthe Dr. Nechansky und Dr. Vogler im diefer An— 
gelegenheit durchaus nicht übereinſtimmen. Ich habe grundſätzlich 
die Auffaſſung, dass in allen Dingen, bei allen Schöpfungen, wo 
es ſich um ein öffentliches Intereſſe handelt, auch das öffentliche 
Capital, der Staat, das Land, die Gemeinde, herangezogen werden ſoll. 
(Zuſtimmung links.) Ich kann es abſolut nicht als wünſchenswert 
erachten, daſs derartige Unternehmungen an Privatgejellichaften 
vergeben werden. Aber, meine Herren, da muſßs man ſich von 
vornherein klar ſein: kann der Staat das machen, will er es 
machen? Kann die Commune eintreten? Ja oder Nein? Können 
dieſe Fragen mit Ja beantwortet werden, dann hätte das geſchehen 
müſſen, es hätte der Staat oder die Commune die einzelnen Linien 
bauen müſſen. Wenn man aber dieſe Frage nicht bejahen kann 
oder aus verſchiedenen Gründen nicht bejahen will und wirklich 
darauf angewieſen iſt, das Privatcapital heranzuziehen, dann, 
meine Herren, iſt es ein großer Fehler, wenn man für die Heran— 
ziehung des Privatcapitales unerfüllbare Bedingungen ſtellt. 

Ich habe in dieſer Angelegenheit ſchon einmal geſprochen und 
den Widerſpruch der Oppoſition in dieſer Frage heraufbeſchworen, 
es hat mir auch ein College von jener Seite zugerufen, ich ſtimme 
in großcapitaliſtiſchem Sinne — das macht mich nicht irre; ich ſage 
nur, wenn das Privateapital herangezogen werden muss, dann 
müſſen naturgemäß und vernünftigerweiſe mit Rückſicht auf die 
Capitaliſten, um die Ausführungen möglich zu machen, ſolche 
Conceſſionsbedingungen geſtellt werden, dass auch das Capital 
ſeine Rechnung findet. Denn Sie müſſen doch zugeben, das Capital 
ſteht einfach auf dem Standpunkte des Erwerbes. Wenn man dieſes 
Moment aber aus den Augen läfst, dann kann gar nichts anderes 
eintreten, als was eben eingetreten iſt: es findet ſich kein Capital. 
Hierin wird gewiss auch in dieſem Saale ſehr häufig gefehlt. Es 
widerſtrebt mir, ein anderes, ganz eclatantes Beiſpiel hiefür an⸗ 
zuführen, weil die bezügliche Verhandlung in vertraulicher Sitzung 
ſtattfand, und ich möchte dies daher nicht hier in öffentlicher Sitzung 
vorbringen. (Sehr richtig! rechts.) Aber die Herren werden ſich 
daran erinnern und wiſſen, was ich meine. Wenn wir alſo wollen, 
dafs in Wien neue Unternehmungen geſchaffen werden, daßs Wien 
ausgerüſtet werde mit dem Charakter einer Weltſtadt, dann dürfen 
wir — ich bemerke dies nochmals ausdrücklich — in jenen Fällen, 
wo uns kein Capital zur Verfügung ſteht, nicht ſo weit gehen, 
und ich möchte ſagen — in die gewiſſe Modekrankheit verfallen. 

Sehen Sie, die Conceſſionsbedingungen, welche der Firma 
Krauß & Comp. geſtellt wurden, wurden nach meiner Meinung 
durch politiſche Momente beeinflufst, und das iſt ein Fehler. Sie 
find dadurch beeinfluſst worden, weil ſich heute von unten bis 
oben alles fürchtet, in Dingen, wo es ſich um capitaliſtiſche Fragen 
handelt, nicht der Zeitſtrömung Rechnung zu tragen. (Richtig! 
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rechts.) Wenn wir auf dieſem Wege fortfahren, wenn wir immer 


dieſen Standpunkt einnehmen, ſo werden wir gar manche Schöpfung, 
welche für Wien von großem Intereſſe wäre, im Keime erſticken 
und wir werden alles unmöglich machen, was wir nicht ſelbſt 
ſchaffen können und wollen. Es ſteht alſo feſt, dafs in dieſer Be— 
ziehung viel zu ſehr ein Standpunkt eingenommen wird, der im 
Principe ganz richtig iſt und dem ich vollkommen beipflichte, der 
aber in gewiſſen einzelnen Fällen nicht aufrecht zu erhalten iſt. 
Ich mus geſtehen, dafs ich auch der Anſicht bin, es ſei nicht 
gleichgiltig, wer die Stadtbahn baut. Ich habe ja ſchon früher 
bemerkt, ich bin ein Anhänger davon, dafs derartige Bahnen nicht 
von einer Privatgeſellſchaft gebaut werden. Ich habe dafür auch noch 


ein anderes Moment, heute iſt doch die ganze Bevölkerung in dem 


Wunſche einig: Staatsbahnbetrieb, und wenn der Staatsbahn— 
betrieb allgemein gewünſcht wird, ſo ſehe ich nicht ein, warum nicht 
auch die Staatsbahn baut? Und ich frage, wo ſich ein größeres 
Intereſſe für die Bevölkerung ergibt, wenn der Staat baut, oder 
wenn er den Betrieb führt. 

Weil ich nun bei dieſen Fragen halte, ſo glaube ich, noch 
eines bemerken zu müſſen. Wenn ich nicht irre, ſo haben wir zur 
Zeit, als wir Mitglieder des Gemeinderathes in die Verkehrs— 
Commiſſion wählten, als Bedingung oder als Wunſch ausgeſprochen, 
dafs dieſe Commiſſions⸗Mitglieder auch öfter dem Gemeinderathe 
über den Gang der Geſchäfte in der Verkehrs-Commiſſion Bericht 
erſtatten mögen. (Sehr richtig! links.) Nun, meine Herren, dieſen 
Wunſch mußs ich wieder und zwar mit allem Nachdrucke aus— 
ſprechen; es geht doch nicht an, der Gemeinderath hat in allen 
Fragen, die die Verkehrsanlagen betreffen, wirklich große moraliſche 
Opfer gebracht, wir haben die wichtigften Fragen durchgepeitſcht und 
unſere Zuſtimmung geben müſſen, damit wir ja nicht das Odium 
auf uns laden und verhindern, dals der nothleidenden Bevölkerung 
Arbeit gegeben werde. 


Wenn wir nun ſolche moraliſche Opfer bringen mussten 


und ſie auch gebracht haben, und zwar wie ich glaube, in den 
meiſten Fällen ohne Unterſchied der Partei, fo mußs hervor- 
gehoben werden, daſs jene Mitglieder des Gemeinderathes, welche 
in der Verkehrsanlagen-Commiſſion ſind, ſich wirklich ver— 
pflichtet erachten ſollen, ich weiß nicht, in welcher Form, von 
Zeit zu Zeit Kenntnis zu geben von dem, was in der Verkehrs— 
anlagen⸗Commiſſion geſchieht. (Zuſtimmung.) Ich habe geſagt, 
ich will kurz ſein und will mich daher auch auf eine Polemik 
mit den verſchiedenen Ausführungen nicht einlaſſen. 

Nur eines mus ich jagen. Der Herr Führer der Oppoſition 
hat erklärt, ſeine Partei habe immer und zu jeder Zeit das Intereſſe 
der Bevölkerung, das Intereſſe der Gemeindeverwaltung dem 
Partei⸗Intereſſe vorangeſtellt. (Gem.⸗Rath Dr. Lueger: Gewißs!) 
Dann möge mir Herr Dr. Lueger verzeihen, wenn ich ſage: 
Das iſt nicht richtig. (Widerſpruch links. — Zuſtimmung rechts.) 
Das iſt ſogar entſchieden unrichtig, und ich möchte ſagen, wenn 
hier ein Vorwurf erhoben werden kann — und der kann erhoben 
werden — jo mufs er weniger gegen feine Partei erhoben werden, 
die aber gewiſs in hohem Grade mitſchuldig iſt, ſondern er muss 
gegen ihn ſelbſt erhoben werden. (Gem.-Rath Dr. Lueger: 
Gegen mich?) Jawohl! Und warum mus er gegen Dr. Lueger 
erhoben werden? Weil mancher von uns und von Ihnen drüben 
nicht in der Lage iſt, ſachlich mit Erfolg für die Intereſſen der 
Gemeindeverwaltung einzutreten. Warum? Wir ſind zum großen 
Theile neu, wir kennen die Gemeindeverwaltung nicht, wir klagen 
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ja alle darüber, dafs wir nicht genügend informiert werden, es 
fällt uns ſchwer, uns zu informieren, wenn wir auch den guten 
Willen haben. Herr Dr. Lueger braucht dieſe Informationen 
ſehr wenig, auch zur Zeit, wo er nicht dem Gemeinderathe angehört 
hat, hat er eine gründliche Kenntnis der Gemeindeverwaltung 
beſeſſen. Er wäre in der Lage geweſen wie vielleicht kein zweiter, 
und nachdem er ſelbſt von ſich ſagt, er ſei ein freier Mann, er 
ſei nicht gebunden durch ein Partei-Jutereſſe, wie wir von der 
Majorität es waren, ſo wäre niemand anderer ſo ſehr in der Lage 
wie Herr Dr. Lueger, auf ſachlichem Wege thatſächlich die 
Intereſſen der Gemeinde Wien hoch zu halten, ſie zu wahren. 
Das hat Herr Dr. Lueger nicht gethan. (Rufe links: O ja!) 
Herr Dr. Lueger hat ſtatt, was er nach meiner Meinung — 
ich ſpreche es offen aus — hätte thun können, ſtatt Erfolge, wenn 
Sie wollen, Triumphe zu feiern auf ſachlichem Gebiete vermöge 
ſeiner Kenntniſſe in der communalen Verwaltung, darauf verzichtet 
und hat ſich mit billigen Parteierfolgen zufrieden gegeben. (Beifall 
rechts.) 

Gem.-Nath Schreuckh (zur Geſchäftsordnung): Ich muss 
conſtatieren, daſs der Ausſpruch des Herrn Collegen Herrdegen, 
dafs er vor Herrn Dr. Vogler gemeldet war, richtig iſt. Es iſt 
mir das Verſehen unliebſamerweiſe paſſiert, den Namen dem 
Herrn Vorſitzenden nicht anzugeben. Eine Abſicht habe ich dabei 
nicht gehabt. 

Vice-Bürgermeiſter Dr. Grübl: Es iſt noch eine Anzahl 
von Rednern zum Worte gemeldet und iſt es heute nicht möglich, 
die Debatte abzuſchließen. (Widerſpruch links.) Die Debatte wird 
das nächſtemal fortgeſetzt werden. 

Die Sitzung iſt geſchloſſen. 

(Schluſs der Sitzung um 8 Uhr abends.) 


Studtrath. 
Bericht 


über die Stadtraths-Sitzung vom 4. November 1893, 


Vorſitzende: 1. Vice⸗Bürgermeiſter Dr. Richter. 
2. Vice⸗Bürgermeiſter Dr. Grübl. 


Anweſende: Dr. v. Billing, v. Neumann, 
Boſchan, Noske, 
v. Götz, Schlechter, 
Dr. Hackenberg, Schneiderhan, 
Kreindl, Dr. Stenzl, 
Dr. Lueger, Vaugoin, 
Matthies, Dr. Vogler, 
Matze nauer, Witzelsberger, 
Müller, Wurm. 


Entſchuldigt: St.⸗R. Dr. Huber. 
Krank: St.⸗R. Dr. Lederer, Meißl, Rückauf. 
Schriftführer: Magiſtrats⸗Concipiſt Pfeiffer. 


Vice-Vürgermeiſter Dr. Grübl eröffnet die Sitzung. 
St.⸗R. Dr. Huber entſchuldigt fein Ausbleiben wegen Krankheit. 
(Zur Kenntnis.) 

(7852.) St.-N. v. Götz referiert über die Vergebung der 
Lieferung der Pflaſterſteine für die Herſtellung der Straßen I, II 
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und III der parcellierten Schloſsparkrealität in Baumgarten, XIII. Be⸗ 
zirk, und beantragt, das Offert des Ludwig B öck, welcher 150 m? 
Mauthauſener Granitköpfelſteine zum Preiſe von 11 fl. per Cubik⸗ 
meter anbietet, zu genehmigen. Angenommen.) 

(7174) Derſelbe referiert über die Eingabe des Vorſtehers des 
XIII. Bezirkes um Einlöſung von Grundtheilen zur Verbreiterung 
der Feldkellergaſſe in Speifing und beantragt, auf die Einlöſung der 
zur Verbreiterung der obigen Gaſſe erforderlichen Grundtheile auf 
Koſten der Gemeinde kann derzeit nicht eingegangen werden. 

(Angenommen.) 

(7688.) Derſelbe referiert über den Antrag des St.⸗R. Witzels⸗ 
berger in Betreff der Erweiterung des Baumgartener Friedhofes 
und Beſchaffung von Nutzwaſſer für denſelben und beantragt, das 
vorliegende techniſche Project für die dritte Erweiterung des Baum— 
gartener Friedhofes und das hieraus erwachſende Koſtenerfordernis 
per 7258 fl. 15 kr. ſei zu genehmigen. 

St.⸗R. Matzenauer beantragt, den Magiſtrat aufzufordern, 
mit thunlichſter Beſchleunigung das Referat wegen gründlicher Organi— 
ſation des Sanitätsdienſtes, beziehungsweiſe Schaffung: eines zweiten 
größeren Friedhofes, vorzulegen. 

St.⸗R. Dr. Lueger beantragt, dafs der Stadtrath beſchließen 
ſolle, es ſolle mit der Offertausſchreibung noch vor Genehmigung der 
Koſten durch den Gemeinderath ſofort vorgegangen werden. Der 
Paſſus „eines zweiten großen Friedhofes“ im Antrage des Sk.⸗R. 
Matzenauer habe zu entfallen. 

Der Referenten-Antrag wird angenommen. 

(An den Gemeinderath. 

Weiters wird beſchloſſen, dafs mit der Ausſchreibung der Offert— 
verhandlung ſofort vorgegangen und das Referat über die künftige 
Regelung des Beerdigungsweſens zur baldigen Erledigung urgiert 
werde, und wird der Vorlage eheſtens entgegengeſehen. 

(6414.) Derſelbe referiert über die Anbringung von Feuer— 
meldern und Herſtellung von Alarm- und Automatenleitungen im 
XII., XIII., XVII., XVIII. und XIX. Bezirke und beantragt, die 
Anbringung von 15 Stück Egger'ſchen und 24 Inductions-Feuer⸗ 
meldern und die Herſtellung von Alarm- und Automatenleitungen in 
den ehemaligen Gemeindegebieten von Hetzendorf und Altmannsdorf 


im XII., in jenem von Lainz, Ober⸗St. Veit, Hütteldorf und Baum⸗ 


garten im XIII. Bezirke, in dem von Dornbach und Neuwaldegg im 
XVII. Bezirke, in dem von Gerſthof, Neuſtift a. W. und Salmanns⸗ 
dorf im XVIII. Bezirke, ſowie in dem von Grinzing, Ober⸗Döbling 
und Nufsdorf im XIX. Bezirke, und zwar an den in den vorgelegten 
Projectsplänen bezeichneten Punkten zu genehmigen und den Betrag 
von 6460 fl. in das Budget pro 1894 sub Rubrik XX 7 einzuſtellen. 
(Angenommen; an den Gemeinderath.) 

7113.) St.-N. Matthies referiert über das Anſuchen des 
Theodor Neumann um Conſens für ein proviſoriſches Magazins⸗ 
gebäude auf dem Bürgerſpitalfondsgrunde Cat.⸗Parc. 95 nächſt der 
verlängerten Faſangaſſe, X. Bezirk, und beantragt die Beſtätigung 
des Bauconſenſes im Sinne des Antrages des magiſtratiſchen Bezirks⸗ 
amtes für den X. Bezirk. 

StR. Müller beantragt, den Antrag des magiſtratiſchen 
Bezirksamtes für den X. Bezirk zu verwerfen. 

Der Antrag des St.-R. Müller wird angenommen. 

(7673.) Derſelbe referiert über das Anſuchen des Joſef Hobinger, 
Pächter der Parc. 102/14, 1834, um Herſtellung einer Dünger⸗ 
grube und einer Rampe auf dem Bürgerſpitalfondsgrunde, anſtoßend 
an das Haus, Simmering, Thereſienſtraße 32, und beantragt, demſelben 
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werde die Bewilligung zur Herſtellung einer gemauerten Düngergrube 
und Herſtellung einer Rampe behufs Zugänglichmachung des Pacht⸗ 
grundes von ſeinem Hauſe aus unter gleichzeitiger Verſchüttung eines 
unter der projectierten Rampe beſtehenden, nicht ausgemauerten Kellers 
auf Grund der vorgelegten Pläne gegen dem ertheilt, daſs der Geſuch⸗ 
ſteller laut Pachtvertrages verpflichtet iſt, bei Endigung des Pacht⸗ 
verhältniſſes die Herſtellungen ohne Anſpruch auf eine Entſchädigung 
auf feine eigenen Koſten wieder zu befeitigen und den Grund voll— 
ſtändig geräumt der Gemeinde Wien zu übergeben. Angenommen.) 

(7691.) Derſelbe referiert über das Anſuchen des Leopold 
Schaden um bauliche Herſtellungen auf einem gepachteten Bürgerſpital⸗ 
fondsgrunde im ſogenannten Himmelreich, Kaiſer— Ebersdorf, XI. Bezirk, 
und beantragt, dem Küchengärtner Leopold Schaden als Pächter 
der Abtheilung Nr. 3, beſtehend aus der Cat.-Parc. 673, 16 und 
einem Theile der Cat.-Parc. 673 /1 des dem Wiener Bürgerſpitalfonde 
gehörigen Ackers im Himmelreich, XI. Bezirk, die ange] ſuchte Bewilli⸗ 
gung zur Herſtellung eines neuen Dachſtuhles auf der am bezeichneten 
Pachtgrunde befindlichen Wohnhütte Nr. 174 an Stelle des ab⸗ 
gebrannten Daches, ſowie zur Wiederherſtellung der in dem vorgelegten 
Bauacte näher bezeichneten Wagenſchupfe namens des genannten Fondes 
als Grundeigenthümers gegen dem zu ertheilen, daſs dieſe Bauobjecte 
bei Auflöſung des Pachtverhältniſſes von dem Geſuchſteller auf ſeine 
Koſten entfernt und der vorige Zuſtand wieder hergeſtellt werde. 

| Angenommen.) 

(7703.) Derſelbe referiert über das Anſuchen des Baron 
Bourgoing um Conſens zu baulichen Herſtellungen III., Metternich⸗ 
gaſſe 8, und beantragt die Ertheilung des Bauconſenſes unter der 
Bedingung, dafs die bezüglichen Abtheilungspläne innerhalb ſechs 
Wochen nachgetragen werden. (Angenommen.) 

(7788.) Derſelbe referiert über das Auſuchen des Alois Schu h— 
macher um Baubewilligung auf Einl.-Z. 2772, III., Rennweg 
und Rechte Bahngaſſe, und beautragt: 

Die vom Magiſtrate beantragte Genehmigung der Riſalitanlage 
gegen Einlöſung des hiezu erforderlichen Grundes per 2˙84 m? um 
den Betrag von 170 fl. 40 kr., das iſt 60 fl. per Quadratmeter, zu 
beſtätigen. b 
St.⸗R. Müller beantragt die Einlöſung des Grundes um den 
Preis von 80 fl. per Quadratmeter. 

Referent accommodiert ſich; der modificierte Referenten-Antrag 
angenommen. 

(7576.) St.-N. Dr. v. Willing referiert über das Anſuchen 
des Alois Kaſtn er, ſtädt. Amtsdieners i. P., um Verleihung einer 
jährlichen Unterftügung und beantragt, dem Genannten eine Aushilfe 
im Betrage von 100 fl. ö. W. zu bewilligen. 

Der Magiſtrats⸗ Antrag auf eine Unterſtützung von jährlich 100 fl. 
auf die Dauer von drei Jahren ſei abzulehnen. Angenommen.) 

(7155.) St.-N. Dr. Stenzl referiert über die Beſorgung des 
armenärztlichen Dienſtes im XVIII. Bezirke und beantragt: 

1. von der mit Stadtraths-Beſchluſs vom 16. Auguſt 1893, 
Z. 5794, angeordneten Concursausſchreibung für die durch die Re— 
ſignation des Dr. Müller erledigten Arztensſtelle wäre Umgang zu 
nehmen; 

2. der ſtädtiſche Arzt Dr. Moriz Breuer wäre vom armen⸗ 


ärztlichen Dienſte zu entheben; 


3. bis zur definitiven Orgauiſation des Gemeinde⸗Sanitätsdienſtes 
in den angegliederten Bezirken, wäre ein proviſoriſcher ſtädtiſcher Arzt 
für Armenbehandlung und Todtenbeſchau für das Gebiet der ehemaligen 
Gemeinde Währing gegen ein Honorar von 50 fl. monatlich mit der 
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Verpflichtung zu beſtellen, im weſtlichen Theile dieſes Bezirkes zu 
wohnen; 

4. die Rayonseintheilung der ſtädtiſchen Arzte im XVIII. Bezirke, 
beziehungsweiſe des Wundarztes Brecher aus dem XIX. Bezirke 
wäre im Sinne des Phyſikats⸗Antrages Z. 23696 zu genehmigen; 

5. zur Budget⸗Rubrik XXII 2 „Bezüge der ſtädtiſchen Arzte“ 
iſt ein Zuſchuſscredit von rund 100 fl. zu bewilligen. 

St.⸗R. Müller beantragt, den Magiſtrat aufzufordern, zu be- 
richten, ob nicht eine Vermehrung der Armenärzte im XVIII. Bezirke 
platzgreifen ſoll. 

St.⸗R. Dr. Lueger beantragt, die Organiſation des Sanitäts- 
dienſtes in den Vororten zu urgieren. 

Referenten-Antrag und Antrag des Dr. Lueger 
angenommen.“ 

(7248.) Derſelbe referiert über die Bewilligung eines Zuſchuſs— 
credites zur Ausgabs⸗Rubrik XXXVI „Auslagen für die Rettungs- 
anſtalten“ und beantragt, zur obigen Rubrik einen Zuſchuſscredit von 
2700 fl. zu bewilligen. (Angenommen.) 

(7520.) Derſelbe referiert über den Statthalterei-Erlaſs vom 
8. October 1893, Z. 63723, in Betreff des genehmigten Projectes 
für die Herſtellung einer Blitzableitungsanlage auf den Gebäuden des 
k. k. allgemeinen Krankenhauſes und beantragt die Kenntnisnahme. 

Angenommen.) 

(7819.) St.-R. Kreindl referiert über das Offertverhandlungs— 
Ergebnis für die Herſtellung eines geräuſchloſen Pflaſters II., Große 
Pfarrgaſſe 26 bis 30, und beantragt die Genehmigung des Beſtbotes 
des N. Schefftel (7˙5 Percent Nachlaſs = 261 fl. 47 kr. Er⸗ 
ſparung). (Angenommen.) 

(7617.) St.-N. Voſchan referiert über die Eingabe des Lager— 
haus⸗Directors bezüglich des Anſuchens des Dieners Julius Kahofer 
um Urlaub und eine Aushilfe. 

Referent beantragt, demſelben einen Urlaub bis Ende des 
Jahres 1893 und eine Aushilfe von 100 fl. zu gewähren. 

(Angenommen.) 

(7032.) Derſelbe referiert über Geſuche um Aufnahme in den 
Wiener Gemeindeverband aus dem VII. Bezirke und beantragt die 
Geſuchsgewährung für: 

Schwetz Auguſt, Hausbeſorger; 

Kopecky Joſef, Schneidergehilfe; 

Pribill Johann, Maurergehilfe; 

Gruber Karl, Geſchäftsdiener; 

Orotner Leon recte Jonas, Goldarbeiter; 

Joſel Joſef, Gaſtwirt; 

Jeſter Valentin, Maurergehilfe; 

Zauner Joſef, Fiakerkutſcher; 

Beer Johanna, Näherin; 

Gerngroß Conſtantia, Köchin; 

Behounek Ludwig, Malergehilfe; 

Steinz Ignaz, Werkführer; 

Belohlavek Anna Marie, Bedienerin; 

Oelberg Friedrich, Dr., prakt. Arzt; 

Kolum bus Veronica Anaſtaſia, Hutmacherin. (An ge nommen.) 

(6805.) Derſelbe referiert über Geſuche um Zuſicherung der 
Aufnahme in den Wiener Gemeindeverband aus dem III. Bezirke und 
beantragt die Geſuchsgewährung für: 

Bratke Mathilde, Private; 

Fekete Ladislaus, Gemiſchtwaren⸗Verſchleißer. 

(Angenommen.) 
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(7611.) Derſelbe referiert über das Anſuchen der Verſorgungshaus⸗ 
verwaltung in Lieſing um Aufnahme von drei auswärtigen Taglöhnerinnen 
für Haus⸗ und Zimmerreinigungsarbeiten und beantragt, zu dem gedachten 
Zwecke ein Pauſchale von 300 fl. jährlich zu bewilligen. 

(Angenommen; an den Gemeinderath.) 

(Ad 2643.) Derſelbe referiert über das Protokoll, enthaltend 
das Ergebnis der mit den Vorſtehern ſämmtlicher Bezirke abgehaltenen 
Conferenz über die Abſtellung von Übelftänden bei der Schneeſäuberung, 
und beantragt, dasſelbe dem Magiſtrate zur Berichterſtattung zu: 
zumitteln. (Angenommen.) 

7774.) Derſelbe referiert über die Vergebung der Papierlieferung 
für die Schuldverſchreibungen des 35 Millionen Kronen-Anlehens und 
beantragt: 

1. Die Beſtellung des erforderlichen Papierquantums bei der 
Neuſiedler Fabrik Papier Nr. 1 à 20 fl., Papier Nr. 4 à 14 fl. 
80 kr. per 1000 Bogen. | 

2. Anbringung eines Waſſerzeichens auf beiden Papieren mit dem 
Preiſe von 1 fl. 50 kr. pro mille; Lieferungstermin vier Wochen. 

3. Genehmigung der Koſten für die Unterſuchung der Papierſorten 
durch das Technologiſche Gewerbemuſeum per 180 fl. 

(Angenommen.) 

7146.) St.-. Dr. Stenzl referiert über Geſuche um Auf— 
nahme in den Wiener Gemeindeverband aus dem II. Bezirke und 
beantragt: 

a) die Zuſicherung der Aufnahme in den Wiener Ge— 
meindeverband an: ‘ 

Spitzer Adolf, Handelsagent ; 

Wolfart Friedrich, Portier; 

Back Abraham, Drechsler; 

Horvat Karl Franz, Geſchäftsführer; 

Lamberg Ignaz, Dr., praktiſcher Arzt; 

Roſenblüh Nanette Anna, Näherin; 

Springer Emma, Weißnäherin; 

Popper Sandor, Privatbeamter; 

Popper Ignaz, Privatbeamter; 

Grafel Anna, Köchin; 

Jranyi Gerſon, Exporteur; 

Roſs Siegmund, Privatbeamter; 

b) die Verleihung der Zuſtändigkeit an: 

Taber Michael, Hilfsarbeiter; 

Uhlik Joſef, Schneider; 

Perzina Joſef, Geſchäftsdiener; 

Göttlicher Joſef, Geſchäftsdiener; 

Mölzer Anton, Kaffeekoch; 

Ekart Marie, Hausbeſitzerin; 

Schnürmacher Leopold, Verſchleiß von Bedarfsartikeln 
Maſchinenbetrieb; 

Müller Moriz, Tuchhändler; 

Skola Joſef, Gas⸗ und Waſſerleitungs⸗Inſtallateur; 

Story Franz, Sauerkräutler; 

Doupowec Georg, Schneider; 

Brazda Joſef, Sattlergehilfe; 

Fleiſcher Salomon, Großfuhrmann und Hausbeſitzer; 

Torſcht Joſef, Privatbeamter; 

Hilger Joſef, Werkführer; 

Jedlitſchka Johann, Schuhmachergehilfe; 

Smodis Franz Seraf, Gemiſchtwaren⸗Verſchleißer; 

Hofmann Marie Anna Adolfine, Stickerin; 
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Judexr Joſef, Fiakerkutſcher; 

Adler Marie, Fabriksarbeiterin; 

Vo kurka Veith, Kutſcher; 

Reingruber Leopold, Geſchäftsdiener; 

Peikert Alois, Werkführer; 

Antonicek Johann, Hausbeſorger; 

Renner Johann, Portier; 

Glantſchnigg Blaſius, Einſpänner⸗Eigenthümer; 

Reiterer Anna, Bedienerin; 

Martinek Johann, Lohndiener; 

Mohler Ifrael Beno, k. k. Poſtamtsdiener; 

Führer Ferdinand, Maurergehilfe; 

Englinger Joſef, Einſpännerkutſcher; 

Stein Auguſt, Gemiſchtwaren-Verſchleißer; 

Motz Joſef, Spediteur; 

Fiſcher Heinrich, Buchhalter; 

Protova Joſef, Fleiſchſelcher; 

(7234.) Derſelbe referiert über Geſuche um Verleihung des 
Bürgerrechtes aus dem IX. Bezirke und beantragt die Geſuchs— 
gewährung für: | 

Marſchall Adam, Friſeur; 

Wagner Joſef, Silberplatierer; 

(7448, 7502, 7390, 7389, 7359, 7351, 7391.) St.-N. 
Schlechter referiert über das Anſuchen nach 25 Parteien aus dem 
IV., VI., IX. und X. Bezirke wegen Abſchreibung, reſpective Re— 
ducierung von Waſſermehrverbrauchsgebüren und beantragt, die dies— 
bezüglichen Anträge der magiſtratiſchen Bezirksämter auf Abweiſung, 
beziehungsweiſe Abſchreibung oder Reducierung zu genehmigen. 

(Angenommen.) 

7399.) Derſelbe referiert über die Uneinbringlichkeit einer Markt- 
gebür per 8 fl. 6 kr. nach Johann Behohlawek und beantragt 
die Abſchreibung. (Angenommen.) 

(7775.) Derſelbe referiert über die Protokolle der Sitzungen der 
Bezirlsausſchüſſe aus dem I. Bezirke vom 28. September, aus dem 
II. Bezirke vom 20. und 27. September, 4., 11. und 18. October, 
aus dem III. Bezirke vom 21. September und 5. October, aus dem 
IV. Bezirke vom 4. October, aus dem V. Bezirke vom 4. September 
und 2. October, aus dem VI. Bezirke vom 13. September und 
11. October, aus dem VII. Bezirke vom 11. October, aus dem 
VIII. Bezirke vom 28. September, aus dem IX. Bezirke vom 
26. September und 10. October und aus dem X. Bezirke vom 6. und 
27. September und beantragt die Kenntnisnahme. ( Angenommen.) 

7842.) St.-R. Witzelsberger referiert über das Project für 
die Neupflaſterung der Fahrſtraße des Henriettenplatzes längs der 
Häuſer Nr. 1 bis 5 zwiſchen der Kranz⸗ und Karolinengaſſe im 
XV. Bezirke und beantragt die Genehmigung des vorliegenden Pro— 
jectes und Bewilligung eines Zuſchuſscredites von 4000 fl. 92 kr. 
zur Rubrik XXII 1 b. Die erforderlichen Arbeiten ſind durch die 
Erſteher der currenten Arbeiten auszuführen. 

(Angenommen; an den Gemeinderath.) 

(7674.) Derſelbe referiert über das Anſuchen der freiwilligen 
Turnerfeuerwehr in Simmering um übertragung des Krankentrans⸗ 
portes im II. Bezirke und beantragt, der freiwilligen Turnerfeuerwehr 
in Simmering die Beſorgung des Krankentransportes gegen Erſatz 
der Koſten bis zur Regelung des Krankentransportes in ſämmtlichen 
Bezirken zu geſtatten. Angenommen.) 

(7832.) Derſelbe referiert über den Antrag des Gem.⸗Rathes 
Scheidl in Betreff der Verlegung des Kalkmarktes bei der Lerchen⸗ 
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felderlinie und beantragt die ſofortige Verlegung dieſes Marktes nach 
dem Rudolfsheimer Großmarkte. Angenommen.) 
(7840.) Derſelbe referiert über die Vorſtellung des Joſef 
Hornſtein wegen Entziehung eines Verkaufsſtandes in der Groß⸗ 
markthalle und beantragt die Abweiſung des Recurſes. 
Angenommen.) 
(7584., Derſelbe referiert über den Bericht des Veterinäramtes 
über die Pferdeſchlachtungen im III. Quartale 1893 und beantragt, 
dieſen Bericht zur Kenntnis zu nehmen. (Angenommen.) 


7654.) Derſelbe referiert in Betreff des Antrages des St.⸗R. 
v. Götz wegen Anderung des Tarifes der Staatsbahnen für Schüler— 
fahrten und beantragt, die im Concepte vorgelegte Petition an das 
k. k. Handelsminiſterium zu überreichen, desgleichen wäre an die k. k. 
Generaldirection der Staatsbahnen eine Abſchrift der Petition zur 
wohlwollenden Unterſtützung und Förderung zu leiten. 

Es wird beſchloſſen, obige Eingabe an das k. k. Handelsminiſterium 
zu überreichen. 

(1319.) Derſelbe referiert über die Uneinbringlichkeit einer 
Marktgebür nach Matth. Goſch im Betrage von 9 fl. 30 kr. und be- 
antragt die Abſchreibung. (Angenommen.) 

(6100.) Derſelbe referiert über die nachträgliche Genehmigung 
eines zur Anſchaffung von Monturen für die freiwillige Feuerwehr in 
Währing verausgabten Betrages und beantragt die nachträgliche Ge⸗ 
nehmigung des Betrages von 74 fl. 50 kr. Angenommen.) 

(7165.) Derſelbe referiert über die Genehmigung der Mehr: 
koſten für Anſchaffungen bei der freiwilligen Feuerwehr in Hernals 
und beantragt, das Mehrerfordernis per 76 fl. 60 kr. nachträglich 
zu genehmigen. Angenommen.) 

(7164.) Derſelbe referiert über das Anſuchen der freiwilligen 
Feuerwehr in Rückersdorf um unentgeltliche Überlaſſung eines alten 
Waſſerwagens und beantragt, den im Depot der freiwilligen Feuer 
wehr Ober-Sievering befindlichen alten Waſſerwagen den Geſuchſtellern 
gegen dem unentgeltlich zu überlaſſen, dafs die Abtransportierung auf 
Koſten der Geſuchſtellerin erfolge. (Angenommen.) 

7596.) Derſelbe referiert über Geſuche um Verleihung der 
Zuſtändigkeit aus dem XII. Bezirke und beantragt die Geſuchs⸗ 


gewährung für: 


Malcher Julius, Landkrämer; 

Wurzer Marianne, Geſchäftsgängerin; 

Waldmann Wolfgang, Polizeiagent; 

Schwertberger Rupert, Bäckergehilfe; 

Jakel Anna Marie, Private; 

Burian Anton, Hauſierer; 

Janicek Franz, Webergehilfe; 

Zeriezka Franz, Webergehilfe; 

Habelac Marie, Hausbeſorgerin; 

Bet Johann, Schätzmeiſter; 

Hinterwallner Franz, Maurergehilfe; 

Kratochwill Joſefa, Private. Angenommen.) 

7419.) St.-R. Dr. Vogler referiert über die Note des 
Bezirksſchulrathes vom 17. October 1893, Z. 5562, betreffend die 
proviſoriſch vorgenommene Verſetzung von drei Lehrkräften im Schul⸗ 
jahre 1893/94 und beantragt, zu der mit Beginn des Schul⸗ 
jahres 1893/94 aus Dienſtesrückſichten einſtweilen proviſoriſch vor⸗ 
genommenen Verſetzung der Wolf Luiſe von der Schule IX. Bezirk, 
Hahngaſſe Nr. 35, nach I. Bezirk, Bartenſteingaſſe Nr. 7, Schwarz 
Marie an die Schule IX. Bezirk, Hahngaſſe Nr. 35, und Neu— 
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dorfer Ida an die Schule IX. Bezirk, Viriotgaſſe Nr. 8, die Zus | 


ſtimmung ertheilen zu wollen. (Angenommen.) 

7627.) Derſelbe referiert über das Anſuchen des Wiener Volks— 
bildungs⸗ Vereines um Überlaſſung von Schullocalitäten im I. und 
VIII. Bezirke und beantragt, dem geſtellten Anſuchen unter dem mit 
Stadtraths⸗Beſchluſs vom 10. September 1891, Z. 1517, feſtgeſetzten 
Bedingungen ſtattzugeben, mit der Ausnahme, dafs der Volksbildungs— 


Verein wie im Vorjahre von dem Erſatze der Koſten für Beleuchtung 


und Beheizung losgezählt werde. (Angenommen.) 

(7587.) Derſelbe referiert über das Anſuchen des Wiener Volks— 
bildungs⸗Vereines um Überlaffung eines Turnſaales im V. Bezirke 
für ſeine Vorträge und beantragt, der Turnſaal der Knaben-Bürger— 


ſchule V. Bezirk, Bachergaſſe Nr. 14, wird dem Volksbildungs-Vereine 


unter den üblichen Bedingungen, jedoch unter Loszählung von dem 

Crſatze der Koſten der Heizung und Beleuchtung zu dem angegebenen 

Zwecke für die Vortragsſaiſon 1893/94 überlaſſen. 
(Angenommen.) 


(7833.) Derſelbe referiert über das Anſuchen des Wiener Volks⸗ 


bildungs⸗Vereines um Überlaſſung des Turnſaales an der Schule 
XII. Bezirk, Dadlergaſſe Nr. 16, und beantragt, das Anſuchen gegen 


genaue Einhaltung der mit Stadtraths-Beſchluſs vom 13. September . 


1891, 3. 1517, aufgeftellten Bedingungen zu genehmigen und wie im 
Vorjahre auch die Beiſtellung der Beheizung und Beleuchtung auf 
Koſten der Gemeinde zu bewilligen. (An genommen.) 

7657.) Derſelbe referiert über das Erſuchen des Directors und 
des Lehrkörpers des ehemaligen Real- und Obergymnaſiums im 
VI. Bezirke um Flüſſigmachung der Gehalts- und Cuartiergelds- 
Zuſchüſſe und Rückzahlung der Dienſttaxen an die Lehrperſonen dieſer 
Anſtalt und beantragt: 

1. Es ſei den Profeſſoren v. Feiſtmantel, Fliedl, Um⸗ 
lauft, Fiegl, Dr. Straucher, Dr. Pommer, Dr. Stein— 
wender, Drechsler, Dr. Jüttner und Dr. Haas die in 
dem vorgelegten Ausweiſe der ſtädtiſchen Buchhaltung im einzelnen 
berechneten Ergänzungszulagen vom 1. September 1893 an flüſſig zu 


machen und ſei die ſtädtiſche Hauptcaſſa anzuweiſen, die pro 1893 


berechneten Zulagen in der Geſammthöhe von 345 fl. 33 kr. ab 
1. September 1893 in vier gleichen anticipativen Monatsraten unter 
ſogleicher Erfolglaſſung der bereits fälligen Raten für die Monate 
September und October auszubezahlen, vom 1. Jänner 1894 an aber 
bis zu einer allfälligen Anderung die mit dem dermaligen Jahres- 
Geſammtbetrage von 2580 fl. ermittelte Ergänzungszulage den Bezugs- 
berechtigten nach Maßgabe des in dem vorgelegten Ausweiſe für jeden 
Einzelnen ermittelten Betrag in 12 monatlichen Anticipativraten flüſſig 
zu machen; 

2. es ſei die dem Director Steiner und den vorgenannten 


Profeſſoren bei der k. k. Landeshauptcaſſa zur Zahlung vorgeſchriebenen 


Dienfttaren im Geſammtbetrage von 5833 fl. 37 kr. demſelben rück— 
zuvergüten und ſei die ſtädtiſche Hauptcaſſa anzuweiſen, die erſte und 
zweite Monatsrate, reſpective die betreffenden Quoten dieſer Taxen im 
Geſammtbetrage von 486 fl. 71 kr., beziehungsweiſe 486 fl. 6 kr. 
ſofort, die dritte bis zwölfte Monatsrate, reſpective die betreffenden 
Quoten aber vom 1. November 1893 angefangen durch zehn Monate 
anticipando dem Bezugsberechtigten zu erfolgen; 

3. es ſei zur Bedeckung der hiedurch noch im Jahre 1893 ſich 
ergebenden Auslage per 1944 fl. 89 kr. zur Ausg.⸗Rubr. XIII 12 
„Verſchiedene ſonſtige Auslagen für Mittelſchulen“ ein Zuſchuſscredit 
in dieſer Höhe zu bewilligen. Angenommen.) 


Kenntnis zu nehmen. 
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m: Derſelbe referiert über den neuerlichen Beſetzungs— 
vorſchlag für die proviſoriſche Schätzmeiſterſtelle für die Pfandleih- 
anſtalt in Sechshaus, XIV. Bezirk, und beantragt, den Heinrich 
Zimmerhakl, wieder als proviſoriſchen Aushilfs⸗Schätzmeiſter für 
Pretioſen und Effecten bei der Pfandleihanſtalt der Gemeinde Wien 
mit dem Jahresbezuge von 800 fl. gegen Erlag einer Dienſtescaution 
von 2000 fl. und gegen 14tägige Kündigung gegen dem zu beſtellen, 
dafs ſofort die Hälfte der Caution mit 1000 fl. erlegt und der reſt— 
liche Betrag per 1000 fl. durch monatliche ununterbrochene Theil— 
zahlungen von je 20 fl. geleiſtet werden. (Angenommen. 


(7532.) Derſelbe referiert über die Note des Bezirksſchulrathes 
vom 18. October 1893, Z. 6596, betreffend die Syſtemiſierung der 
Stelle eines eigenen Religionslehrers an der Bürgerſchule für Mädchen 
V., Embelgaſſe 48, und beantragt die Syſtemiſierung dieſer Stelle im 
Sinne des § 1 lit. a des Gef. vom 14. December 1888, R.-G.⸗Bl. 
Nr. 58, zu genehmigen. (Angenommen.) 

7630.) Derſelbe referiert über die Note des Bezirksſchulrathes 
vom 23. October 1893, Z. 4733, betreffend die Eröffnung je einer 
dritten Claſſe an der Bürgerſchule für Knaben und Mädchen III., 
Hainburgerſtraße 40, und beantragt, hiezu die Zuſtimmung zu ertheilen. 

(Angenommen.) 

(7766.) Derſelbe referiert über die Note des Bezirksſchulrathes 


vom 28. October 1893, Z. 5468, betreffend die Eröffnung noch 


einer zweiten Parallel⸗-Abtheilung zur erſten Claſſe der Bürgerſchule 
für Knaben XIX., Pantzergaſſe 25, und beantragt, hiezu die Zuſtimmung 
zu ertheilen. (Angenommen.) 

7481.) Derſelbe referiert über den Eröffnungsbericht und die 
Kindereintheilung an der Gumpendorfer Communal-Oberrealſchule für 
das Schuljahr 1893/94 und beantragt: 

1. Der vorliegende Eröffnungsbericht der Gumpendorfer Com— 
munal⸗Oberrealſchule mit der in demſelben begründeten theilweiſen 
Abänderung der Lehrfächervertheilung ſei zur Kenntnis zu nehmen und 
ſeien die bereits früher in Verwendung geweſenen Supplenten und 
Acceſſiſten auf die Dauer des Schuljahres 1893/94 mit den normal: 
mäßigen Bezügen, reſpective der Supplent Adalbert Böhm mit dem 
vom Stadtrathe ausnahmsweiſe bewilligten erhöhten Bezuge wieder zu 


beſtellen; 


2. dem katholiſchen Religionslehrer Wilhelm Kuttig, deſſen 


Beſtellung als Supplent auf die Dauer des Bedarfes bereits mit dem 


obeitierten Stadtraths-Beſchluſſe genehmigt wurde, ſei die Remuneration 
nach dem an Staatsmittelſchulen geltenden Maßſtabe, ſohin mit jährlich 
720 fl. anzuweiſen; 

3. die gebürenden Remunerationen ſeien den Percipenten auf 


die übliche Weiſe flüſſig zu machen; 


4. der Geſanglehrer Siegmund Nentwig und der Lehrer 
für Stenographie Johann Koppenſteiner ſeien mit der Jahres- 
remuneration von je 70 fl. pro Wochenſtunde neuerlich auf die Dauer 
eines Jahres wieder zu beſtellen; 

5. die vorgelegte Stundeneintheilung, ſowie das Lehrbefähigungs⸗ 
zeugnis und die Perſonaltabelle des Wilhelm Kuttig ſeien zur 
Angenommen.) 

(7751.) Derſelbe referiert über den Eröffnungsbericht des 
Leopoldſtädter Communal⸗Real⸗ und Obergymnaſiums pro 1893/94 
und beantragt, den Eröffnungsbericht der Direction des Leopoldſtädter 
Communal⸗Real⸗ und Obergymnaſiums pro 1893/94 zur Kenntnis 
zu nehmen, die in der üblichen Weiſe vorzunehmende Flüſſigmachung 
der Remunerationen zu bewilligen und den Nebenlehrern die für ihre 
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Verwendung an communalen Mittelſchulen feſtgeſetzten Remunerationen 
zu belafien. (Angenommen.) 


7397.) Derſelbe referiert über das Anſuchen des Joſef Tremel 


um Überlaffung des Turnſaales der Volksſchule in Hietzing und beantragt, 


das Anſuchen desſelben um Überlaſſung des Turnſaales an obiger 
Volksſchule zu Zwecken einer Privat⸗Turnanſtalt abzuweiſen. 
(Angenommen.) 
7754.) Derſelbe referiert über das Anſuchen des Joſef 
Straubinger, Bürgerſchullehrer, um Remuneration für die Leitung 
der Schule XVII., Kirchengaſſe 37, und beantragt im Sinne der 
Zuſchrift des Bezirksſchulrathes vom 17. October 1893, 3. 4323, 
die Flüſſigmachung der Remuneration von 50 fl. für das Schul⸗ 
jahr 1893/94, fo wie das im Vorjahre geſchah, zu bewilligen. 
(Angenommen.) 
7353.) Derſelbe referiert über die Entſcheidung des Recurſes 
der Gemeinde Wien gegen den Beſchluſs des Landesſchulrathes vom 


18. April 1893, Z. 1924, wegen Anweiſung der vierten Dienſtalters- 


zulage an die penſionierte Volksſchullehrerin Jakubitzka und be⸗ 
antragt, die Beſchwerde an den Verwaltungsgerichtshof nicht zu ergreifen 
und die Entſcheidung des Miniſteriums für Cultus und Unterricht 
vom 16. September 1893, Z. 11265, zur Kenntnis zu nehmen. 
(Angenommen.) 

St.⸗R. Dr. v. Billing beantragt, daſs dieſer Act im Gemeinde— 
rathe referiert werde, damit entſchieden werde, daſs der § 52, lit. f, 
dahin ausgelegt werde, daſs jene Referate, bei welchen der Stadtrath 
die Nichtergreifung der Beſchwerde beſchließt, trotzdem im Gemeinde— 
rathe referiert werden ſollen. 

Dieſer Antrag wird dahin modificiert, es wird dem Präſidium 
der Wunſch ausgeſprochen, dafs vorſtehend referierter Act dem Ge⸗ 
meinderathe vorgelegt werde. 

Dieſer Antrag wird angenommen. 

(4471.) Derſelbe referiert über die Verlegung der in der 
Mädchen⸗Bürgerſchule VII., Stiftgaſſe 35, untergebrachten Arbeits⸗ 
ſchule des Frauenvereines für Arbeitsſchulen und beantragt, den Ma⸗ 
giſtrat zu beauftragen, vorerſt mit dem Vereine für Arbeitsſchulen zu 
verhandeln, ob derſelbe nicht geneigt wäre, anſtatt der unentgeltlichen 
Benützung einer Naturalwohnung für die Arbeitslehrerinnen eine Geld⸗ 
entſchädigung zu nehmen. (Angenommen.) 


(7705.) St.-N. Ritt. v. Neumann referiert über die Schluss 
rechnung über den Bau der Volksſchule II., Vorgartenſtraße, und be— 
antragt die Genehmigung eines Zuſchuſscredites von 1549 fl. 28 kr. 

Angenommen.) 

(7382.) Derſelbe referiert über die Baulinienbeſtimmung für die 
Verlängerung der Seidengaſſe im VII. Bezirke und beantragt, das 
Stadtbauamt zu beauftragen, für die beabſichtigte Durchführung der 
Seidengaſſe einen Vorſchlag zu erſtatten, wobei die Umgeſtaltung des 
Hauſes VII., Neubaugaſſe 21, möglich bleibt. (Angenommen.) 


7764.) Derſelbe referiert über den Statthalterei-Erlaſs vom 
12. October 1893, Z. 64337, puncto ertheilter Bewilligung zur 
Herſtellung von Steinzeugrohrleitungen in den Freiherr v. Kirchberg— 
ſchen Stiftungshäuſern VIII., Laudongaſſe 4 und Schlöffelgaffe 17, und 
beantragt die Kenntnisnahme. (Angenommen.) 

(7934.) St.⸗N. Schneiderhan referiert über das Offert⸗ 
verhandlungs⸗Ergebnis für die Vergebung der Schneeabfuhr und der 
Beſpannung der Schneepflüge im I. Bezirke für die Winterperiode 
1893/94 und beantragt: 
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1. Die nachfolgenden Beſtbote ſeien zu genehmigen: 
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2. ſämmtliche übrigen Offerte und auch das nachträglich von 
Ed. Kadiſch überreichte Offert hinſichtlich der Schneepflugbeſpannung 
für die V. Section ſeien abzuweiſen; 

3. wegen Sicherſtellung der Schneepflugbeſpannung für die 
V. Section ſei der Magiſtrat zu ermächtigen, im kurzen Wege zu 
verhandeln. (Angenommen.) 

7849.) Derſelbe referiert über das Project für die Herſtellung 
eines Trottoirs längs der ſtädtiſchen Realitäten „Füchſelhof“ und 
„Thereſienbad“ in der Ruckergaſſe im XII. Bezirke und beantragt, das 


7J Reuther Hermann IVI 45 


sp Reuther Hermann IF“ — „8 — 


7 Reuther Hermann | V | 


vorliegende Project für obige Trottoirherſtellung mit dem Geſammt— 
erforderniſſe von 2678 fl. 22 kr. und die Übertragung der Erd- und 
Pflaſterungsarbeiten an den Pflaſterermeiſter Ludwig Böck mit dem 
offerierten Nachlaſſe von 25˙6 Percent von dem Koſtenbetrage von 
842 fl. 91 kr. und gegen Übernahme einer zweijährigen Haftung, 


ſowie unter Gewährung einer Vergütung für die Steinzufuhr von 
14 fl. pro mille ohne Nachlaſs zu genehmigen. Angenommen.) 

(Vice-Bürgermeiſter Dr. Richter übernimmt den 
Vorſitz.) 

(7837.) Derſelbe referiert über das Anſuchen der Gebrüder 
Andrae um Herſtellung eines Klinkertrottoirs vor dem Hauſe des 
G. Hanauer, Hetzendorf, Deutſchmeiſtergaſſe 3, und beantragt die 
Abweiſung aus den im Bauamtsberichte angeführten Gründen. 

Angenommen.) 

(7898.) St.-N. Witzelsberger referiert über das Project für 
den Neubau eines Canales in der Zwölfergaſſe im XV. Bezirke und 
beantragt, das vorliegende Project mit dem Koſtenerforderniſſe von 
3616 fl. 34 kr. zu genehmigen und zur Rubrik XXVII 1 b einen 
Zuſchuſscredit in der Höhe des Erforderniſſes zu bewilligen. 

(Angenommen; an den Gemeinderath.) 

(7693.) St.-R. Müller referiert über das Anſuchen des Joſef 
Cſap um Baubewilligung auf Einl.⸗Z. 306 in Ober⸗Laa im 
X. Bezirke, Laaerbergſtraße, und beantragt, es werde von einer Bau⸗ 
linien⸗, beziehungsweiſe Niveaubeſtimmung für das in Rede ſtehende 
Object, beziehungsweiſe Gebiet von Ober-Laa (Stadt) derzeit abgeſehen 
und der angeſuchte Bauconſens unter der Bedingung beſtätigt, daſs 
der Grundeigenthümer noch vor Ausfertigung desſelben den im Ent⸗ 
wurfe vorgelegten Revers ausfüllt. Angenommen.) 

(7850.) Ht-R. Matthies referiert über das Anſuchen des 
Kramarzhizh & Comp. um Conſens zu baulichen Herſtellungen 
auf Einl.⸗Z. 220 in Inzersdorf, X. Bezirk, und beantragt, den 
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Antrag des magiſtratiſchen Bezirksamtes für den X. Bezirk an die ſtrates über die Anſtellungsbedingungen und Inſtruction für den Sanal- 


Ertheilung des Bauconſenſes die Bedingung zu knüpfen, dass das 

Object jederzeit ſofort auf Verlangen der Gemeinde Wien ohne An- 
ſpruch auf irgendeine. Entſchädigung beſeitigt werde, zu beſtätigen. 

(Angenommen.) 

7933.) Derſelbe referiert über das Project für den Canalbau 

in der verlängerten Göllnergaſſe im III. Bezirke und beantragt die 

Genehmigung des vorgelegten Projectes mit dem adjuſtierten Koſten⸗ 

erforderniſſe von 1589 fl. 6 kr. und Bewilligung eines Zuſchuſs⸗ 
credites in der Höhe des Erforderniſſes zur Rubrik XVI I b. 

(Angenommen; an den Gemeinderath.) 


(Schluſs der Sitzung.) 


Vericht 
über die Stadtraths-Sitzung vom 6. November 1893. 
Vorſitzender: 1. Vice-Bürgermeiſter Dr. Richter. 


Anweſende: Dr. v. Billing, Noske, 
v. Götz, Schlechter, 
Dr. Hackenberg, Schneiderhan, 
Dr. Huber, Dr. Stenzl, 
Kreindl, Vaugoin, 
Dr. Lueger, Dr. Vogler, 
Matzenauer, Witzelsberger, 
Müller, Wurm. 
v. Neumann. 


Krank: St.⸗R. Dr. Lederer, Meißl, Rückauf. 
Experte: Magiſtratsrath Dr. Sauer. 
Schriftführer: Magiſtrats⸗Concipiſt Pfeiffer. 


Vice-Vürgermeiſter Dr. Richter eröffnet die Sitzung. 

Nachweiſung über die Belaſtung des Reſervefondes mit 4. Novem⸗ 
ber 1893: 
Reſerveſfon??g?gẽdd‚̃‚k ee 
Effective Belaſtung 414.999 fl. 50 kr. 
Belaſtung durch in Ausſicht 

ſtehende, bereits ge⸗ 

nehmigte, jedoch noch 

nicht effectuierte Aus⸗ 

lagen 


500.000 fl. — kr. 


619.092 „ 43 


" 


zuſammen . 1,034.091 „ 93 „ 


daher um. 534.091 fl. 93 kr. 
und nach Hinzurechnung der für unvorhergeſehene 


Auslagen bei den Bezirken I bis XIX 4500 fl. 


zu reſervierenderrn iu 9.500 „ — „ 
eigentlich unn 543.591 fl. 93 kr. 
überſchritten. 


Außerdem ſtehen für Rechnung des Reſervefondes Anträge im 
Geſammtbetrage von 681.143 fl. 96% kr. in Vormerkung, bezüglich deren 
die Genehmigung noch ausſteht. (Zur Kenntnis.) 

Interpellation des St.⸗R. Noske, betreffend die Regelung 
der Ausübung des Wahlrechtes der Gemeindeanſtalten. 

Wird in der nächſten Sitzung beantwortetwerden. 


(7131.) Ht.-N. MNoske referiert über die Beſtellung eines 
Canal⸗Oberaufſehers und beantragt, nachſtehenden Entwurf des Magi⸗ 


Oberaufſeher zu genehmigen: 
a 
Zur Überwachung der Canal und Senkgrubenräumung in ſämmt⸗ 
lichen Bezirken Wiens wird ein Canal-Oberaufſeher beſtellt. Derſelbe 
erhält einen monatlichen Gehalt von 70 fl., welcher im nachhinein 
ausbezahlt wird, und außerdem für jede Reviſion eine Remuneration 
in dem vom Stadtrathe feſtgeſetzten Betrage. 


§ 2. 
Das Dienſtverhältnis kann jederzeit ſowohl von der Gemeinde 
als auch vom Canal⸗Oberaufſeher gegen 14tägige Kündigung gelöst 


werden. Der Gemeinde ſteht jedoch auch das Recht zu, den Canal⸗ 


Oberaufſeher aus den im §9 dieſer Inſtruction angeführten Gründen 
ſofort zu entlaſſen, ohne in einem ſolchen Falle an eine Kündigungsfriſt 
gebunden zu ſein. 

8 3. 

Sollte der Canal⸗Oberaufſeher nach dem Geſetze vom 30. März 
1888, R.⸗G.⸗Bl. Nr. 33, für den Krankheitsfall verſichert werden, 
ſo erhält derſelbe während der Krankheitsdauer, inſofern dieſelbe zwei 
Monate nicht überſchreitet, denjenigen Betrag ſeines Gehaltes, um 
welchen dieſer letztere das bezogene Krankengeld überſteigt. Hat eine 
ſolche Verſicherung jedoch nicht ſtattgefunden, ſo bezieht der Canal⸗ 
Oberaufſeher den ganzen Gehalt fort, jedoch ebenfalls nur während 
einer Krankheitsdauer von zwei Monaten. 


84. 
Während der Dauer einer Waffenübung bleibt der Canal-Ober⸗ 


aufſeher im Bezuge feines Gehaltes. 


Ein Anſpruch auf eine Penſion oder Proviſion im Falle der 
Dienſtunfähigkeit ſteht ihm nicht zu. 


8 5. 

Der Canal⸗Oberaufſeher unterſteht unmittelbar dem Stadtbauamte. 
Derſelbe erhält ſeine Aufträge von dem Baurathe der Fachabtheilung IV 
für Straßen und Canalbau oder von dem hiezu beſtimmten Ober— 
ingenieur dieſer Abtheilung. 

Der Canal-Oberaufſeher hat ſich täglich um 8 Uhr früh bei dem 
Baurathe oder dem hiezu beſtimmten Oberingenieur der Abtheilung IV 
zur Erſtattung des Rapportes einzufinden und die erforderlichen Auf— 
träge entgegenzunehmen. 

8 6. 

Zu den Obliegenheiten des Canal-Oberaufſehers gehört insbe⸗ 
ſondere auch die Vornahme unvermutheter Reviſionen der Canal— 
räumungsarbeiten in ſämmtlichen Bezirken. Wird eine Weiſung wegen 
Vornahme einer unvermutheten Reviſion in einem Bezirke gegeben, fo 
hat der Oberaufſeher hievon ſofort die Bauamtsabtheilung des Be— 
zirkes, in welchem die Reviſion ſtattfinden ſoll, mündlich zu verſtän⸗ 
digen und hierauf mit dem im Anmeldungslocale des Canalräumers 
anweſenden Gehilfen, ſowie mit dem vom Gemeindebezirke beizuſtellenden 
Taglöhner die Reviſion vorzunehmen. Hiebei hat der Oberaufſeher 
darauf zu achten, ob die Bedingniſſe, welche für die Beſorgung der 
Canalräumung in dem betreffenden Bezirke gelten, genau eingehalten 
wurden, und jede, auch die geringſte Außerachtlaſſung derſelben zur 
Anzeige zu bringen. 

Nach Beendigung der Kevifion iſt das Reſultat derſelben ſogleich 
der Bauamtsabtheilung des Bezirkes bekanntzugeben, welche bei einem 
Anſtande unverweilt die protokollariſche Aufnahme des Thatbeſtandes 
bei dem betreffenden Bezirksamte veranlaſst. 


— — K.. 


Jeder Befund iſt in chronologiſcher Reihenfolge in ein Vormerk⸗ 
buch einzutragen und die Relation für den Bericht an den Stadtrath 
auszufertigen. 

Bei Wahrnehmungen von Pflichtverletzungen ſeitens der Canal⸗ 
aufſeher und Canalaufſehergehilfen iſt der Oberaufſeher nicht berechtigt, 
einen Tadel auszuſprechen, ſondern hat den Vorfall lediglich der Bau: 
amtsabtheilung, in welcher der betreffende Aufſeher oder Gehilfe be— 
ſchäftigt ift, und dem Baurathe der Fachabtheilung IV zu melden. 


8 7. 

Außer dieſen Reviſionen iſt der Oberaufſeher verpflichtet, auch 
andere die Canäle und die Canalräumungsarbeiten betreffende Arbeiten 
vorzunehmen, insbeſondere hat derſelbe die Lage und den Bauſtand 
von Canälen, Senkgruben und Waſſerläufen zu erheben, ebenſo alle 
in den Bedingniſſen für die Räumung der Unrathsobjecte feſtgeſetzten 
Beſtimmungen zu überwachen und im Falle der Nichteinhaltung 
derſelben dies der betreffenden Bauamtsabtheilung anzuzeigen. 


88. 

Dem Oberaufſeher wird es zur ſtrengſten Pflicht gemacht, ſich 
weder von den Unternehmern noch ſonſt von irgend jemandem in 
Ausübung ſeines Dienſtes beeinfluſſen zu laſſen und die ertheilten 
Aufträge ſogleich und gewiſſenhaft auszuführen; auch hat ſich derſelbe 
im Verkehre gegen jedermann ruhig und höflich zu benehmen und inbe— 
ſondere mit den Unternehmern in keinerlei Auseinanderſetzungen einzu— 
laſſen. 

Der Oberaufſeher darf von den Unternehmern oder deren Be— 
dienſteten weder für ſich noch für ſeine Angehörigen Geſchenke unter 
was immer für einem Titel annehmen. Jedes derartige Anerbieten hat 
derſelbe ſofort zur Kenntnis ſeines unmittelbaren Vorgeſetzten zu bringen, 
welcher die weitere Anzeige an den Magiſtrat erſtattet. 


89. 

Jede wie immer geartete Pflichtverletzung ſeitens des Oberauf— 
ſehers hat im erſten Betretungsfalle einen Verweis zur Folge; im 
Wiederholungsfalle, bei grober Pflichtverletzung, jedoch auch im erſten 
Falle, tritt die ſofortige Dienſtentlaſſung ein. 

Insbeſondere wird der Oberaufſeher ſofort entlaſſen, wenn derſelbe 
eine unwahre Relation wiſſentlich erſtattet hat, mit einem Unternehmer 
in ſtrafbarem Einverſtändniſſe ſteht oder wenn ihm ſonſt eine Unred— 
lichkeit zur Laſt fällt. 

Dasſelbe gilt für den Fall einer gerichtlichen Verurtheilung des 
Oberaufſehers, ſofern die ſofortige Entlaſſung nach der Natur der 
ſtrafbaren Handlung für nothwendig erachtet wird“, und zwar mit nach— 
ſtehenden Anderungen, beziehungsweiſe Zuſätzen: 

1. Der Stadtrath nimmt zur Kenntnis, daſs vom Magiſtrate im 
eigenen Wirkungskreiſe an die Bezirksämter die Weiſung erlaſſen 
werden wird, dass bei vorkommenden Anſtänden die Amtshandlung 
unter Zuziehung des Contrahenten binnen 24 Stunden einzuleiten iſt; 

2. es wird als Norm feſtgeſetzt, daſs in jedem Bezirke, mindeſtens 
in jedem zweiten Monate, eine unvermuthete Reviſion angeordnet werde; 

3. die im § 6 vorgeſehene Beſtimmung, dafs jeder Befund in 
chronologiſcher Reihenfolge und im Vormerkbuche einzutragen iſt, iſt in 
der Weiſe durchzuführen, dafs die Eintragung des Befundes zu erfolgen 
hat, gleichviel, ob ſich ein Anſtand ergeben hat oder nicht, und daſs 
dieſe Befunde ſelbſtverſtändlich vom Canal-Oberaufſeher zu unter: 
ſchreiben ſind; 

4. die Berichte über das Ergebnis der regelmäßigen, ſowie der 
unvermutheten Reviſionen ſind nach Ablauf eines jeden Kalenderquartales 
dem Stadtrathe vorzulegen; 
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5. im Punkte 9 der Inſtruction ſei der Paſſus: „wenn derſelbe 
eine unwahre Relation wiſſentlich erſtattet“ zu ſtreichen. 

St.⸗R. Dr. Lu eger beantragt, dieſen Paſſus im § 9 zu belaſſen. 

Der Referent accommodiert ſich dieſem Antrage. 

Weiters regt St. R. Dr. Lueger an, den Zuſatz 3 des Referenten 
in den § 6 der Inſtruction aufzunehmen. 

Der Referent beantragt, der vorletzte Abſatz des § 6 habe 
zu lauten: 

„Jeder Befund, gleichviel, ob ein Anſtand ſich ergeben hat oder 
nicht, iſt in chronologiſcher Reihenfolge in ein Vormerkbuch einzutragen, 
von dem Canal-Oberaufſeher zu unterſchreiben und die Relation für 
den Bericht an den Stadtrath auszufertigen.“ 

Der Zuſatz 3 des Referenten-Antrages habe dann zu entfallen. 

6. Der Magiſtrat wird beauftragt, in den ſtädtiſchen Häuſern 
und Anſtalten außer Wien Reviſionen vorzunehmen. 

Der Vorſitzende modificiert Punkt 6 wie folgt: 

„Der Magiſtrat wird beauftragt, über die Art der Reviſion der 
Canalreinigung in den außerhalb des Gemeindegebietes von Wien 
gelegenen ſtädtiſchen Anſtalten und Häuſern Bericht zu erſtatten, be— 
ziehentlich Antrag zu ſtellen.“ 

Die vom Referenten geſtellten, beziehungsweiſe die im Verlaufe 
der Debatte modificierten Referenten-Anträge werden angenommen. 

II. Für jede vorgenommene Reviſion wäre dem Canal-Ober⸗ 
aufſeher eine Remuneration von 3 fl. auszuzahlen. Angenommen.) 

III. Zum Canal⸗Oberaufſeher wäre der bisherige Canal-Aufſeher 
Friedrich Bach ner zu beſtellen. Angenommen.) 

(6861, 7515, 6934.) Derſelbe referiert über die Uneinbring— 
lichkeit von Mietzinsrückſtänden an den ſtädtiſchen Häuſern Anna— 
gaſſe 6 in Währing und Wachtelgaſſe 3, I. Bezirk, und beantragt 
die Abſchreibung des uneinbringlichen Betrages von 33 fl. 47 kr. 

Angenommen.) 

(7599.) Derſelbe referiert über die nothwendige Verlegung des 
Depotplatzes für Rettungsſchiffe in der Schüttelſtraße im II. Bezirke 
und beantragt: 

1. Das Project für die Herſtellungen an den Einfriedungen der 
Depotplätze für Rettungsſchiffe im ſtädtiſchen Lagerhauſe im II. Bezirke 
und im ſogenannten alten Laboratorium im XI. Bezirke mit dem ver⸗ 
anſchlagten Koſtenbetrage von 207 fl. 50 kr. zu genehmigen; 

2. die Heranziehung der Präliminarpoſition Ausg.-Rubr. XXI 7 
„Erfordernis für die einbezogenen Vorortegemeinden“ per 260 fl. zur 
Deckung der bei der Ausg.⸗Rubr. XXI 5 ausgewieſenen Überſchreitung 
per 1319 fl. 49 kr. und zur Deckung des damit noch nicht bedeckten 
Betrages dieſer Überſchreitungen per 1059 fl. 49 kr., weiters das 
Erfordernis für die sub 1 genannten Herſtellungen per 207 fl. 50 kr. 
und der noch in dieſem Jahre für die Inſtandhaltung und Nachſchaffung 
von Inventargegenſtänden auflaufenden Koſten im beiläufigen Betrage 
von 150 fl., zuſammen 1416 fl. 99 kr., einen Zuſchuſscredit per 
1417 fl. zur Ausg.⸗Rubr. XXI 5 zu bewilligen. 

St.⸗R. Dr. Lueger beantragt, für die auflaufenden Koſten per 
1676 fl. 99 kr. einen Zuſchuſscredit per 1677 fl. zur Ausgabs⸗ 
Rubrik IXI 5 zu bewilligen. 

St.⸗R. Matzen auer beantragt, die getrennte Veranſchlagung 
eines Poſtens für Überſchwemmungsauslagen in den Vororten iſt in 
Zukunft aufzulaſſen und ſind die Überſchwemmungsauslagen für das 
geſammte Gebiet von Wien in einer Poſt zu verrechnen. 

Der Referent accommodiert ſich dieſen Auträgen. 

Der modificierte Referenten-Antrag wird ange 
nommen. 
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(6859.) Derſelbe referiert über die Erhöhung der Bezüge des 
Hausbeſorgers im Amtshauſe XIII. Bezirk, Neugaſſe Nr. 12, Karl 
Snaſel, und beantragt, demſelben für die Hausbeſorgung in obigem 
Amtshauſe, ſowie für die Neinigung und Beheizung der ſämmtlichen 
Amtslocalitäten daſelbſt incluſive Reinigung der Kanzleiwäſche unter 
gleichzeitiger Einſtellung ſeiner bisherigen Bezüge vom 1. October 
1893 ab, und zwar in der Zeit vom 1. April bis Ende September 
einen Lohn von monatlich 40 fl. und in der Zeit vom 1. October 
bis Ende März einen Lohn von monatlich 50 fl. zu erfolgen. 

(Angenommen; an den Gemeinderath.) 

(7910, 7938.) St.-N. Wurm referiert über das Anſuchen der 
. k. Dicaſterial⸗Gebäude⸗Direction um Zuſtimmung zur Verbauung 
der zur ärariſchen Realität Einl.Z. 2040, II. Bezirk, am Tabor, 
einzubeziehenden Straßengrundflächen und beantragt: 

1. Es ſei die Zuſtimmung der Gemeinde Wien zur Verbauung 
des zur Ergänzung der ärariſchen Realität Einl. Z. 2040 erforder— 
lichen Theiles per 54446 m? der Cat.⸗Parc. 3930/4, ſowie per 
19:67 m? der Cat.-Parc. 3930 / unpräjudicierlich für die nachfolgende 
Verhandlung wegen überlaſſung dieſer Grundflächen in das Eigen⸗ 
thum des k. k. Arars auszusprechen und von dem Erlage der Caution 
abzuſehen; 

2. die zur Anlage der nach den vorgelegten Baupläuen projectierten 
Vorbauten über die Baulinie ſeien mit dem Beifügen zu genehmigen, 
dass 

3. den weiteren Verhandlungen, betreffend Überlaſſung der zur 
Ergänzung der ärariſchen Realität einzubeziehenden Straßengrundfläche, 
ſei die um das ee der fraglichen Vorbauten vergrößerte Fläche, 
d. i. 572°06 me, zugrunde zu legen. (Angenommen.) 

(7959.) Derſelbe referiert über die Eingabe des Adolf Wenger 
noe. Firma Joſef Heller & Comp. um käufliche Überlaffung des 
ſtädtiſchen Hauſes I. Bezirk, Wipplingerſtraße Nr. 35 (Schrey'ſches 
Stiftungshaus), und beantragt: | 

1. Es fei für den Verkauf dieſes Hauſes ein Landesgeſetz unter 
Zugrundelegung eines Minimalpreiſes von 200.000 fl. zu erwirken; 

2. das Offert Adolf Wenger noe. Firma Joſef Heller 
& Comp. ſei abzulehnen; 

3. es ſei eine Offertverhandlung behufs Verkaufes dieſes Hauſes 
auszuſchreiben; 

Die Punkte 1 und 2 des Referenten-Antrages werden an— 
genommen. 

Vor der Abſtimmung über Punkt 3 wird die Debatte über dieſen 
Gegen ſtand neuerdings eröffnet und beſchloſſen 

Es ſei wegen Erzielung von Offerten 11 den Verkauf des 
Hauſes I. Bezirk, Wipplingerſtraße Nr. 35, eine Offertverhandlung 
auszuschreiben, die Frage der Erwirkung eines Landesgeſetzees bleibt 
in suspenso. Das Offert der Firma Joſef Heller & Comp. wird 
abgelehnt. 

7818.) Derſelbe referiert über das Offertverhandlungs-Ergebnis, 
betreffend die Vergebung der Arbeiten zum Baue eines Volksbades im 
XIV. Bezirke auf der ehemaligen Spitalsrealität und beantragt die 
Vergebung der Arbeiten in folgender Weiſe: 

1. Die Baumeiſterarbeiten dem Joſef Spilka, 
burgergaſſe 18, gegen einen Nachlaſs von 17 Percent; 

2. die Lieferung des Cementkalkes an Michael Egger in Kuf- 
ſtein, Vertreter J. Schneid, I., Stadiongaſſe 9, zum Preiſe von 
135 fl. für 100 Metercentner; der Hektoliter hat 767 kg zu wiegen; 

3. die Steinmetzarbeit an Johann Lichtenecker, XVII., Hernals, 
Hauptſtraße 100, gegen eine Aufzahlung von 2 Percent; 


IV., Schaum: 
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4. die Lieferung der Traverſen an Max Wahlberg, I., 
Johannesgaſſe 20, und zwar von 80 bis 320 mm Höhe zum Preiſe 
von 10 fl. 80 kr. per 100 kg bis 10 m Länge, für Profil Nr. 35 
und 40 je 50 kr., dann für Längen über 10 m für jeden weiteren 


halben Meter 25 kr. Aufſchlag per 100 kg; 


St.⸗R. Dr. Hackenberg beantragt die Vergebung der Traverſen⸗ 
lieferung an die Firma Echinger & Fernau zum Preiſe von 
10 fl. 25 kr. 

5. die Zimmermannsarbeiten an Johann Ludwig, V., Mar: 
garethenergürtel 2, gegen einen Nachlaſs von 28 Percent; 

6. die Spenglerarbeiten an Titus Schierer, VI. „Agydigaſſe 5 
gegen einen Nachlaſs von 19 Percent; 

7. die Schieferdeckerarbeiten an Alois Heigl, XV., Rudolfs⸗ 
heim, Schönbrunnerſtraße 60, zum Preiſe von 1 fl. 69 k. für den 
Quadratmeter Dacheindeckung; 

8. die Bautiſchlerarbeiten der Allgemeinen öſterreichi⸗ 
ſchen Baugeſellſchaft gegen einen Nachlaſs von 17˙3 Percent; 

9. die Möbeltiſchlerarbeiten dem Joſef Reimer, VIII., Joſef— 
ſtädterſtraße 83, gegen einen Nachlaſs von 15 Percent; 

10. die Schloſſerarbeiten dem Ernſt Kriszt, IX., Senſengaſſe 4 
gegen einen Nachlaſs von 19˙8 Percent; 

11. die Anſtreicherarbeit dem Adolf Franz, VI., Mariahilfer⸗ 
ſtraße 51, mit einem Nachlaſſe von 25 Percent; 

12. die Glaſerarbeit dem Franz Pſchierer, XIX., Ober— 
Döbling, Hauptſtraße 45, gegen einen Nachlass von 35 Percent; 

SR. Schneiderhan beantragt die Vergebung der Glaſer— 
arbeiten an J. Zelebor mit 29 Percent Nachlass. 

Letzterer Antrag wird zurückgezogen. 

13. Der Firma Z. A. Wayß & Comp., I., Marimilian 
ſtraße 5, die Herſtellung der Marmorwände zum Prriſe von 7 fl. 
50 kr., des Betonfußbodens zu 2 fl. 90 kr. und des Cementwand⸗ 
verputzes zu 1 fl. 60 kr., immer für einen Quadratmeter; 

14. die Bildhauerarbeiten dem Franz Tippel, VI., 
gaſſe 29, gegen einen Nachlaſs von 42 Percent; 

15. die Lieferung der Steinzeug⸗„Thon- und Chamottewaren an 
Gebrüder Andreae, IV., Rainergaſſe 3, gegen einen Nachlass von 
35 Perceut; 

16. die Schilder- und Schriftenmalerarbeiten an Anton Demmel, 
V., Matzleinsdorferſtraße 24, gegen einen Nachlaſs von 10˙1 Percent; 

17. die Herſtellung der Heiz: und Badeeinrichtung und Her⸗ 
ſtellung des Trockenapparates mit Verwendung von Luftkäſten für die 
localen Heizkörper der Firma Johannes Haag, VII., Neuſtiftgaſſe 98, 
mit einem Nachlaſſe von 3 Percent von den Einheitspreiſen des von 
der Firma vorgelegten Koſtenanſchlages und um den Maximalbetrag 
von 5717 fl. 62 kr.; 

18. die Lieferung der Füllöfen an Alexander Herzog, VII., 
Neuſtiftgaſſe 78, mit einem Nachlaſſe von 13˙5 Percent; 

19. die Inſtallation der Waſſerleitung, die Herſtellung der Cloſets 
und Piſſoirbeſpülung an Jakob Hermann, VII., Burggaſſe 6/8, 
gegen einen Nachlaſs von 25 Percent; 

20. die Inſtallation der Gasleitung dem Friedrich Arocker, 
VII., Zollergaſſe 14, gegen einen Nachlaſs von 35 Percent. 

Wegen Vergebung der Lieferung der Waſchgeräthe ſind mit den 
vom Stadtbauamte namhaft zu machenden Firmen Verhandlungen ein— 
zuleiten. 

Der Antrag des St.⸗R. Dr. Hackenberg wird abgelehnt, 
der Referenten⸗-Antrag angenommen. 
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(7817.) St.-N. Witt. v. Neumann referiert über das Offert⸗ 
verhandlungs-Ergebnis für den Bau einer Doppel⸗Bürgerſchule auf 
Bauſtelle 2 der ehemaligen Sechshauſer Bezirksſpitals⸗Realität im 
XIV. Bezirke und beantragt, die Arbeiten und Lieferungen für den 
Bau obiger Schule in folgender Weiſe zu vergeben: 

1. Die Erd⸗ und Maurerarbeiten dem Stadtbaumeiſter Joſef 
Spilka, IV., Schaumburgergaſſe 18, mit einem Nachlaſſe von 
18˙5 Percent von den Einheitspreiſen des Koſtenanſchlages, ſowie 
gegen Abzug eines Betrages von 4000 fl. von den erſten Abſchlags⸗ 
zahlungen als Kaufpreis für das durch die Demolierung gewonnene 
Material; 

2. die Lieferung der hydrauliſchen Bindemittel der Firma Michael 
Egger in Kufſtein, vertreten durch J. Schneid, I., Stadiongaſſe 9, 
zum offerierten Preiſe von 135 fl. per 100 Metercentner Romans 
Cement und von 300 fl. per 100 Metercentner Portland-Cement. 


St.⸗R. Dr. Lueger beantragt die Vergebung an Em. Tichy. 


Letzterer Antrag wird zurückgezogen. 

3. die Steinmetzarbeit dem k. und k. Hofſteinmetzmeiſter Eduard 
Hauſer, IX., Spitalgaſſe 19, mit einem Zuſchuſſe von 2½ Percent 
zu den Einheitspreiſen des Koſtenanſchlages; 

4. die Zimmermannsarbeiten dem Stadtzimmermeiſter Johann 
Ludwig, V., Margarethenergürtel 2, mit einem Nachlaſſe von 32 Percent 
von den Einheitspreiſen des Koſtenanſchlages; 

5. die Spenglerarbeiten dem Bauſpengler Leopold Horner, 
V., Hundsthurmerſtraße 87, mit einem Nachlaſſe von 18 Percent von 
den Einheitspreiſen des Koſtenanſchlages; 

6. die Schieferdeckerarbeiten dem Schiefer- und Ziegeldecker Auguſt 
Dorn, XIV., Rudolfsheim, Arnſteingaſſe 16a, mit einem Nachlaſſe 
von 28½ Percent von den Einheitspreiſen des Koſtenanſchlages; 

7. die Stuccaturarbeiten dem Stuccaturermeiſter Karl Hanſchulz, 
IX., Pflüglgaſſe 14, mit einer Aufzahlung von 10 Percent zu den 
Einheitspreiſen des Koſtenanſchlages; 

8. die Herſtellung der Falzziegelgewölbe dem Stadtbaumeiſter 
Eduard Schneider, XV., Glückgaſſe 5, zum Preiſe von 2 fl. 90 kr. 
per Quadratmeter Gewölbefläche; 

9. die Lieferung der Traverſen und Eiſenbahnſchienen der Firma 
Max Wahlberg, I., Johannesgaſſe 20, und zwar die Lieferung 
der Traverſen bis 320 mm Höhe und 10 m Länge zum Preiſe von 
10 fl. 80 kr. per 100 kg und mit den uſancemäßigen Aufſchlägen 
für Profil 35 und 40 von je 50 kr. per 100 kg, beziehungsweiſe 
für Längen über 10 m für jeden halben Meter von je 25 kr. per 
100 kg, ferner die Lieferung der alten Eiſenbahnſchienen zum Preiſe 
von 5 fl. 25 kr. per 100 kg.; 

10. die Bautiſchlerarbeit der allgemeinen öͤſterreichiſchen Bau⸗ 
geſellſchaft, I., Führichgaſſe 5, mit einem Nachlaſſe von 17˙3 Percent 
von den Einheitspreiſen des Koſtenanſchlages; 


11. die Bauſchloſſerarbeit der Firma End & Horn, III., 


Apoſtelgaſſe 26 bis 32, mit einem Nachlaſſe von 20 ½ Percent von 
den Einheitspreiſen des Koſtenanſchlages; 


12. die Anſtreicherarbeit der Anſtreichermeiſterin Barbara Wei⸗ 


mann, XIV., Ullmannſtraße 7, mit einem Nachlaſſe von 21 Percent 
von den Einheitspreiſen; 

13. die Glaſerarbeit dem Glaſermeiſter Hermann Brunner, 
III., Beatrixgaſſe 18, mit einem Nachlaſſe von 35% Percent von 
den Einheitspreiſen des Koſtenanſchlages; 

St.⸗K. Schneiderhan beantragt die Vergebung der Glaſer— 
arbeit an J. Zelebor mit einem Nachlaſſe von 31˙5 Percent von 
den Einheitspreiſen des Koſtenanſchlages. 
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14. die Bildhauerarbeit dem Bildhauer Franz Brix, XVIII., 
Währing, Schulgaſſe 77, mit einem Nachlaſſe von 45 Percent von 
den Einheitspreiſen des Koſtenanſchlages; 

St.⸗R. Schlechter beantragt die Vergebung der Bildhauer— 
arbeiten an Franz Tippel mit einem Nachlaſſe von 42 Percent. 

Die Anträge des Referenten sub 1 bis 5, 7, 8, 10 bis 12 
und 14 werden angenommen, die Beſchluſsfaſſung über 6 bleibt 
in suspenso, wird der sub 9 geſtellte Antrag des Referenten nach 
Ablehnung des Gegen-Antrages, die Traverſenlieferung dem R. Ph. 
Waagner zu übertragen, angenommen. 

Weiters wird der Antrag des St.-R. Schneiderhan auf 
Vergebung der Glaſerarbeit an J. Zelebor angenommen und 
ſohin die Sitzung geſchloſſen. 


Bericht 
über die Stadtraths-Sitzung vom 7. November 1893. 


Vorſitzende: 1. Vice-Bürgermeiſter Dr. Richter. 
2. Vice⸗Bürgermeiſter Dr. Grübl. 


Anweſende: Dr. v. Billing, Noske 
Boſchan, Rückauf, 
v. Götz, Schlechter, 
Dr. Huber, Schneiderhan, 
Kreindl, Dr. Stenzl, 
Dr. Lueger, Vaugoin, 
Matthies, Dr. Vogler, 
Matzenauer, Witzelsberger, 
v. Neumann, Wurm. 


Entſchuldigt: St.⸗R. Dr. Hackenberg, Dr. Lederer, 
Meißl, Müller. 

Experten: Magiſtratsrath Lekiſch, Oberingenieur Lichtblau. 

Schriftführer: Magiſtrats⸗Concipiſt Dr. Weiſer. 


Vice-Vürgermeiſter Dr. Grübl eröffnet die Sitzung. 
St.⸗R. Dr. Hackenberg entſchuldigt ſein Ausbleiben wegen 
Theilnahme an einer Sitzung der Tramway-Enquste bei der k. k. 
General⸗Inſpection der öſterreichiſchen Eiſenbahnen. 
StR. Müller entſchuldigt gleichfalls fein Fernbleiben. 
(Zur Kenntnis.) 

(842.) St.-N. v. Götz referiert über mehrere in der Gemeinde⸗ 
raths⸗Sitzung vom 7. Februar 1892 geſtellte Anträge, betreffend die 
Verbeſſerung der öffentlichen Beleuchtung und den Antrag der Gem. 
Räthe Markl und Genoſſen, betreffend die Verbeſſerung der öffent⸗ 
lichen Beleuchtung in den Geh-Alleen beim Stadtparke. 

Referent beantragt, die diesbezüglich in dem Magiſtratsberichte 
vom 13. Februar 1893 enthaltenen Anträge mit folgendem Zuſatze zu 
Punkt 1 desſelben zu genehmigen: 

„Das Stadtbauamt hätte Vorſchläge wegen Abänderung der 
Laternenconſtruction und probeweiſen Einführung von ſolchen Laternen 
auf irgendeiner Strecke zu erſtatten.“ 

St.⸗R. Matzen auer beantragt, dass der bezügliche Magiſtrats⸗ 
bericht ſowie der Antrag des Referenten in Druck gelegt und ſohin 
nach einigen Tagen unter Beiziehung der Magiſtratsorgane, welche in 
dieſem Acte gearbeitet hätten, neuerlich referiert werde. 

Dieſer Antrag wird angenommen. 
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7872.) Derſelbe referiert über den neuerlichen Bericht, 
betreffend das Anſuchen des Johann Reitter um Baubewilligung für 
XIII., Ober⸗St. Veit, Auhofſtraße 2, und beantragt nunmehr, nachdem 
die Baulinie unterm 15. October 1893, Z. 16493, hinausgegeben 
wurde, von der mit Stadtraths⸗Beſchluſs vom 28. Juli 1893, Z. 5386, 
verlangten Ausſtellung und grundbücherlichen Einverleibung eines Reverſes, 
daſs das Einfriedungsgitter in die ſeinerzeit zu beſtimmende Baulinie 
zu ſtellen ſei, Umgang zu nehmen. 


(7874.) Derſelbe referiert über den Verkauf von altem Eiſen 
und Eiſenblech und beantragt, den Verkauf des im Depotraume des 
ſtädtiſchen Hauſes Nr. 16 Wiengaſſe, Unter⸗St. Veit im XIII. Bezirke, 
befindlichen Vorrathes an altem Eiſen und altem Eiſenblech um den 
Betrag von 2 fl. 50 kr. für 100 kg Alteiſen und von 1 fl. für 
100 kg altes Eiſenblech zu genehmigen. (Angenommen.) 


(7885.) Derſelbe referiert über die Bewilligung eines Zehrungs— 
beitrages für den Ingenieurs-Adjuncten Leopold Trnka anläſslich 
der Straßenherſtellung auf der parcellierten Schloſspark-Realität in 
Baumgarten und beantragt, dem Genannten einen Zehrungsbeitrag 
von 3 fl. 50 kr. vom Tage des Baubeginnes an für die Dauer der 
Arbeitsausführung zu bewilligen. Angenommen.) 


(7813.) Derſelbe referiert über Anſuchen um Aufnahme in den 
Wiener Gemeindeverband aus dem XVIII. Bezirke und beantragt die 
Verleihung der Zuſtändigkeit an: 

Maſchiczek Joſef, Pflaſterergehilfe; 

Mantſch Theodor, Maurerpolier; 

Winter Johann, Bindermeiſter; 

Ctibor Ferdinand, Schneidermeiſter; 

Simecek Joſef, Maurergehilfe; 

Jakobek Johann, Scontift; 

Hainka Joſef, Schneidermeiſter; 

Reiter Lambert, Pferdefleiſchhauer; 

Grill, geb. Mende, Karoline, Bedienerin. 

Bezüglich des Competenten Pokorny Maximilian Georg Wilhelm 
beantragt Referent im Sinne der diesbezüglichen Anregung des 
St.⸗R. Dr. Stenzl die neuerliche Vorladung des Geſuchſtellers und 
Einvernahme desſelben wegen deſſen Erwerbsverhältniſſe. 

(Angenommen.) 


(7817.) St.-R. Witt. v. Neumann referiert über das Offert⸗ 
verhandlungs⸗Ergebnis puncto Bau einer Doppel⸗Bürgerſchule auf 
der Bauſtelle 2 der ehemaligen Sechshauſer Bezirksſpitals⸗Realität im 
XIV. Bezirke. 

(Die am 6. November 1893 begonnene Berathung 
wird fortgeſetzt.) 

Referent beantragt: 

Ad 6. Die Schieferdeckerarbeiten dem Schiefer und Ziegeldecker⸗ 
meiſter Auguſt Dorn, XIV., Rudolfsheim, Arnſteingaſſe 16 a, mit 
einem Nachlaſſe von 28˙5 Percent von den Einheitspreiſen des Koſten⸗ 
anſchlages zu vergeben. 

Im Laufe der Debatte modificiert Referent ſeinen Antrag 
dahin, daſs die Vergebung dieſer Arbeit zu vertagen ſei, bis von den 
Offerenten Muſter vorgelegt worden ſeien. 

Dieſer Antrag wird angenommen. 

Referent beantragt weiters, zu vergeben: 

15. Die Kunſtſteinarbeiten der Firma J. Matſcheko & Schrödl, 
X., Vordere Südbahnſtraße 5, zu den Einheitspreiſen des Koſten⸗ 
anſchlages; 
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16. die Lieferung der Iſolierplatten der Firma J. Diepold 
& Comp. in Brunn a. G., Siebenhirtenſtraße 1, zum Preiſe von 53 kr. 
per Quadratmeter; 

17. die Holzcement⸗Dachherſtellung derſelben Firma zum Preiſe 
von 85 kr. per Quadratmeter; 

18. die Asphaltiererarbeiten der Firma Joh. Felſinger jun., 
VIII., Feldgaſſe 10, zum Preiſe von 2 fl. 63 kr. per Quadratmeter; 

19. die Lieferung der Steinzeugwaren der Firma Gebrüder 
Andreae, IV., Rainergaſſe 3, mit einem Nachlaſſe von 36°75 Percent 
von den Einheitspreiſen des Koſtenanſchlages; 

20. die Zimmermalerarbeit dem Decorationsmaler Giuſeppe Roſſi, 
XIII., Speiſing, Maierhofgaſſe 45, mit einem Nachlaſſe von 10 Percent 
von den Einheitspreiſen des Koſtenanſchlages. 

(Dieſe Anträge werden angenommen.) 

Referent beantragt weiters: 

21. Die Herſtellung der Centralheizanlage an die Firma Johannes 
Haag, VI., Neuſtiftgaſſe 98, zu den Einheitspreiſen des von dieſer 
Firma vorgelegten Koſtenonſchlages um den Maximal-Koſtenbetrag per 
10.114 fl. 87 kr. zu vergeben. 

Nach Anhörung des Experten Oberingenieurs Lichtblau be— 
antragt St.⸗R. Dr. Lueger, mit der offerierenden Firma Novelly 
& Comp. darüber zu verhandeln, ob dieſelbe geneigt ſei, die Keſſelheiz— 
fläche von 52 m? unter den gleichen Bedingungen auf 62 m? zu er- 
höhen, eventuell welche Aufzahlung ſie hiefür verlange. 

Dieſer Antrag wird angenommen. 

Referent beantragt ferner, zu vergeben: 

22. Die Lieferung der Füllöfen der Firma Alexander Herzog, 
VII., Neuſtiftgaſſe 78, mit einem Nachlaſſe von 12 Percent von den 
Einheitspreiſen des Koſtenanſchlages; 

23. die Sparherd⸗Lieferung dem Schloſſermeiſter Joſef Wolf, 
XIII., Hütteldorf, Hauptſtraße 56, mit einer Aufzahlung von 5 Percent 
zu den Einheitspreiſen des Koſtenanſchlages; 

24. die Hafnerarbeiten der Firma Auguſt Rath jun. in Krumm⸗ 
nuſsbaum a. d. Donau, vertreten durch Leopold Fink, I., Schotten— 
baſtei 11, zu den offerierten Preiſen von 48 fl. 50 kr. für einen 
Kachelofen nach Skizze Nr. 9 b 80/70 em im Sockel und von 27 fl. 
für einen Kachelofen nach Skizze Nr. 17 b 56/46 cm im Sockel, endlich 
von 12 kr. per Stück blaue Herdkacheln 16/24 em groß; 


25. die Möbeltiſchlerarbeiten der Firma Brüder Schlimp, II., 


Treuſtraße 94, mit einem Nachlaſſe von 20°5 Percent von den Ein- 


heitspreiſen des Koſtenanſchlages; 

26. die Lieferung der Garderobekäſten derſelben Firma mit einem 
Nachlaſſe von 7˙5 Percent von den Einheitspreiſen des Koſtenanſchlages; 

27. die Schulbank⸗Lieferung der Firma Scheiber & Klein, 
V., Griesgaſſe 30, mit einem Nachlaſſe von 16˙1 Percent von den 
Einheitspreiſen des Koſtenanſchlages; 

28. die Schultafel⸗Lieferung dem Schilder- und Schriftenmaler 
Anton Dimmel, V., Matzleinsdorferſtraße 24, mit einem Nachlaſſe 
von 20 Percent von den Einheitspreiſen des Koſtenanſchlages; 

29. die Tapeziererarbeiten dem Tapezierermeiſter Karl Dimmel, 
IV., Margarethenſtraße 36, zu den offerierten Preiſen, nämlich bei 
Verwendung des Muſters c per Quadratmeter Fenſterplachen mit eiſernen 
Ausſpreizſtangen bis 120 em Breite mit 1 fl. 35 kr. und per Quadrat: 
meter Fenſterplache ohne Ausſpreizſtange bis 140 em Breite mit 1 fl. 
10 kr.; | 

30. die Schriftenmaler- und Metallgießerarbeiten dem Schilder: 
und Schriftenmaler Anton Dimmel, V., Matzleinsdorferſtraße 24, 
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mit einem Nachlaſſe von 20 Percent von den Einheitspreiſen des 
Koſtenanſchlages; 

31. die Gasleitungsinſtallations⸗Arbeiten der Firma Leopold 
Horner, V. Bezirk, Hundsthurmerſtraße Nr. 87, mit einem Nach- 
laſſe von 38°8 Percent von den Einheitspreiſen des Koſtenanſchlages; 

32. die Inſtallationsarbeit der Trink⸗ 
ſowie die Lieferung der Cloſets der Firma Jakob Hermann, VII. Be⸗ 
zirk, Burggaſſe Nr. 6 und 8, mit einem Nachlaſſe von 23 Percent 
von den Einheitspreiſen des Koſtenanſchlages; 

33. die Brunnenmeiſter⸗Arbeit incluſive der Pumpenanlage dem 
Brunnenmeiſter Franz Nebauer, XIII. Bezirk, Breitenſee, Antons⸗ 
gaffe Nr. 37, mit einem Nachlaſſe von 15 Percent von den Einheits— 
preiſen des Koſtenanſchlages; 

34. die Lieferung und Montage eines Gasmotors der Firma 
J. Blaſchke, V. Bezirk, Rampersdorfergaſſe Nr. 14, zu den offes 
rierten Preiſen, und zwar Poſt⸗Nr. 1 des bauämtlichen Koſtenanſchlages 
zum Preiſe von 1300 fl. und Poſt⸗Nr. 2 desſelben Koſtenanſchlages 
mit einem Nachlaſſe von 10 Percent von den Einheitspreiſen des 
Koſtenanſchlages. 

Dieſe Anträge werden angenommen. 

(7791.) St.-R. Dr. Huber referiert über eine Armenraths⸗ 
Caſſierſtelle im XVI. Bezirke und beantragt, die Wahl des Armen- 
rathes Ferdinand Kohodek zum Caſſier zu beſtätigen. 

Angenommen.) 

(7923.) Derſelbe referiert über Ergänzungswahlen in den Armen- 
rath des X. Bezirkes und beantragt, die Wahl der Nachbenannten zu 
Armenräthen zu beſtätigen: 

Krik Joſef, Gemiſchtwaren⸗Verſchleißer, mit der Functionsdauer 
bis Ende 1894. 

Kallner Franz, Zuckerbäcker, 
Ende 1896. 

Achleitner Ignaz, Penſioniſt, mit der Functionsdauer bis 
Ende 1897. 

Eßl Joſef, Hausbeſitzer, mit der Functionsdauer bis Ende 1898. 

(Angenommen.) 

7750.) Derſelbe referiert über die Kabellegung in mehreren 
Straßen Wiens, und zwar im I., II., VIII. und IX. Bezirke ſeitens 
der Allgem. öfterr. Elektricitäts⸗Geſellſchaft und beantragt, auf Grund 
der Verträge vom 14. October 1887, Z. 274533, vom 27. April 
1891, Z. 115307, und vom 21. April 1893, Z. 463852/91 und 
Z. 42417/93, ſowie im Nachhange zu den bereits ertheilten Bewilli⸗ 
gungen der Allgem. öſterr. Elektricitäts⸗Geſellſchaft in Wien unter 
den bisherigen allgemeinen, ſowie den im Magiſtrats-Antrage ent— 
haltenen ſpeciellen Bedingungen die Bewilligung zu ertheilen, in den 
commiſſionell ausgemittelten Strecken der im Magiſtrats-Antrage an- 
geführten Straßen im I., II., VIII. und IX. Bezirke Kabel behufs 
Leitung von Elektricität nach den beigebrachten Plänen einzulegen, 
beziehungsweiſe zuzulegen. 

St.⸗R. Matzenauer beantragt die Bewilligung mit eh Bei 
fügen zu ertheilen, dafs mit Rückſicht auf die zu weit vorgeſchrittene 
Jahreszeit die Kabellegung zu Beginn der beſſeren Jahreszeit vorzu- 
nehmen wäre. 

Dieſer Antrag wird abgelehnt und der Referenten— 
Antrag angenommen. 

(7839.) Derſelbe referiert über die Afterverpachtung der an das 
k. und k. Oberſtjägermeiſteramt verpachteten Fiſcherei in Ebersdorf 
und beantragt, die Afterverpachtung der mit Vertrag vom 9. September 
1893 ſeitens des k. und k. Oberſtjägermeiſteramtes in Beſtand ge⸗ 


mit der Functions dauer bis 


und Nutzwaſſerleitung. 


2309 


——u—L„—»— — ———— — . ⏑⏑ 


nommenen Fiſchereirechte in den Revieren IV und Jin den Donau⸗ 
Auen des Stiftungsfondsgutes Ebersdorf an der Donau im ganzen 
an den Architekten Franz Roth auf die Dauer des Hauptfpachtes, 
d. i. bis 30. April 1903, gegen Einhaltung der im bezüglichen 
Pachtvertrage und insbeſondere im § 4, lit. b, desſelben enthaltenen 
Bedingungen ſeitens des genannten Afterpächters zu genehmigen. 
(Angenommen.) 

(7805.) Derſelbe referiert über den Statthalterei-Erlaſs vom 
10. Juli 1893, Z. 27977, puncto Koſtenrückvergütung für die an- 
läſslich der Niveauregulierung in der Spitalgaſſe, IX. Bezirk, dem 
k. k. allgem. Krankenhauſe erwachſenen Auslagen und beantragt unter 
neuerlicher ausdrücklicher Wahrung des Standpunktes, dass ſich die 
Gemeinde Wien zu einem Erſatze der beanſpruchten Koſten nicht für 
verpflichtet hält, den zufolge Stadtraths⸗Beſchluſſes vom 12. April 
1893, Z. 2013, im Vergleichswege angebotenen Vergütungsbetrag 
von 1200 fl. auf 1700 fl. zu erhöhen, wobei die Bedingung zu 
erneuern wäre, dass die erhobenen Anſprüche als befriedigt erklärt 
werden und aus dem in Rede ſtehenden Anlaſſe kein wie immer 
gearteter weiterer Anſpruch an die Gemeinde Wien gerichtet werde. 

St.⸗R. Dr. Lueger beantragt, den Vergleichsbetrag auf die 
von der k. k. n.⸗ö. Statthalterei verlangte Summe von 1778 fl. 
94 kr. zu erhöhen. 

Dieſer Antrag, welchem ſich der Referent conformiert, 
wird angenommen. 

(7924.) St.-N. Schneiderhan referiert über das Anſuchen des 
Emerich Waldmann, Beamten des Etabliſſements Ronacher, um 
Zuſicherung der Aufnahme in den Wiener Gemeindeverband und 
beantragt die Geſuchsgewährung. Angenommen.) 

(7897.) St.-N. Kreindl veferiert über das Project für die 
Verlängerung des Canales in der Erndt- und Wallrißgaſſe in Gerſthof, 
XVIII. Bezirk, und beantragt: 

1. Genehmigung dieſes Projectes mit dem Koſtenerforderniſſe 
von 1600 fl. 10 kr.; 

2. Bewilligung eines Zuſchuſscredites in der Höhe des Erforder- 
niſſes zur Ausgabs⸗Rubrik XXVII 1 b; 

3. Genehmigung der Vergebung der Arbeit durch den Magiſtrat 
im Wege einer beſchränkten Offertverhandlung, zu welcher die Firmen: 
N. Rella& Neffe, H. Rella & Comp., Pittel & Brauſe— 
wetter und Julius Chailly, dann Heinrich und Anton Sikora 
ſowie E. L. Rzehaczek und Aug. Titz einzuladen wären. 

(Angenommen; Punkt 2 an den Gemeinderath) 

(7878.) Derſelbe referiert über das Project für den Bau eines 
Canales in der Fuchsthalergaſſe, IX. Bezirk, zwiſchen der Eiſengaſſe 
und der Nuſsdorferſtraße, und beantragt die Genehmigung dieſes 
Projectes mit dem Geſammtkoſtenerforderniſſe von 2607 fl. 2 kr. und 
Bewilligung eines Zuſchuſscredites zur Ausgabs-Rubrik XXVII 1b 
in der Höhe des Erforderniſſes. 

(Angenommen mit dem Zuſatze, daſs auch zu 
dieſer Offertverhandlung die im ad Z. 7897 er— 
ſtatteten Referate genannten Firmen einzuladen 
find; rückſichtlich des Zuſchuſseredites an den Ge— 
meinderath.) 

(7757.) Derſelbe referiert über die Offerte des Dr. Iſidor 
Neumann auf pachtweiſe Überlaſſung der Dr. Franz Sterne 
ſchen Stiftungsgrundſtücke in Grinzing, XIX. Bezirk, und beantragt, 
dem Pachtanbote des Genannten die Genehmigung zu ertheilen und 
demſelben die Wieſen⸗, beziehungsweiſe Gartenparcellen Nr. 462 und 
463 in Grinzing im XIX. Gemeindebezirke vom 1. November 1893 
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an auf ſechs aufeinanderfolgende Jahre, d. i. bis 31. October 1899, 
um einen Pachtzins von jährlich 80 fl. und unter den im Magiſtrats⸗ 
Antrage enthaltenen Bedingungen zu verpachten. Angenommen.) 

(7876) St.-R. Dr. Huber referiert über das Anſuchen der 
Donauregulierungs-Commiſſion um Aufhebung des Bauverbotes be— 
züglich der Bauſtelle III, IV der Gruppe 9 IX, Einl.⸗Z. 3567, 
3568 im II. Bezirke und beantragt die Aufrechthaltung des Bau— 
verbotes im Sinne des Magiſtratsberichtes. (Angenommen.) 


7763.) Derſelbe referiert über das Anſuchen des Ferd. Freiherrn 
Angelegenheit für geordnet zu erklären. 


de Fin, Statthalters der Ballei Oſterreich des Deutſchen Ritterordens, 


um Bewilligung der laſtenfreien grundbücherlichen Abtrennung der 
gegen die Vorſchreibung einer Augenſcheins- und Kanzleitaxe für die 


Parcelle Nr. 367 von der Realität Einl.⸗Z. 236 Grundbuch Gumpolds— 
kirchen in Anſehung der darauf einverleibten Waſſerleitungs-Servitut 
und beantragt, dem geſtellten Auſuchen ſtattzugeben und die bezügliche 
Freilaſſungs⸗Erklärung nach dem vom Magiſtrate formulierten Wort— 
laute auszuſtellen. (Angenommen.) 

(Während der Verhandlung dieſes Referates hat 


Bice-Bürgermeifter Dr. Richter den Vorſitz über⸗ 


nommen.) 

(7889.) St.-R. Witzelsberger referiert über die Einleitung 
des Hochquellenwaſſers in das Gemeindehaus XVI., Ottakring, Abele— 
gaſſe 29, und beantragt: 

1. Die Einleitung der Hochquellenwaſſerleitung in das Gemeinde— 
haus im XVI. Bezirke, Abelegaſſe 29, und Errichtung je eines Aus⸗ 
laufes im Hofe und im 1. Stocke wird mit dem Koſtenbetrage von 
210 fl. genehmigt. Für dieſe beiden Ausläufe wird ein tägliches Quantum 
von zuſammen 15 hl für den außergewöhnlichen Bedarf bewilligt. 

2. Zur Deckung dieſer Auslage wird ein Zuſchuſscredit zur 
Rubrik XII 4 d in der Höhe des Erforderniſſes bewilligt. 

(Angenommen; Punkt 2 an den Gemeinderath.) 

(7834.) St.-N. Dr. v. Milling referiert über Uniformierungs: 
beiträge für die in der Bauamts⸗Centrale verwendeten neu ernannten 
Ingenieur⸗Adjuncten und beantragt, den Nachbenannten: Heinrich 
Michalek, Joſef Dertina, Hugo Victoris, Johann Her— 
manek und Paul Hecht einen Uniformierungsbeitrag von je 100 fl. 
und gleichzeitig zur Rubrik III 3 „Bezüge der Beamten des Bau- 
amtes“ einen Zuſchuſscredit im Betrage von 500 fl. zu bewilligen. 

(Angenommen.) 

7456.) Derſelbe referiert über die Erhöhung des Diurnums 
für den techniſch befähigten Diurniſten der Buchhaltung Franz Grießer 
und beantragt, demſelben im Sinne des Gemeinderaths⸗Beſchluſſes vom 
15. December 1886, Z. 8239, das ihm vom 16. October 1893 
an gebürende erhöhte Diurnum von 2 fl. 25 kr. gegen Einſtellung 
ſeines bisherigen per 2 fl. bis zur definitiven Regelung der Bezüge 
der techniſchen Diurniſten anzuweiſen. (Angenommen.) 

7690.) Derſelbe referiert über die Annahme des Legates der 
verſtorbenen k. und k. Majorsgattin Emilie Czakowsky, geb. 
Wellfuß, für arme Waiſenkinder im Betrage von 30.000 fl. und 
beantragt die Annahme dieſes Legates. Angenommen.) 

(7803.) Derſelbe referiert über das Anſuchen des ſtädtiſchen 
Amtsdieners Karl Kugler um Anweiſung des Quartiergeldes an 
Stelle ſeiner Naturalwohnung und beantragt, dem Genannten das 
ihm gebürende Quartiergeld jährlicher 180 fl. vom Novembertermine 
1893 an gegen gleichzeitige Räumung der Naturalwohnung (Or.⸗ 
Nr. 51 Hauptſtraße in Speiſing, XIII. Bezirk, welche anderweitig 
zu verwerten wäre, anzuweiſen und für die in das Jahr 1893 fallende 
Quartiergeldquote per 45 fl. einen Zuſchuſseredit zu bewilligen. 

(Angenommen.) 
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(7789.) Derſelbe referiert über das Anſuchen der Joſefa Fuchs, 
Mutter des verſtorbenen Magiſtrats-Concipiſten Karl Fuchs, um 
gnadenweiſe Flüſſigmachung eines Sterbequartales und beantragt, der— 
ſelben eine Aushilfe in der Höhe von 225 fl. zu bewilligen. 

(Angenommen.) 
(.ͥ᷑7884.) Derſelbe referiert über das Anſuchen des Dr. Joſef 
Mattis um Nachſicht des Rückerſatzes des reſtlichen Nachlaſs— 
vermögens nach Veronika Biſchof per 32 fl. 34 kr. und beantragt, 
im Sinne des Anſuchens von dieſem Rückerſatze abzuſehen und dieſe 
( Angenommen.) 
7167.) Derſelbe referiert über den Recurs des Joſef Scholz 


Realität VIII., Laudongaſſe Nr. 11, und beantragt die Abweiſung. 
Angenommen.) 

7223.) Derſelbe referiert über das Anſuchen des Vereines zur 
Umgeſtaltung des Kalvarienberges in Hernals in Betreff der Umgang— 
nahme von der Vorſchreibung eines Platzzinſes für die proviſoriſch 
errichtete Sacriſtei auf dem Straßengrunde. 

Referent beantragt in Würdigung der von dem anſuchenden 
Vereine vorgebrachten Gründe, daſs die Zuſtimmung zur Belaſſung der 
proviſoriſchen Sacriſtei auf dem communalen Grunde bis zur Fertig— 
ſtellung des Kirchenbaues und der dadurch bedingten Einrichtung und 
Benützung der definitiven Sacriſtei im Kirchengebäude ertheilt und von 
der Bemeſſung eines Platzzinſes für dieſe Zeit Umgang genommen 
werden möge. (Angenommen.) 

7865.) St.-R. Vaugoin referiert über Anſuchen aus dem 
VII. Bezirke um Aufnahme in den Wiener Gemeindeverband und 
beantragt die Verleihung der Zuſtändigkeit an: 

Preſchern Anna, Bedienerin; 

Seitl Johann, Gaſtwirt; 

Dittrich Andreas, Schlof 

Bapner Alois, Baupolier; 

Roubal Anna, Private; 

Hawlicek Wenzel, Schuhmachermeiſter; 

Klenner Wilhelm, Bettwarenerzeuger; 

Karaſek Thereſia, Private; 

Horak Franz, Geſchäftsdiener; 

Ro kek Franz, Zuſchneider; 

Mayer Joſef, Gaſtwirt; 

Hudecef Franz, Gürtlermeiſter. ( Angenommen.) 

(7675.) Derſelbe referiert über das Anſuchen der Magdalena 
Lobinger, geb. Platzer, Mutter des verſtorbenen Bürgerſchul— 
lehrers Karl Platzer um gnadenweiſe Bewilligung eines Sterbe— 
quartales und beantragt, derſelben eine Unterſtützung im Betrage von 
100 fl. zu bewilligen. Angenommen.) 

(7799.) Derſelbe referiert über einen rückſtändigen Gehalts: 
vorſchuſsreſt nach dem Steueramts⸗Official Conſtantin Swoboda 
per 587 fl. 50 kr. und beantragt die Abſchreibung dieſes Rückſtandes 
aus dem Titel der Uneinbringlichkeit. (Angenommen.) 

(7471.) Derſelbe referiert über das Anſuchen des Aus: 
ſchuſſes der fachlichen Fortbildungsſchule der Genoſſenſchaften der Gaſt— 
wirte und Kaffeeſieder um Subvention und beantragt die Bewilligung 
einer Subvention von 500 fl., welcher Betrag mangels einer budget— 
mäßigen Deckung erſt nach dem 1. Jänner 1894 auszubezahlen wäre. 

St.⸗R. Boſchan beantragt die Bewilligung einer Subvention 
in dem erwähnten Betrage pro 1894. 

Dieſer Antrag wird abgelehnt und der Referenten 
Antrag angenommen. (An den Gemeinderath.) 


ſergehilfe; 
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(7638, 7639 und 7749.) Derſelbe referiert über rückſtändige 
Beerdigungskoſten und beantragt die Abſchreibung dieſer Koſten, und 
zwar im Betrage von 42 fl. 70 kr. nach elf Parteien aus dem 
IV. Bezirke, im Betrage von 70 fl. nach 45 Parteien aus dem 
XVI. Bezirke und im Betrage von 155 fl. 17 kr. nach 50 Parteien 
aus dem XIII. Bezirke aus dem Titel der Uneinbringlichkeit. 

(Angenommeu.) 

(Schluſs der Sitzung. 


Bericht 
über die Staͤdtraths-Sitzung vom 8. November 1893. 


Vorſitzende: 1. Vice⸗Bürgermeiſter Dr. Richter. 
2. Vice⸗Bürgermeiſter Dr. Grübl. 


Anweſende: Dr. v. Billing, v. Neumann, 
Boſchan, Noske, 
v. Götz, Rückauf, 
Dr. Hackenberg, Schlechter, 
Dr. Huber, Schneiderhan, 
Kreindl, Dr. Stenzl, 
Dr. Lueger, Vaugoin, 
Matthies, Dr. Vogler, 
Matzenauer, Witzels berger, 
Müller, Wurm. 


Entſchuldigt: St.⸗R. Dr. Lederer, Meißl. 
Experte: Baudirector Berger. 
Schriftführer: is ap! Dr. Bibl. 


Dice-Bürgermeifter Dr. Grübl eröffnet die Sitzung. 

(Ad 6793.) St.-. Witzelsberger referiert über den Stadt— 
raths⸗Beſchluſs vom 3. October d. J., Z. 6793, betreffend das Legat 
des Anton Karl Bock für die Gemeinde Wien zur Errichtung eines 
Verſorgungshauſes und beantragt, das der Katharina Eberl (1852 
geboren) zuſtehende lebenslängliche Fruchtgenuſsrecht an dem der Gemeinde 
Wien aus obigem Nachlaſſe zugefallenen Hauſe Conſcr.-Nr. 115, 
Einl.⸗Z. 70 in Hütteldorf, um den jährlichen Betrag von 700 fl. 
vom 1. Jänner 1894 an abzulöſen, wobei die Gemeinde Wien die 
Stempel und Gebüren des zu errichtenden Vertrages allein zu be— 
ſtreiten hätte. 


St.⸗R. Dr. Hackenberg beantragt die Ablehnung dieſes 
Antrages. 

Der Referenten-Antrag wird hierauf einſtimmig ab— 
gelehnt. 


Derſelbe referiert über zwei Geſuche um Verleihung des Bürger— 
rechtes aus dem XIV. Bezirke und beantragt die Verleihung des 
Bürgerrechtes an: 

(6680.) Pumpler Leopold, Mithauseigenthümer, 

Kleinfuhrwerksbeſitzer und Victualienhändler, und 

(6681.) Rath Karl, Obſthändler. (Angenommen.) 

(7446.) Derſelbe referiert über mehrere Geſuche um Verleihung 
des Bürgerrechtes aus dem XIV. Bezirke und beantragt die Ver— 
leihung des Bürgerrechtes an: 

Hofmeiſter Jakob, Metallgießer; 

Barta Ludwig, Hausbeſitzer und Roulettenerzeuger, und 

Thierſchmid Franz, Gaſtwirt und Flaſchenbierhändler. 

(Angenommen.) 
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(7809.) St.-N. Müller referiert über den Statthalterei-Erlaſs 
vom 19. October 1893, Z. 73877, betreffend die beabſichtigte Er— 
weiterung und Ausgeſtaltung des k. k. Wilhelminen-Spitales im 
XVI. Bezirke, und beantragt, es ſei principiell die Zuſtimmung aus— 
zuſprechen, daſs die beſtehenden Straßen über die für dieſe Erweiterung 
in Ausſicht genommene, im Plane roth umrahmte Grundfläche nicht 
fortgeſetzt werden gegen dem, daſs 

1. dieſer Grund ausſchließlich zu Zwecken der geplanten Spitale- 
anlage verwendet werde; 

2. dafs die bereits beſtimmte Baulinie in der Montleartſtraße, 


ſowie die zu beſtimmenden Baulinien für die geradlinige Verbindung 
der Thalia- und Lerchenfelderſtraße mit der Galitzynſtraße; weiters, 


daſs die zu beſtimmende Baulinie der Waldſtraße und der zu ihrer 
Verbindung mit der Hütteldorferſtraße nöthigen Straße eingehalten 
und die Verpflichtungen eines Parcellierungswerbers bezüglich dieſer 
Straßenzüge ſeitens des Krankenanſtaltenfondes übernommen werden; 

3. bezüglich der Überlaſſung der nach den neuen Baulinien ein— 
zubeziehenden Straßengrundtheile (Marc Aurelſtraße) an den k. k. 
Krankenanſtalteufond und Übernahme der abzutretenden Straßenflächen, 
ſowie bezüglich ſofortiger Eröffnung dieſer Straßen, reſpective Sicher— 
N hiefür, endlich bezüglich der ſeinerzeitigen Abtretung der ganzen 

Thaliaſtraße in das Verzeichnis des öffentlichen Gutes — wären 
Seefonblangei einzuleiten, 

St.⸗R. Ritt. v. Neumann beantragt, es ſei vorerſt der Bezirks— 
ausſchuſs des XVI. Bezirkes um ſeine Anſicht über den Gegenſtand 
zu befragen. 

StR. Dr. Vogler beantragt als Zuſatz hiezu, daſs dem 


| Bezirksausſchuſſe eine Friſt von acht Tagen geſtellt werde, binnen 


welcher er ſich zu äußern habe. 

St.⸗R. Dr. Lueger beantragt die Vornahme einer commiſſio— 
nellen Beſichtigung des fraglichen Territoriums, zu welcher der Stadt— 
rath, der Gemeinderath, die Bezirksvertretungen der intereſſierten 
Bezirke, insbeſondere auch die Bezirksvertretung des XVI. Bezirkes 
einzuladen ſeien. 

St.⸗R. Dr. Vogler beantragt weiters, es ſei zu verlangen, 
daſs die Umgrenzung der Spitalsanlage durch ein den Schönheits— 
anforderungen entſprechendes Gitter hergeſtellt werde. 

Die St. R. Dr. Vogler und Matzen auer beantragen, es 
ſei von dem Kreuzungspunkte der Montleartſtraße mit der Hütteldorfer— 
ſtraße ein Verbindungsweg zur Waldſtraße zu projectieren und die 
Abtretung des hiezu nöthigen Straßengrundes ſchon derzeit zu bedingen. 

StR. Wurm ſtellt den Antrag, gleichfalls ſchon derzeit als 
Bedingung hinzuſtellen, daſs aller Grund, der über die Baulinie der 
Thaliaſtraße hinausfällt, abzutreten fer gegen dem, daſs die Montleart 
ſtraße aufgelaſſen wird. 

St.⸗R. Ritt. v. Neumann endlich beantragt eine den Referenten— 
Antrag näher ausführende Einſchaltung nach den Worten „die zu 
beſtimmenden Baulinien“ im Punkte 2, nämlich . . . (Straßen- und 
Baufluchten, beziehungsweiſe Art der Einfriedung). 

Es wird zunächſt über folgende Anträge zur Abſtimmung ge— 
ſchritten: 

Antrag Ritt. v. Neumann wegen Einholung einer gutächtlichen 
Außerung ſeitens des Bezirksausſchuſſes des XVI. Bezirkes. 

(Angenommen.) 

Antrag Dr. Lueger wegen Vornahme einer commiſſionellen 
Beſichtigung. (Abgelehnt. ) 

Zuſatz⸗Antrag Dr. Vogler, betreffend die achttägige Friſt für 
die Außerung des Bezirksausſchuſſes. (Angenommen.) 
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Die Beſchluſsfaſſung über die weiteren Anträge wird ſonach bis | und Sachſengaſſe, beziehungsweiſe Kreuzgaſſe in Unter- und Ober -St. 


zum Einlangen der Außerung des Bezirksausſchuſſes vertagt. Veit, XIII. Bezirk, und beantragt: 

(Bei Erſtattung des vorſtehenden Referates fungierte Baudirector 1. Die hiefür bereits beſtimmten Baulinien und Vorgartenlinien 
Berger als Experte.) | wären beizubehalten; 

(7846.) Derſelbe referiert über den Statthalterei-Erlaſs vom 2. für die Auhofſtraße von der Grenze zwiſchen Unter- und 


22. October d. J., ad Z. 73877, betreffend die Waſſerabgabe für Ober⸗St. Veit bis zur Sachſengaſſe wären beiderſeits je 5 m breite 
die projectierte Spitalsaulage im XVI. Bezirke und beantragt die Vorgärten, für die Maria Thereſienſtraße an der Südſeite, ſowie für 
Kenntnisnahme des Magiſtratsberichtes vom 1. November d. J., die übrigen Straßenfronten der neuen Baugruppen nach den im Plane 
3. 169490, wonach der Bezug des Hochquellenwaſſers für die roth punktierten Linien je 4 m breite Vorgärten neu zu beſtimmen; 
geſammte Spitalsanlage geſichert erſcheint. Angenommen.) 3. die Verbauung in allen dieſen Straßenzügen mit Vorgärten 
(6821) Derſelbe referiert über das Anſuchen der Leopoldine wäre in der Weiſe feſtzuſetzen, dass dieſelbe entweder nur mit einzeln 
Tomanek Edle von Beyerfels um Bekanntgabe der Baulinie. ſtehenden oder uur au eee Solar erfolgen dürfe, 
für ihre Realität Einl.-Z. 76 in Unter-Meidling und beantragt, die wobei gegen die frei zu belaſſenden Nachbargrenzen ein Zwiſchenraum 
. „ ; ; N re 91 01 sehr, 2 uf . 
Baulinien für eine Gaſſe zwiſchen der Matzleinsdorferſtraße und der | IM Wee em Breite „ zu e hat; N 
Neſchgaſſe einerſeits und der Ignazgaſſe und der Miesbachgaſſe anderer— 4. die hiebei a erbauenden Wohuhänſer hätten Kl EHI 
ſeits nach den Linien C D und 6 H zu beſtimmen bewohnbaren Erdgeſchoſſe (Parterre oder Tiefparterre) nicht mehr als 
StR. Schueiderhau tritt ab, wird jedoch von der Ver— zwei Stockwerke zu erhalten, wobei ein Mezzauin als Stockwerk zu 
u. N nn N ; 121 ; ; Er, 
ſammlung erſucht, behufs Auskunftsertheilung im Saale zu bleiben. rechuen iſt, und wären nur einzelne über dieſe Geſchoſſe hinaus ragende 
StR. Dr. Lueger beantragt als Zuſatz zum Referenten- . wie Thürme, Giebel u. dgl, zu geſtatten; 
‘ nn „ . 8 5 1 führ x 7 N bar 1 * nr syenn Fy⸗ 
Antrage, daſs von einer Fortſetzung dieſer Gaſſe von der Miesbach- bei . auf dem fraglichen Terrain 1 Er 
gaſſe gegen die Meidlinger Hauptſtraße Umgang zu nehmen ſei. | eigtnungen nach $ 83 B. O. u. f. auf di Dauer any zehn Jahren, 
Der Referent accommodiert ſich jedoch mit Ausſchluſs der Herſtellung gemeinſchaftlicher Feuermauern, 
Der modificierte Neferenten-Autrag angenommen; an den“ zugeſtanden. (Augen e Den Gem einderath. 
Gemeinderath | (7879.) Derſelbe referiert über den Statthalterei-Erlaſs vom 
7980.) St.-N. Schlechter viferieet über das Anſüchen des 25. October 1893, Z. 70101, betreffend den Handelsminiſterial— 
„ a f Erlaſs vom 25. September 1893, Z. 45832, womit der Allgemeinen 
Vorſtehers des XV. Bezirkes um Herſtellung eines Verbindungsweges = ase V 5 3 . 3 
“ ee VE J Clektrieitäts⸗Geſellſchaft in Berlin die Bewilligung zur Vornahme 
zwiſchen dem Mariahilfergürtel und der Wallgaſſe im VI. Bezirke, 5 „ „„ 
in | technischen Vorarbeiten für die im Programme für die Wiener Verkehrs— 
zu welchem Zwecke ein Theil der vermieteten Cat.-Pare. 14271 be— ß i 5 
5 a . . Eh anlagen unter Punkt IT, Abſchnitt B, Z. II, lit. K und ) angeführten 
nöthigt wird, und beantragt, der Magiſtrat ſei zu ermächtigen, das gan e d e e e b de Pen 
Beſtaudverhältnis mit S. Steiner bezüglich der erwähnten Cataſtral— en e eee eee e e 
| 5 die Kenntnisnahme. (Angenommen. 
Parcelle noch zum diesjährigen Novembertermin zu kündigen. W 0 3 ) 
( Angenommen.) 


(7978.) St.-N. Müller referiert über das Anſuchen des Stadt— 
baumeiſters Eduard Rzehaczek um Zuſtimmung zur Verwendung 
(1815) St. R. Wurm referiert über die Einbeziehung von von Ziegeln im Maße von 65/70 mm ſtatt der vorſchriftsmäßigen 
Bürgerſpitalfondsgründen in den zu eröffnenden Theil der Gürtelſtraße Keilziegeln im Maße von 66579 und 65/75 mm für die Herſtellung 
zwiſchen der Faſan- und Heugaſſe im III. und X. Bezirke und! des unteren Sohlenringes bei der Einwölbung des Krotteubaches und 
beantragt: beantragt, dem Geſuchsbegehren ſtattzugeben gegen Vergütung des 
1. Die ſofortige Einbeziehung der zur Eröffnung der Gürtelſtraße Mehrverbrauches an Romancement au die Gemeinde. Geſuchſteller ſei 
in der Strecke von der Heugaſſe bis zur Faſaugaſſe laut vorgelegten | aufzufordern, ſofort die Beſtellung der vorſchriftsmäßigen Ziegeln zu 
Situationsplaues erforderlichen Bürgerſpitalfondsgründe, und zwar der veranlaſſen, worüber der Nachweis dem Bauamte zu liefern iſt; bis 
Parcellen 1124, 2937, 2938 und von Theilen der Parecllen 1123, zur Lieferung diefer Ziegeln werde dem Unternehmer geſtattet, die von 
und 1118 im III. Bezirke, ferner der Parcelle 88 und von Theilen ihm vorgeſchlagenen Ziegeln zu verwenden. 
der Parcellen 94, 95 und 2405 im X. Bezirke wird genehmigt; | SR. Dr. Vogler beantragt, die augeſuchte Verwendung 
2. für dieſe abzutretenden Grundſtücke iſt dem Bürgerſpitalfonde [anderer als der vorſchriftsmäßigen Ziegeln ſei nur für die Zeit von 
behufs Arrondierung der nach dieſer Abtretung übrig bleibenden, ſonſt fünf Wochen der muthmaßlichen Anſchaffungsdauer der vorſchrifts⸗ 
ſchwer verwertbaren Trennſtücke ein mit Rückſicht auf die beiderſeitigen mäßigen Ziegeln zu geſtatten. 
Wertverhältniſſe entſprechender Theil der in der Nähe befindlichen St.. Dr. Hackenberg regt eine räumliche Amitierung durch 
ſtädtiſchen Linienwallgründe im Tauſchwege abzutreten und iſt die dies— Feſtſetzung einer in Metern beſtimmten Strecke au. 
bezügliche Vorlage an den Stadtrath zu erſtatten; StR. Ritt. v. Neumann beantragt als Zuſatz zum Referenten— 
3. bis zum definitiven Abſchluſſe dieſes Tauſchgeſchäftes wird Antrage, daſs das Bauamt die Anſchaffung der vorſchriftsmäßigen 
dem Wiener Bürgerſpitalfonde für die sub 1 bezeichneten, abzutreteunden Ziegeln zu überwachen habe. (Wird zurückgezogen.) 
Grundstücke ein Jahrespachtzus von 400 fl. vom 1. November d. J. Die St.⸗R. Matzenauer und Dr. v. Billing beantragen, 
an, zahlbar vierteljährig im vorhinein aus den eigenen Geldern der das Bauamt werde beauftragt, ſofort die für den fraglichen Bau er— 
Gemeinde Wien, bezahlt. Angenommen) forderlichen Fagonziegeln zu beſtellen; bis zur Fertigstellung dieſer 
(Vice-Bürgermeiſter Dr. Richter übernimmt den Ziegeln ſei dem Geſuchſteller die Verwendung der nicht vorſchrifts— 
Vorſitz.) mäßigen Ziegeln zu geſtatten. 
7786.) Derſelbe referiert über die Verbauung der Gründe Dieſer Antrag, welcher zuerſt zur Abſtimmung gelangt, wird 
zwiſchen der Auhof, Maria Thereſienſtraße, Wiener Verbindungsbahn abgelehnt, der Antrag Dr. Vogler angenommen; ſohin wird 


2 der k. k. eee und r e — Nr. 93, 21. Boa 1893. 


LN r 


der Neferenten- Antrag mit der erwähnten Modification Dr. 
Vogler zum Beſchluſſe erhoben. 

St.-. Nitt. v. Neumann referiert über die Geſuche des 
Samuel Steiner im VI. Bezirke um Beſtimmung des Preiſes für 
den zur Arrondierung der Realitäten 55 und 57 Siebenbrunnengaſſe 
im V. Bezirke erforderlichen Grund, dann um Schadloshaltung für 
den von der Realität Or.-Nr. 55 Siebenbrunnengaſſe über die halbe 
Breite der Rahlgaſſe entfallenden Grund im Ausmaße von 682°47 m’ 
und beantragt: 

(7822.) a) Der Übernahmspreis für den zur Arrondierung der 
Realitäten Or. Nr. 55 und 57 Siebenbrunnengaſſe einzubeziehenden 
Grund im Ausmaße von 175 m? wird conform dem Schätzungs— 
ergebniſſe mit 28 fl. per Quadratmeter, ſomit auf 4900 fl. bewertet; 

(7823.) b) die Schadloshaltung für den von der Realität 
Or.⸗Nr. 55 Siebenbrunnengaſſe über die halbe Breite der Kohlgaſſe 
entfallenden Grund im Ausmaße von 68247 m“ wird mit 10 fl. 
per Quadratmeter conform dem Schätzungsergebniſſe, ſohin mit 6824 fl. 
70 kr. beſtimmt, wonach S. Steiner mit dem sub a) erwähnten 
Übernahmspreiſe noch 1924 fl. 70 kr. herausbezahlt erhält. 

(Angenommen.) 

(7984.) Ht.-N. Schneiderhan referiert über die Sicherſtellung 
der Beſpannung der Schneepflüge in der V. Section des J. Bezirkes 
im Winter 1893/94 und beantragt die Genehmigung des Beſtbotes 
des Auguſt Opavsky mit folgenden Preiſen, und zwar: 

Für die Beſpannung der Schneepflüge in der V. Section des 
J. Bezirkes im Winter 1893/94: 


„ ö für Beiſtellung eines zweiten Pferde— 
en einem un ſammt Kutſcher paar es famın ammt t Rutfch je | 
Tagfuhren Nachtfuhren Tagfuhren Nachtfuhren | 
| ganze | halbe | ganze | halbe ganze | halbe ganze | halbe 
| fl. kr. fl * fl. k. fl. kr. fl. k. f. k. f. im. | fl. e. 
| ' — 
an 5 — 10 — 6 — 8 | die — 
1 || | | 


| 


Kalbfleiſch. . 


| Schweinfleiſch 


Wegen der Bedeckung iſt nichts vorzukehren. Angenommen.) 


(Schluſs der Sitzung.) 


Allgemeine Aucprichten 


(Niederöſterreichiſcher Antslalender für 1894.) Seit Jahren 
behauptet in der Kalenderliteratur einen hervorragenden Platz der 
im Verlage der k. k. Hof- und Staatsdruckerei (J., Singerſtraße 26) 
nunmehr im XXIX. Jahrgange erſchienene Amtskalender, welcher 
außer dem Kalendarium für alle Confeſſionen und einer Reihe 
von für das tägliche Verkehrsleben berechneten geſchäftlichen Notizen 
einen ausführlichen Schematismus über den Allerhöchſten Hof, die 
legislativen Körperſchaften, die Civil, Militär- und kirchlichen 
Behörden und Anſtalten der Monarchie, ſowie von Bosnien und 
der Herzegowina, dann bezüglich Niederöſterreichs auch Überſichten 
aller Gemeindevertretungen, Unterrichts— 


ſeitigſten Bedürfniſſe eingerichtet, wird dieſes ſorgfältig redigierte, 
ebenſo praktiſche als verlässliche Jahrbuch wie bisher in den 
weiteſten Kreiſen die verdiente Anerkennung finden. 


% * 


* 


und Krankenanſtalten, 
ſowie der Actien-Geſellſchaften und Vereine enthält. Für die viel⸗ 


Rindfleiſch 
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(Geſchäfts⸗Vormerkblätter für 1894.) Dieſes ſoeben im 
XXII. Jahrgange im Verlage der k. k. Hof- und Staatsdruckerei 
. Singerſtraße 26) erſchienene, beſonders praktiſch eingerichtete 
Vormerkbuch enthält zahlreiche, nach den verſchiedenartigſten Bedürf— 
niſſen rubricierte Blätter für Eintragung der Einnahmen und 
Ausgaben, Anlage von Tages-, Wochen-, Monats- und Jahres- 
vormerken, Stundenplänen u. dgl., außerdem aber einen Datum— 
zeiger für 1894 und eine Tabelle der beweglichen chriſtlichen Feſte 
von 1894 bis 1920, ferner Sutereffen-, Gehalt⸗ und Lohnberech⸗ 
nungs⸗, Maß⸗ und Gewichts-, ſowie Münz- und Zeitvergleichungs⸗ 
tabellen, endlich die Stempelſcalen, Bot, Telegraphen- und Telephon— 
tarife, ſowie ein Verzeichnis der im Jahre 1894 ſtattfindenden 
Lotto⸗Anlehensziehungen. Den vielſeitigſten Bedürfniſſen dienend, 
können dieſe Vormerkblätter allſeits beſtens empfohlen werden. 


Approviſtonierung. 
(Der tägliche Fleiſchmarkt.) 


n der Großmarkthalle eingelangte Fleiſch— 
waren vom 12. bis 18. November 1893. 
1. Fleiſchſendungen: 

a) Für den täglichen Fleiſchmarkt. 
242.264 Kg. (Davon aus Nieder⸗Oſterreich — 167.522; 
aus Ober⸗Oſterreich — 4617; aus Mähren 
— 19.262; aus Böhmen 138 —; aus 
Galizien — 42.768; aus Ungarn — 3965; 
aus der Bukowina — 3992; aus Croatien 


— ; aus Steiermark — — Kg.) 
(Davon aus Nieder-Oſterreich — 281; 


aus Ober⸗Oſterreich — —; aus Mähren — 
29; aus Galizien — 62523 aus Ungarn 
— 7; aus der Bukowina — 14 Kg.) 
(Davon aus Nieder- Oſterreich 3169; aus 
Ober⸗Oſterreich — —; aus Galizien — 
15.409; aus Ungarn — 5; aus der Buko⸗ 
wina — 6825; aus Mähren — 125 Kg.) 
(Davon aus Nieder-Oſterreich — 28.333; 
aus Ober⸗Oſterreich — —; aus Böhmen — 
313; aus Mähren — 1538; aus Galizien — 
5392; aus Ungarn — 4046; aus der 
Bukowina — —; aus Croatien — — Kg.) 
(Davon aus Needer⸗ „Oſterreich — 382; ans 
Ober⸗Oſterreich 15 — ; aus Mähren — 55; 
aus Böhmen — —; aus Galizien — 642; 
aus Ungarn — 28; aus der Bukowina 
— 12; aus Salzburg — —; aus Tirol — 
7 St.) 

(Davon aus Nieder⸗Oſterreich — 340; 
aus Ober⸗Oſterreich — 6; aus Mähren 
— 11; aus Galizien — 60; aus der Bufo- 
wina — 106; aus Ungarn — 5 St.) 
(Davon aus Nieder⸗Oſterreich — 243; aus 
Ober⸗Oſterreich — —; aus Mähren — 10; 
aus Galizien — 2210; aus Ungarn — 19 
aus der Bukowina — 12; aus Croatien 
— — Et.) 

(Davon aus Nieder⸗Oſterreich — 29; aus 
Ober⸗Oſterreich — —; aus Galizien — 7. 
aus Ungarn — —; aus Tirol — — St.) 


b) Für den Approviſionierungsverein. 
Rindfleiſch .. 26.353 Kg. Kälber 98 Stück 
Kalbfleiſch — Schafe 
Schaffleiſch. . 280 Schweine. .. 
Schweinfleiſch. 1743 Lämmer 


* 


N 


6583 


11 


Schaffleiſch 


39.636 „ 


Kälber. . . . 1141 Stück 


Schweine .. 2494 


" 


Lämmer . 36 


77 
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2. Preisbewegung: 

Re Siedfleiſch von 20 bis 72 kr. per Kg. 
nn 3 u. Rieden „ 50 „ 95 „ „ „ 
Mr er er a a ie 
Kalbfleiſhch eee Be DR m MOD a. a a 
Schaffleiſch em.. „ m >. Ge 
Schwenflih. h.. „ 44 „ 66 „ „ „ 
aller: ee . u SD Sue Sie A 
Schafe si „ 
cheese „ e 
anne nr mr „ 3 „ #Hfl „ St. 


Bei etwas geringeren Zufuhren an Fleiſchwaren als in der 


Vorwoche, war der Geſchäftsverkehr die ganze Woche hindurch 
dennoch ein recht matter und blieben größere Partien Ware un— 
verkauft. Infolge deſſen behaupteten auch nur ganz gute Qualitäten 
knapp die vorwöchentlichen Preiſe, während mittlere und mindere 
Qualitäten in allen Gattungen um 2 bis 6 kr. per Kilogramm 
billiger verkauft werden muſsten. 


Y 


(Pferdemarkt vom 17. November 1893.) 
Zum Verkaufe wurden gebracht: 478 Pferde. 
Preis: für Gebrauchspferde 80360 fl. per Stück. 
„ „ Schlachtpferde 15 — 50 fl. „ „ 
Der Markt war lebhaft. 

Detailpreiſe in der Woche vom 12. bis 18. November 1893. 
(Geſchlachtet wurden 298 Pferde.) 


2 8 06 


Vorderes Brerdefliid . ... . 1 Kg. 20—86 kr. 
Hinteres 5 ð ͤ as 1 „ 26—44 „ 
Lungen⸗ und Roſtbraten I „ 30-44 kr. 
Selchfleiſc h... .. 1 „ 30-50 „ 
Extrawürſte 2 1 „ 39-48 „ 
Dürre Würſte Er 8 1 „ 34-56 „ 
Rohes Fett Ra 1 „ 36-60 „ 
Geſchmolzenes Fett 5 40 —80 „ 
Schweif haare 8 „ 1 Schweif 25—80 N 
KnocheꝛeennNnNnNnmidnd. 100 Kg. fl. 2·00— 400 
Häute per St. „ 3-650. 
* * 


(Schlachtviehmarkt vom 20, November 1893.) 


1. Auftrieb. 
Maſtvieh 2816, Weide vieh 301, Beinlvieh 977, 
Summa . 4094 
Davon — nach Racen: 


Ungariſche Thiere . . . 1561 
Galiziſche „ 469 
Deutſche „ . 2050 
Büffel „ 
Davon — nach Gattungen: 
Ochſen 3088 
Slie re 462 
RUhe h 544 
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2. Preisbewegung. 


a) Preis per 100 Kg. Lebendgewicht mit Percentabzug: 


Ungar. Schlachtthiere von 55 bis 67 fl. 


Gel, Schier, 55 „ db . ggg er 
5 g ndel vereinbarten 

ai. Stanpigiere „ 88 „ 65 „ Saen zer hen dan 
(extrem. „ — „ — „gen Markte 35 bis 48 9), 

8 welchen der Verkäufer dem 

Deutſche Schlachtthiere „ 54 „ 68 „ Kufer als Entſchädigung: 

0 a) für den Gewichtsverluſt in⸗ 
(extrem. „ — „ 69 „ 1 ber Sch kur 
8 vn ir minderwertigen 
Weidevieh —— „ 50 „ 58 1 . ie: Haut, 115 
. Blut, Unſchlitt ꝛc.; 

Stiere B55 ) für die wertloſen Stoffe, 

u wie: Magen⸗ und Darm⸗ 

Kühe 98 Be ee inhalt ꝛc., zugeſteht. 

Büffel e e RT 

Beinlvie h.... „ — „ — „ 

) Preis per 100 Kg. Lebendgewicht ohne Percentabzug 
Ochſenn. von 21 bis 35 fl. 
Stiere. nz 
RKühue „ ee 
Büffeln. „ 18 „ 24 „ 
Beinlvieh. ... „ 18 „ 20 „ 
Weidevieh .. ., — „ — „ 

c) Preis per Stück: 


Beinlvieh von 27 bis 815 fl. 
Nach dem Modus auf Schlachtgewicht wurde nichts gehandelt. 
Un verkauft blieben: 


Ochſen 173 Stück 
Bernloich . e 
Gegen den letzten Montagsmarkt wurden um 155 Stück 

Schlachtthiere weniger aufgetrieben. Die Kaufluſt war infolge des 
geringen Auftriebes ziemlich lebhaft, daher die Preiſe von Prima— 
waren um 1 fl. per 100 Kilo geſtiegen find, während in mittleren 
und minderen Sorten die vorwöchentlichen Preiſe unverändert 
blieben. 


45 . 
4. 


Preisbewegung au der Börſe für landwirtſchaftliche 
Prodnete in Wien vom 18. November 1893. 


a) Getreide. 


Weizen (Qualitätsgewicht 100 Kg.) .. . . von 7 fl. 40 kr. bis 8 fl. 25 kr. S 
Roggen ( „ „ Bl 
Cͥ̈ m VV 
MTT re an a ee 
1 we ee . 
b) Mahlproducte. 
O von 15 fl 10 kr. bis 14 fl. 50 kr. 8 
Weizen „ 5, 70 „ „ 14 „ 50 „& 
Roggenmehnun e „ 6, 50% „ II „ 75 „ 8 
Weſzenkleie aa „ 4, 30 „ „ 4 „, 50 „ (7 
Roggen klei in A Ne Be 
Städtiſches Lagerhaus. 
Vom 9. bis 16. November 1893. 
Waren eingelageer t.. 46.886 Meter⸗Centner 
N ausgelagert. . 2 22. . 57.944 a 


Die durchſchnittliche Tagesbewegung bezifferte ſich auf 
20.966 Meter⸗Centner. 
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Lagerſtand vom 15. November 1893: 431.729 Meter⸗Centuer, und zwar: 
66.984 Meter⸗Centuer Weizen, 87.176 Meter⸗Centner Roggen, 


120.814 : Gerſte, 60.909 1 Hafer, 
21.006 Mais, 16.982 1 Olſaaten, 
17.531 ’ Mehl u. Kleie, 5.270 ni Wein, 

168 1 Zucker, 979 Hektoliter à 100% Spiritus. 


Der Aſſecuranzwert dieſer Waren ſtellt ſich auf 3,983.530 fl. öſt. Währ. 


Wilitärangelegenheiten. 


(Nachcontrole der Urlauber, Reſervemänner und Erſatz⸗ 
reſerviſten des Heeres (Kriegsmarine), ſowie der Angehörigen der 


Seewehr und der königl. ungar. Landwehr (Honved) für das 


Jahr 1893.) Die Nachcontrole der Urlauber, Reſervemänner, Erſatz— 
reſerviſten, ſowie der Angehörigen der Seewehr und der königl. 


ungar. Landwehr (Honved) wird für das Jahr 1893 vom 21. bis 


ineluſive 25. November in Drehers Saallocalitäten, III., 


Hauptſtraße Nr. 97, 1. Stock, vorgenommen und beginnt dieſelbe 


täglich um 8 Uhr früh. 


Der Nachcontrole haben alle jene Urlauber, Reſervemänner 


und Erſatzreſerviſten des Heeres (Kriegsmarine), ſowie die An— 


gehörigen der Seewehr und königl. ungar. Landwehr (Honved) bei- 


zuwohnen, welche ihrer Verpflichtung, bei der Haupteontrole zu 


erſcheinen, nicht nachkommen konnten. 


Die Reihenfolge, in welcher dieſelben bei der Nachcontrole fi) 


einzufinden haben, iſt die nachſtehende: 

Am 21. November die Controlpflichtigen, 
den Buchſtaben A, B, C, D, E, F beginnen; 

am 22. November die Controlpflichtigen, 
den Buchſtaben 6, H, T beginnen; 

am 23. November die Controlpflichtigen, 
den Buchſtaben K, L, M, N beginnen; 

am 24. November die Controlpflichtigen, 
den Buchſtaben 0, P, Q, R, 8 beginnen; 

am 25. November die Controlpflichtigen, deren Namen mit 
den Buchſtaben T, U, V, W, X, X, 7 beginnen. 

Es werden ſonach dieſe Controlverſammlungen am 25. No— 
vember gänzlich geſchloſſen. 

Gegen die auch von der Nachcontrole ungerechtfertigt weg— 
gebliebene Mannſchaft wird nach den Strafvorſchriften unnachſichtlich 
vorgegangen werden. 


deren 


Offentliche Sicherheit 


Im Monate October 1893 betrug die Zahl der vom 


Wiener Magiſtrate abgeſchobenen Individuen 316 

dem Wiener Magiſtrate zugeſchobenen (zuſtän⸗ 
digen) Individuen 65 
Durchſchüblinge 8 221 
Geſammtzahl 602 


Gewerbeangelegenheiten. 


(Answeis über das Lehrlingsſtellen-Nachweiſe amt 
des Wiener Magiſtrates.) 


Vom 1. bis 31. October 1893 wurden vorgemerkt: 


Meiſteranmeldungen 34 
Lehrlingsanmeldungen . 27 
Vermittlungen . 10 


deren Namen mit 


deren Namen mit XVIII. Bezirk: 


Namen mit 


deren Namen mit 
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Seit dem Beſtande des Lehrlingsſtellen-Nachweiſeamtes 


(d. i. ſeit 2. Mai 1888): 
Meiſteranmeldungen .. . 4469 
Lehrlingsanmeldungen . 4961 
Vermittlungen .. . 2336 


Buubewegung. 


(Die in Klammern eingeſtellteu Zahlen find die Geſchäftsuummern der 
Actenſtücke im Baudepartement des Magiſtrates für den J. bis IX. Bezirk. — 
Für den X. bis XIX. Bezirk bedeuten di: eingeklammerten Zahlen die Gefchäftt- 


nummern der betreffenden magiſtratiſchen Bezirksämter.) 


Geſuche um Baubewilligungen wurden überreicht 
16. November bis 20. November 1893: 


Für Adaptierungen: 


Wildpretmarkt 3, von Franz Prokeſch, Baumeiſter (8468). 

Praterſtraße 76, von Philipp Herzog, Bauführer Luken— 
eder & Miſerowsky (8493). 

Hetzgaſſe 22, von Ludwig Doby, Maurermeiſter (8497.) 

8d 22, von Adolf Eibuſchitz, Bauführer? 


bom 


I. Bezirk: 
II. Bezirk: 
III. Bezirk: 


7 [2 


V. Bezirk: 
VI. Bezirk: 


VIII. Bezirk: 
XII. Bezirk: 


Bacherplatz 9, von Karl Langer, Baumeiſter (8459). 

Strohmay ergaſſe 9, von Martin Draxelmaher, Maurer— 
meiſter (8473). 

Piariſtengaſſe 17, von Auguſt Artaria, Bauführer? (8475). 

Gaudenzdorf, Lainzerſtraße 76, von Johann Poiſinger, 
Bauführer Ferd. Sch indler (32132). 

ann, Cottagegaſſe 10, von Ferdinand Schindler, 
Bauführer Franz H orack (33870). 


Für diverſe (geringere) Bauten: 


Plößlgaſſe 10, von Franz Maar, Bauführer J. Tiſchler 
(8503). 

Aufſtellung eines Keſſels, Simmering, Feldgaſſe 51, von der 
Direction der J. öſterr. Seifenſieder-Ge— 
werksgeſellſchaft, Bauführer Johann Schneider, 
Baumeiſter (15817). 


IV. Bezirk: 
XI. Bezirk: 


Ceſuche um Bekanntgabe der Vaulinie wurden überreicht: 


I. Bezirk: Stiegengaſſe 8 bis 10, von Anton Gürlich, 
Piſchinger & Sohn (8466). 
II. Bezirk: Handelsquai, Grundb.-Einl. 3959, von Ferdinand Weiner 
III. Bezirk: 


nomine L. 


(8487). 
Khunngaſſe, Grundb.⸗Einl. 2643, von Joſef und Katharina 
Wünſch (8461). 
Rennweg 71, von Johann Rein wein (8474). 
Schaumburgerſtraße 13, von Oskar Las ke, nomine Julius 
Glück (8486). 
Gumpendorferſtraße 40, von Ch. M. Cabos (8445). 
Gumpendorferſtraße 42, von Ch. M. Cabos & 
Schweinburg (8446). 
Gumpendorferſtraße 44, von Marie Römer (8447). 
Kochgaſſe 9, von Karl Auteried (8496). 
Grundb.⸗Einl. 146, vor der Südbahnlinie, 
Dunz' Erben (8444). 


IV. Bezirk: 
VI. Bezirk: 


76 77 


Al. 


VIII. Bezirk: 


X. Bezirk: von Johann 


Gewerbeanmeldungen vom 9. November 1893. 
(Fortſetzung.) 


Wenger Anna Joſefa — Stadtlohnwagen — X., Alxingergaſſe 42. 
Dworak Marie — Wäſcheputzerin — IX., Sobiestigaffe 1. 
Fellner Helene — Zeitungs-Verſchleiß — 15 Spiegelgaſſe 14. 
Gutetzky Philippine — Zeitungs-Verſchleiß — I., Stadiongaſſe 4. 
Klement Anna — Zeitungs-Verſchleiß — X. , Quellengaffe 122, 
Wenath Francisca — Zeitungs- Verschleiß — XVL, Ottakring, Haupt— 
ſtraße 180. 
Werner Mathilde — Zeitungs-Verſchleiß — XVI., Ottakring, Seeböckg. 2. 
Exner Ignaz — Zimmermaler — VII., Siebenſterngaſſe 25. 
ne Semerad Thereſe — Zuckerbäckerwaren-Verſchleiß — V., Hundsthurmer— 
traßel. 


* ** 
+ 
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Gewerbeanmeldungen vom 10. November 1893. 8 1 — Decorations-Leihanſtalt — II., Taborſtraße 49 
„ g 5 3 Hotel Donau). | 

a Pollak Marie — Chemische Kleiderputzerei — XII., Unter-Meidling, Grünwald Siegmund — Fleiſchhauergewerbe — II., Tandelmarktg. 46. 
Pfarrgaſſe 5. _ . . ö 8 8 . Engelbrecht Ignaz — Gaſtwirt — II., Obere Augartenſtraße 52. 

AN Peskir Katharina — Chemiſche Bücherei, Feinputzerei, Färberei und Raaber Auguſte — Gemiſchtwaren-Verſchleiß — II., Kleine Sperlg. 3. 

Wäſchedruckerei — XVIII., Währing, Kreutzgaſſe 66. Wagner Anna — Gemiſchtwaren-Verſchleiß — V., Hundsthurmerſtr. 44. 


Gandl Joſef — Colporteur — II., Springergaſſe 18. Kallich Eden — Halt ines Eis 1 f 
Wargyaſi Johann — Drechsler — XIV., Rudolfsheim, Goldſchlagſtr. 53. See 1 = ul I, Gandenzdorf, 


Dworak Joſef — Ein- und Verkauf von altem Eiſen — X., Columbus⸗ Faber Anton — Kaffeeſiedergewerbe — IX., Währingerſtraße 57. 
gaſſe 70. | | Brusmann Karl — Kleinhandel mit Brennholz, Kohlen und Coaks — 
Trundl Joſef — Feinputzerei — V., Siebenbrunnengaſſe 43. II., Gerhardusgaſſe 28. 
Böhm Johann — Fragnergewerbe — V., Embelgaſſe 38. Popp Leopold — Maurer — III., Thongaſſ 
Mu u 3 5 | II., Thongaſſe 6. 
Weißinger Franz — Gaſt⸗ und Schankgewerbe (Pachtbetrieb) — XVI., Schweger Wilhelmine — Milch-Verſchleiß — XII., Unter-Meidling, 
. ea 10 ar einer Schillergaſſe 23. 
iſcher Iguaz — Gaſtwirt — II., Kaisermühlen Liz. Nabicht Thereſe — Milch- und Gebäck-Verſchleiß — V., Wolfgangg. 40. 
Hölzl Florian — Gaſtwirtsgewerbe — IX., Pramergaſſe 10. er Brazda Leopold — Tiſchler — V., Obere d 17. 
320 1 0 — Gemiſchtwaren⸗Verſchleiß — XIV., Rudolfsheim, Franzl Joſef — Verabreichung von Kaffee, Thee, Chocolate, Liqueur 
Zollernsperggaſſe 8. und Deſſertweine in Verbind it dem Zuckerbäckergewerbe — IX., 
Zr Friedrich — Gemiſchtwaren Verſchleiß — XVI., Neulerchenfeld, Wöhringerſtraße ae e ee e ee 
Gürtel 14. | | Faul Johanna — Vietualien-Verſchleiß — II., Floßgaſſe 8. 
Ferda Adolf — Gemiſchtwaren-Verſchleiß — II., Malzgaſſe 2. | Jurena Joſef — Victualien-Verſchleiß — IL, Kleine Stadtgutgaſſe 12. 
| 


Jaich Wilhelmine — Gemiſchtwaren-Verſchleiß — II, Circusgaſſe 37. 
Kollmann Thereſe — Gemiſchtwaren-Verſchleiß — II., Miesbachgaſſe 3. 
Rafelseder Anton — Gemiſchtwaren-Verſchleiß — XVIII., Währing, . 10 

Gürtelſtraße 23. * 
Weiner Joſefine — Gemiſchtwaren⸗Verſchleiß — II., Volkertplatz 7 ä. 
Wilninger Aloiſia — Gemiſchtwaren-Verſchleiß — IX., Pramergaſſe 13. 
Roſentritt Ernſt — Handelsagent — II., Wittelsbachſtraße 4. 


Miculka Franz — Marktvictualienhandel — II., Karmelitermarkt. 


Gewerbeaumeldungen vom 13. November 1893. 


Heskia Nathan Abram — Handel mit elektrotechniſchen Bedarfsartikeln — Mändl Ernſt, Dr. — Advocatie — VII., Lerchenfelderſtraße 75. 
II., Rothe Sterngaſſe 26. 5 a Vogl Francisca — Auskocherei — IX., Berggaſſe 28. 

Ziſchka Johann — Kaſtanienbrater — XVI., Neulerchenfeld, Ecke der Winternitz Berthold — Verſchleiß von im Manipulationswege bedruckten 
Herbſt⸗ und Gürtelſtraße. n . en und ſonſt veredelten Baumwollwaren — J., Gonzagagaſſe 3. 

Bösz Franz — Kleinhandel mit Breunmaterialien — V., Embelgaſſe 27. Keck Joſef — Bauunternehmer — III., Erdbergſtraße 51. 

Guntner, recte Gintar Anna — Kleinhandel mit Breunmaterialien — Keck Katharina — Baunnternehmergewerbe — III., Erdbergſtraße 51. 
XVII., Hernals, Leſſinggaſſe 18. f Ei Bendekovits Joſef — Borſtenviehhandel — III., Wiener Central-Viehmarkt. 

Bouſa Alois — Kleinverſchleiß von Holz und Kohlen — XIV., Rudolfs⸗ Richling Wilhelm — Einſpäuner — XV., Fünfhaus, Zinkgaſſe 21. 

heim, Feldgaſſe. 2. 2 | | | Gründlinger Katharina — Fiakergewerbe — III., Dietrichgaſſe 18 a. 

Spuner Jakob — Kleinverſchleiß von Brennholz, Kohlen und Coaks — Knoll Joſef — Fleiſchhauer — VI., Detailmarkthalle, Zelle 7. 
II., Novaragaſſe 13. Productivgenoſſenſchaft der Wiener Fleiſchſelcher — Fabriksmäßiger Be— 


Wenig Cöleſtine — Kleinhandel mit Brennholz, Kohlen und Coaks — trieb des Fleiſchſelchergewerbes — III., Erdbergermais E. Nr. 2148. 
X., Heinrichsgaſſe 16. | Spergel Lea — Gaſtwirt — IX., Luſtkandlgaſſe 6. 


Birti Johann — Marmorplatten⸗Erzeuger — II., Rembrandtſtraße 35. Gohl Vincenz — Gemiſchtwaren-Verſchleiß — III., Waſſergaſſe 6. 
Heinl Marie — Mehl-Verſchleiß — XI., Simmering, Hauptſtraße 135. Holzer Michael — Gemiſchtwaren -Verſchleiß — XII., Unter-Meidling, 
Wildner Gottfried — Milchmeier — XII., Uuter-Meidling, Pan 14. | Herzgaſſe 9. 2 TOMAS DAB Be 
Büchl Anna — Milch⸗Verſchleiß — XII., Untere Augartenſtraße 37. Poyllak Thereſe — Gemiſchtwaren-Verſchleiß — VIII., Lerchengaſſe 1. 
Binder Thereſia — Milch- und Gebäck Verſchleiß — II., Aloisgaſſe P. Schafranek Johann — Gemiſchtwaren-Verſchleiß — III, Kölblgaſſe 24. 
Nopp Barbara — Milch- und Gebäck-Verſchleiß — XVIII, Währing, Unfried Karl Auguſt — Gemiſchtwaren-Verſchlei — IX., Ackergaſſe 7. 
e 1 5 dad — Möbel Conmiſſtonshandel — II., Ferdinandstr. 27 1 Nan — Gold- und Silberarbeitergewerbe — VI., Linieng. 37. 
eſtreich Guſtab — Möbel e le ek Koos Jakob — Handelsagentie in Schneiderzugehörartikeln — I., Sonnen— 
Wurzel Siegmund — Möbel⸗Commiſſionshandel — II., Yerdinand- fefägaffe 10 5 enn . 
ſtraße 27. Buchegger Adelheid — Verſchleiß von Haus- und Küchengeräthen — 
Komorech Martin — Obft- und Grünwaren⸗Verſchleiß im Umherziehen VII., n 115. : 


— XVI., Neulerchenfeld, Gaullachergaſſe 15. Trittner Lambert — Holz- und Kohlenhandel — III., Khunngaſſe 5. 


Senz Laje (Falſe Menkes) — Holzwaren Verſchleißß — II., Glockeng. 2. Jerſon Rudolf — Holz- und Kohlen-Verſchleiß — VIII., Ledererg. 3. 
N Selinger Katharina — Perſonal⸗Apothekergewerbe — XIV., Rudolfs— 1 1 Kaffeſteder = III, Meng ne | * 
heim, Schönbrunnerſtraße 62. Jonke Johann — Kaſtanienbrater — IX., Alſerſtraße, Ecke der 
Schenker Amalie — ee — 11 al 15 er Brünnlgaſſe. 
Steiner Henriette — Pfaidlergewerbe — IL, Kleine Stadtgutgaſſe 12. Petranovisß Franz — Kaſtauienbrater — IX., Nufsdorferſtraße 21. 
Gilch Joſef — Schuhmacher — XI. Simmering, Hauptſtraße 124. | Mofa Marie — Kleinverſchleiß von gebrannten geiftigen Getränken — 
Goldner Majer — Verſchleiß von Schuhmacherzugehör — IX., Vergg. 4. V., Reinprechtsdorferſtraße 41. 
Behrens Hermann — Verſchleiß von Schul- und Gebetbüchern, Kalendern Haedke Alfred — Korbwaren ⸗Verſchleiß — I., Bräunerſtraße 3. 
und Heiligenbildern — X., Puchsbaumgaſſe 62. N a ne Berger Auguſte — Koſtgebung — VI., Stumpergaſſe 13. 
Trubl Thereſia — Selchwaren- und Fleiſch⸗Verſchleiß — XVIII., Währing, Schick Alois — Leder- und Schuhmacherzugehör-Verſchleiß — VIII, 


Währingergürtel 78. 
Seiberl Franz — Siegelmarken⸗, Briefcouvert- und Briefpapier Erzeugung 
— IX., Schwarzſpanierſtraße 10. 1 Sterba Marie — Metallſchleifergewerbe — XV., Fünfhaus, Zinkgaſſe 3. 
Schrank Johann — Spirituoſenhandel — XII., Unter-Meidling, Taläts Katharina — Milch— en Gebäck-Verſchleiß — XII., Meidling, 


Joſefſtädterſtraße 52. 
eee Schönbrunner Hauptſtraße 10. 
| 


Wagner Friedrich — Maurer — V., Nikolsdorferſtraße 29. 


Weißglas David — Spirituoſenhandel — IX., Univerſitätsſtraße 4. Schuhmann Eduard Josef — Verschleiß von Modewaren — I., Neuer 
Kaſpar Jakob — Tiſchler — XII., Unter⸗Meidling, Schillergaſſe 7. Markt 95 ö uard Joſef — Verſchlei 

Sykora Anton — Tiſchler — XIV., Rudolfsheim, Karolinengaſſe 9. Weis; Thereſe, geb. Mark — Modiſin — L, Rothgaſſe 7. 

Deman Victor — Verſchleiß von Uhren und Pretioſen — II., Prater— Kamenit Eliſabeth — Naturblumenhandel — III., Dietrichgaſſe 31. 


ſtraße 7. Sengel Thereſia — Papier-, Schreib- und Zeichenrequiſiten-Verſchleiß — 
Domiſch Johanna —- Verſchleiß von Uhren und Pretioſen — II., Prater- VII., undlgaſſe 20 ee SER) als 
ſtraße 7. März Jakob — Partiewaren⸗Verſchleiß — 1., Fiſcherſtiege 8. 


Traxler Thereſia — Victualien⸗Verſchleiß — XII., Inter » Meidling, 
Heinrichsgaſſe 9. 

Neufeld Regine — Marktvictualien.Verſchleiß — II., Karmelitermarkt. 

Fromme Karl Georg — Zeitungsherausgeber — II., Glockengaſſe 2. 


Gröger Thereſe — Verſchleiß von Perlen — I., Dorotheergaſſe 7. 
Schreglmaun Amalie — Pfaidlerin — VI., Eßterhazygaſſe 25. 
Springer Moriz — Pfaidler — VII., Seidengaſſe 32. 

Swoboda Hermine — Pfaidlerin — III., Schlachthausgaſſe 21. 
Pfaffinger Alois — Pferdemäkler — V., Reiuprechtsdorferſtraße 14. 
Blumenveifinger Karl — Reibſand- und Waſchhandel im Umherziehen — 
XIV., Rudolfsheim, Prinz Karlgaſſe 24. 


Gewerbeaumeldungen vom 11. November 1893. Weiſſer Abraham — Sammeln von Pränumeranten — VII., Apollog. 3. 
| 


* * 
* 


Perutik Veronika — Sauerkräutlerin — III., Radetzkyplatz 20. 
Weißberg Lazar — Buchbinder und Raſtrierer — III., Obere Weiß— Ecker Eliſabeth — Verſchleiß von Särgen — VI., Gumpendorferſtr. 107. 
gärberſtraße 22. j Langftein Leo — Schreibrequiſiten- und Kurzwaren⸗Verſchleiß — VII., 
Kaller Erneſtine — Canditen⸗Verſchleiß — II., Obere Donauſtraße 75. Weſtbahnſtraße 19. 


Amtsblatt der k. k. Reichshaupt⸗ und Reſidenzſtadt Wien. — Nr. 93, 21. November 1893. 


. — ð ß ðͤ vv ̃ĩͤ wp. ĩͤ ͤ—— w c K —̃ EEE . — (p (p . W c Ä —B—¶· o » A ̃⏑ K * Un. . 


Fadrus Johaun — Schuhmacher — J., Tiefer Graben 22. 

Weiß Barbara — Selchwaren-Verſchleiß — III., Löwengaſſe 16. 

Klement Karl — Stadtlohnkutſcher — III., Hagenmüllergaſſe 8. 

Udel Anton — Uhrmacher — VI., Stumpergaſſe 41. 

Oppelik Anton — Vermittlung von Annoncen für iuländiſche und aus— 
ländiſche Journale — I., Grünangergaſſe 12. 

Kaſſes Joſefa — Victualienhandel — III., Raſumoffskygaſſe 18. 

Winge Joſef Frauz — Victualienhandel — III., Stammgaſſe 13. 

Langer Auguſte — Marktvictualienhandel — III., Auguſtinermarkt. 


Wenzina Joſefa — Wäſcheputzerin — XIV., Rudolfsheim, Goldſchlag⸗ 


ſtraße 95. 

Höflinger Julie — Verſchleiß vou Weiß- und Kurzwaren — U., Tegetthoff— 
ſtraße 7. 

Bekehrty Joſefa — Zeitungs-Verſchleiß — XV., Fünfhaus, Roſinag. 13. 
* 


Gewerbeaumeldungen vom 14. November 1893. 


4 J ech Marie — Brennmaterialien-Verſchleiß — IX., Porzellau— 
a. 

Starec Joſefa — Brennmaterialienhandel — X., Simmeringerſtr. 185. 
Djörup Franz, Djörup Marie, Payr Richard — Bruchſtein-Unternehmung 
— II., Treuſtraße 44. 

Martinek Friedrich — Buchdrucker — X., Sennefeldergaſſe 7. 


gaſſe 


Brom Joſefine — Damenkleidermacherin — XII., Schönbrunnerſtr. 89. 


Beneſch Johann — Drechsler — VI., Hornboſtelgaſſe 5. 

Lager Leopoldine — Einſpännergewerbe — X., Weldengaſſe 22. 

Juhitzer Eliſabeth — Eis-Verſchleiß im Umherziehen — X., Trieſterſtr. 47. 

Opavsky Joſef — Emailleur — XVIII., Währing, Döblingerſtraße 32. 

Illner Johann — Eſſig-Erzeugung — XII., Meidling, Erlgaſſe 22. 

Seidl Franz — Fiaker — XVII., Hernals, Kaſtnergaſſe 1. 

Metletites Johann — Fleiſchhauer — XVII., Hernals, Kirchengaſſe 24. 

Salaba Franz — Fleiſch⸗Verſchleiß — X., Waldgaſſe 15. 

Holzinek Wilhelm — Friſeur — VI., Stumpergaſſe 2. 

Oberbauer Wilhelm — Gaſtwirt — XVII., Hernals, Karlsgaſſe 24. 

Artmann Eduard — Gemiſchtwaren-Verſchleiß — XVI., Neulerchenfeld, 
Neumayergaſſe 19. 

Bretſchneider Francisca — Gemiſchtwaren-Verſchleiß — XVII., Hernals, 

Palffygaſſe 6. 


Gödel Katharina — Gemiſchtwaren-Verſchleiß — XVI., Ottakring, 


Wurlitzergaſſe 36. 
Heinz Marie — Gemiſchtwaren-Verſchleiß — XVII., Dorubach, Kainzg. 4. 
König Ernſt — Gemiſchtwaren-Verſchleiß — XVII., Hernals, Stiftg. 93. 


Kubat Roſina — Gemiſchtwaren-Verſchleiß — XIX., Ober-Döbling, 


Hutweidengaſſe 6. 


Matouſch Thereſia — Gemiſchtwaren-Verſchleiß — XVII., Hernals, | 


Bergſteiggaſſe 9. 


Nowak Johann — Gemiſchtwaren-Verſchleiß — XIX., Nussdorf, Kahlen⸗ 


bergerſtraße 13. | 
Quitzy Franz — Gemiſchtwaren-Verſchleiß — XVI., Ottakring, Wichtelg. 3. 


Slat Anna — Gemiſchtwaren-Verſchleis — XV., Fünfhaus, Schön- 


brunnerſtraße 48. 

Wanicek Karl — Gemiſchtwaren-Verſchleiß — XVII., Hernals, Joſefig. 12. 

Weiß Samuel — Gemiſchtwaren-Verſchleiß — XVII., Hernals, 
Hauptſtraße 55. 

Zednik Katharina — Gemiſchtwaren-Verſchleiß — XVIII., Währing, 
Autonigaſſe 27. 

Kapuſta Franz — Goldarbeiter — XVI., Neulerchenfeld, Haſnerſtr. 27. 

Epſtein Franz — Großfuhrgewerbe — XVIII., Pötzleinsdorf, Schön— 
brunnerſtraße 4. 

Kaiſerſtein Hellfried, Freiherr von, Eurich Ferdinand — Knuſtfutter— 
Erzeugung — XVI., Ottakring, Roſenhügel 2. 

Miſerny Ferdinand — Kurz- und Spielwaren und Küchengeräthehaudel 
IVI., Ottakring, Hauptſtraße 43. 


Spitzer Siegmund — Mehl- und Grieß-Verſchleiß — XVII., Marien— | 


gaſſe 29. 


Spatt Joſef — Milchmeier — XVI., Neulerchenfeld, Liebhartsgaſſe 27. 


Zuber Joſefa — Milch-Verſchleis — XVIII., Währing, Fürſtengaſſe 1. 


Sattler Joſefa — Milch- und Gebäck-Verſchleiß — XVII., Hernals, 
Bergſteiggaſſe 25. 

Kucſera Martin — Obſt- und Grünwarenhandel im Umherziehen — 
XVI., Ottakring, Bachgaſſe 8. 

Schwenk Joſefa — Pfaidlerin — XVIII., Währing, Gürtel 96. 


Bedlan Joſef — Schuhmacher — XVI., Neulerchenfeld, Burggaſſe 6. 


Hluze Joſef — Schuhmacher — XVI., Ottakring, Habichergaſſe 11. 

Mucha Johann — Schuhmacher — XV., Fünfhaus, Felberſtraße 2. 

Spiel Johann — Schuhmacher — X., Wielandgaſſe 18. 

Sonnenberg Joſef — Selchwaren-Verſchleiß — X., Wielandplatz 10. 

Krcal Joſef — Tiſchler — X., Eugengaſſe 53. 

Novak Thomas — Tiſchler — XII., Meidling, Miesbachgaſſe 15. 

Prokeſch Anton — Tiſchler — X., Erlachgaſſe 1. 

m Vincenz — Wagner — XVIII., Währing, Anaſtaſius Grün— 

gaſſe 36. 

Köhler Karl — Wein ⸗Verſchleiß — II., Wintergaſſe 17. 

* * 


* 
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Gewerbeaumeldungen vom 16. November 1893. 


Reißer Matthias — Bäcker — II., Walleuſteinſtraße 2. 
Schwadron Victor — Baumeiſter — IX., Porzellangafie 70. | 
Pisfernigg Oswald — Breunmaterialien-Verſchleiß — XVIII., Währing, 
Johannesgaſſe 7. a | 
Priegl Philomena — Brennmaterialienhandel — V., Schloſsgaſſe 21. 
Tilſcher Johann — Brennmaterialienhandel — XVII., Hauptſtraße 1. 
Hülfreich Iſidor — Cigarettenhülſen-Erzeugung — IV., Starhembergg. 26. 
Bochanek Hugo — Colporteur — II., Glockengaſſe 4. 
Fülop Karl — Colporteur — II., Mühlfeldgaſſe 11. 3 
Chimani Sophie — Commiſſionswaren-Verſchleiß — IV., Paniglgaſſe 4. 
Endler Johann Conmmiſſionswaren-Verſchleiß — IV., Hauptſtraße 32. 
Nowotny Stephan — Drechsler — XIV., Fiſchergaſſe 11. 
Valenta Marie — Feinputzerei — IV., Goldegggaſſe 21. | 
Böfinger Thereſe — Flaſchenwein-Verſchleiß — XVIII., Goldſchmiedg. 5. 
Kreuzer Sophie — Fleiſchſelchergewerbe — V., Mitterſteig 2 a. 
Niederreiter Olga Magdalena — Fleiſch-Verſchleiß — IV., Mayerhof— 
aſſe 11. 
a Haferl Franz — Fleiſch- und Selchwaren-Verſchleiß — XVIII., Währing, 
Gürtel 54. | 
Kanta Wenzel — Fleiſch- und Selchwaren-Verſchleiß — V., Reinprechts— 
dorferſtraße 39. 7 
Grüner Wenzel — Gas- und Waſſereinleitungsgewerbe — V., Stein- 
bauergaſſe 23. . 
Haufthaler Eliſabeth — Gaſtwirtin — IV., Hundsthurmerſtraße. 
Leberl Michael — Gaſtwirt — XVIII., Gerſthof, Hauptſtraße 13. 
Pall Anton sen. — Gaſtwirt — XVII., Sterngaſſe 23. 
Pfeiffer Auna — Geflügel-Verſchleiß — IV., Kärnthnerthormarkt. 
Cermak Philomena — Gemiſchtwaren-Verſchleiß — IV., Rainergaſſe 24. 
Dobrowolny Ottokar — Gemiſchtwaren-Verſchleiß — V., Reinprechts— 
dorferſtraße 50. N RN 
Graſſel Veronika — Gemiſchtwaren-Verſchleiß — XVII., Bergſteigg. 35. 
Hampel Bertha — Gemiſchtwaren-Verſchleiß — IV., Favoritenſtr. 54. 
König Alois — Gemiſchtwaren-Verſchleiß — V., Embelgaſſe 38 40. 
Endtsmann Karl — Geſchäftsbeſorgung gegen Proviſion — IV., Haupt— 
ſtraße 16. 
* Bartl Anton — Gold- und Silberwaren-Verſchleiß — IV., Favoriten— 


ſtraße 41. 


Makofsky Martin — Grüuwarenhandel — IV., Obſtmarkt. 
Hauer Ludwig — Häuſeradminiſtration — III., Rudolfsgaſſe 30. 
Glaſer Florian — Holz- und Kohlen-Verſchleis — XVIII., Währing, 


Martinsſtraße 30. 


Kropik Emilie — Kaſtanienbratergewerbe — IV., Heugaſſe bei Nr. 2. 
Schillinger Johann — Kleidermacher — III., Eiſengaſſe 23. 
Brabee Franz — Herrenkleidermacher — IV., Loniſengaſſe 24. 
Zimmermann Philipp — Kleinfuhrwerk — III., Hauptzollamt. 
Czerny Franz — Milch- und Gebäck-Verſchleiß — V., Gießaufgaſſe 5. 
Krammer Adolf — Milch- und Gebäck-Verſchleiß — IV., Schäfferg. 10. 
Konapaſek Valentin — Muſiker — XIV., Pereiragaſſe 14. 
Röſch Johann — Muſiker — XIII., Penzing, Hietzingergaſſe 4. 
Weiß Thereſia — Papier-, Schreib- und Zeicheurequiſiten-Verſchleiß 
— IX., Rögergaſſe 29. 
Brüh Malcze — Pfaidlergewerbe — II., Große Pfarrgaſſe 5. 
Ferrari Luigi — Scheerſchleifer — XIV., Sechshauſer Hauptſtraße. 
Maurer Rudolf — Selchwaren-Verſchleiß — II., Kloſterneuburgerſtr. 43. 
Reiß Margarethe — Selchwaren-Verſchleiß — IV., Fleiſchmanngaſſe 2. 
Cizek Wenzel — Tiſchler — V., Embelgaſſe 18. 
Heinz Eliſe — Traiterie in der k. und k. Cadettenſchule — V., Sieben 
brunnengaſſe 37. N 
Pasnig Aung — Victualieu-Verſchleiß — XII., Linieuwallplatz 11. 
Roſenzweig Guſtav — Wäſcheconfection — XIV., Sigmundsgaſſe 6. 
Iltis Joſefine — Weißſtickerin — IX., Berggaſſe 22. 


* *. 


* 


Gewerbeanmeldungen vom 17. November 1893. 


Broſch Eduard — Bronzewaren-Erzeugung — VII., Kaiſerſtraße 101. 

Weber Anton Johaun — Fragner — X., Laxeuburgerſtraße 17. 

Hirſch Johaun — Galvaniſeur — VII., Badhausgaſſe 5. 

Holub Anna — Gaſtwirtin — XIV., Huglgaſſe 31. 

Morecek Franz — Geflügelhandel — X., Eugenplatz, Markt. 

Seiz Wilhelm, Joſt Hermann — Gemiſchtwarenhandel — VII., Neubau— 
aſſe 64. 
a Biringer Karl — Gemiſchtwaren-Verſchleiß — XII., Gaudenzdorf, 


| Feldgaſſe 1. 


Blonder Eva — Gemiſchtwaren-Verſchleiß — XV., Schönbrunnerſtr. 42. 
Gretſchy Marie — Gemiſchtwaren-Verſchleiß — XV., Schönbrunnerſtr. 42. 
Grolik Marie — Gemiſchtwaren-Verſchleiß — X., Quellengaſſe 40. 
Singer Joſefine — Gemiſchtwaren-Verſchleiß — V., Hundsthurmer— 
ſtraße 88 a. 3 
Winterſteiger Sophie — Gemiſchtwaren-Verſchleiß — XV., Neubau: 
gürtel 50. 
a Wurm Andreas — Gemiſchtwaren-Verſchleiß — VI., Strohmeiergaſſe 9. 
Zeeh Barbara — Gemiſchtwaren-Verſchleiß — IX., Schlagergaſſe 1. 
Fleiſchmann Siegmund — Goldarbeiter — IX., Porzellangaſſe 49 a. 
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Greß Johaun — Graveur — VII., Zollergaſſe 14. 

Ruzicka Marie — Grünzeug-Verſchleiß — XIV., Rudolfsheim, Markt. 

Neudorfer Heinrich — Holz-, Kohlen- und Coakshandel — III., Diana— 
aſſe 3. 
f Dechant Francisca — Kleidermacherin — VII., Neubaugaſſe 19. 

Elias Wenzel — Kleidermacher — V., Hundsthurmerſtraße 25. 

Budiſch Anna — Kleider- und Möbelverkauf — XIV., Grenzgaſſe 7. 

Hajek Thereſe — Kunſtblumen-Erzeugung — VI., Gumpendorferſtr. 104. 

Linninger Joſefine — Kunſtblumen-Erzeuguug — VI., Liniengaſſe 29. 

Budiſch Andreas — Marktvictualienhandel — XIV., Rudolfsheim, Schön— 
brunnerſtraße, Markt. 

Kaufthal Joſef — Meerſchaum- und Maſſa⸗Calvinierung — VI., Hof— 
mühlgaſſe 16. 

Zahlner Eliſabeth — Naturblumenhandel — VII., Stiftgaſſe 21. 

Weißenſtein Mathilde — Nutzviehhaudel — XVII., Heruals, Karlsg. 22. 

Jäckel Ludmilla — Papier-, Schreib- und Zeichenrequiſiten-Verſchleiß — 
IX., Alſerſtraße 6. 

Everth Bruno Hermann — Petroleumhandel — X., Schaumburger— 
Realität. 

Fiſcher Francisca — Petroleum⸗, Kerzen⸗, Seifen- und Parfumeriewaren— 
Verſchleiß — VII., Weſtbahnſtraße 10. 

Liebiſch Marie — Kerzen⸗, Seifen-, Petroleum-, Parfumeriewaren- und 
Bürſten-Verſchleiß — IX., Nuſsdorferſtraße 82. 

Kkivanek Roſa — Pferdefleiſch- und Selchwaren-Verſchleiß — XVI., 
Ottakring, Veronikagaſſe 25. 

Gruber Joſef jun. — Poſamentierer — XV., Fünfhaus, Neubaugürtel 42. 
9 e Johann — Schuhmacher — XIV., Rudolfsheim, März— 
ſtraße 70. 

Gebauer Johanna — Schuhmachergewerbe — IX., Rothe Löwengaſſe 6. 

Plewa Anton — Selchwaren-Verſchleiß — V., Kohlgaſſe 5. 

Masin Joſef — Spirituoſen-Verſchleiß — X., Sennefeldergaſſe 16. 

Ungar Moſes — Spirituoſen-Verſchleiß — X., Himbergerſtraße 89. 

Jackl Georg — Uhrmacher — XVI., Neulerchenfeld, Thaliaſtraße 50. 

Sehnal Joſef — Uhren⸗Verſchleiß — XIV, Rudolfsheim, Huglgaſſe 29. 

Wohlfart Marie — Wäſchewaren- und Modeartikelhandel — XVI., Neu— 
lercheufeld, Thaliaſtraße 36. 

Dewelak Katharina — Wäſche⸗ 
Wege — VII, Schottenfeldgaſſe 80. 
Kukla Ludwig — Ziergärtuer — XVII., Hernals, Hauptſtraße 102. 
Merinsky Victor — Zuckerbäcker — VI., Gumpendorferſtraße 62. 
Nowoſad Katharina — Zuckerbäckerwaren- und Canuditen-Verſchleiß — 
Weſtbahnſtraße 36. 


und Kleiderreinigung auf chemiſchem 


VII., 


Gewerbeanmeldungen vom 18. November 1893. 


Hitzty Siegmund — Brautweinſchank — XVII., Hernals, Mayßeng. 33. 

Antoniak Franz — Drechsler — X., Alxingergaſſe 35. 

Müller Clementine, von — Familienpeuſion — XIII., Unter-St. Veit, 
Hauptſtraße 9. 

Frittum Auna — Fiakergewerbe — J., Freyung. 

Hurka Eliſabeth — Fiakergewerbe — J., Hohenſtaufengaſſe. 

Schindl Johann — Fiaker — X., Davidgaſſe 4. 

Wald Johann — Fiaker — II., Ferdinandsbrücke. 

Kmeut Franz — Fleiſchſelcher — V., Schloſsgaſſe 9. 

Soukup Dorothea — Gemiſchtwaren-Verſchleiß — XIV., Sechshaus, 
Sechshauſer Hauptſtraße 17. ö 

Schremſer Katharina — Gemiſchtwaren-Verſchleiß — XIII., Breiteuſee, 
Wienerſtraße 23. 

| Metzl Mathilde — Commiſſionsweiſer Gemiſchtwaren-Verſchleiß — VL, 
Gumpendorferſtraße 88 a. 

Lochner Emilie — Holz- und Kohlen-Verſchleiß — XIV., Rudolfsheim, 
Goldſchlagſtraße 43. 

Schuberth Mathilde — Erzeugung von Holzrouleaux, Jalouſien, Holz— 
waren und luftdichten Fenſter- und Thürenverſchließern — XVI., Ottakring, 
Schuberthgaſſe 11. 

Weiß Philipp — Kehlleiſten- und Rahmentiſchler — XV., Fünfhaus, 
Karmeliterhofgaſſe 2—4. 

Zeidler Franz — Kleidermacher — XVIII., Währing, Neugaſſe 34. 

Exner Autonie — Koſtgebung — V., Sonnenhofgaſſe 3. | 

Pregler Anna — Milch-Verſchleiß — VI., Millergaſſe 28. 

Mahr Karl — Muſiker — XVI., Neulerchenfeld, Brunnengaſſe 59. 

Wimmer Leopold — Pferdefleiſchhauer — XVI., Ottakring, Feßtgaſſe 5. 

Wenkrbee Anna — Pferdefleiſch- und Selchwaren⸗Verſchleiß — XVII., 
Hernals, Sterngaſſe 46. 

Eitel Aloiſia — Privat⸗Lehranſtalt für Schnittzeichnen, Maßnehmen und 
Kleidermachen — III., Apoſtelgaſſe 23. 

Schweikowsky Wenzel — Schuhmacher — XVIII., Währing, Martins⸗ 
ſtraße 10. 
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Filla Ludmilla — Selchwaren-Verſchleiß — XV., Fünfhaus, Neubau: 
gürtel 32. | 
Philipp Jakob — Verlag der in der eigenen Buch- und Steindruckerei 
gedruckten Schriften, Bilder und Kunſtwerken — VI., Barnabiteugaſſe 7 a. 
Steiner Michael — Victualien-Verſchleiß — XVII., Hernals, Karls— 
aſſe 12. 
N Tyderle Johann — Vietualienhandel — XVIII., Währing, Luſtkandlg. 3. 
Nießler Marie — Marktvictualienhandel — XIV., Rudolfsheim, Braun— 
hirſchengaſſe, Markt. 
Steininger Anton — Wäſcher — XVIII., Währing, Feldgaſſe 23. 
Zelnicek Prokop — Weißbleicherei — VI., Mollardgaſſe 25. 
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